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Die gnke Vöese .
Mau schreibt ins :

Jl >r Fcnlgefühl für koinnlende Dinge — diesmal hat
die Börse im Stich gelassen .

Sie wird besteuert . So will es Herr Miquel . Und
' ' 5 hatte sich schon so fest in die Vorstellung hincinphanta -
TO, daß es eine glatte Unmöglichkeit sei, von ihr , ach der
reinen ! mehr zu fordern als Vw vom Tausend . Ganz un -

ividcrleglich stand es für die Auguren m der Bnrgslraße
I' It , daß bei einem Steneranssall von 22 pCt . , wie es das
lausende Jahr erbracht hat , eine Anziehung der Steuer
ichranbe unmöglich , ja sinnlos sei. Unter diesen
Umstünden mußte die Ankündigung der regieniugs -
leitig beabsichtigten Verdoppelung der bisherigen Steuer -
e>uvte wie ein Donnerschlag aus heiterem Himmel wirken .

Wie sie lch ' mm und toben werden , die Ahnungslosen ,
�eun sie den ersten Schreck erst werden übcrivundcn haben !
. �chon glauben wir die einzelnen Stimmen in der Trauer -

lymphonie zu hören : Vernichtung des legalen Geschäfts ,
�. erslörnng der alten Formen des spekulativen Erwerbs ,

sartrüuimeruug der Klassenbildung auf dem Gebiete der

Geldprodyktilni, Untergrabung des Staatskredi . S, und wie

�' s ganze Register der ' Börsenphraseologie sonst lauten mag .
orz ,ujtö nächsten Tagen an die Adresse des���WWW » WW » W > W » agen an
tf Maitzministers gelangen .

Ter aber müßte nicht der Kompagnon des Herrn
Mnsemaun gewesen sein , wenn er den Jeremiaden der

<eu>pklrittcr von der Börse Gehör schenken wollte . Er hat
'

tief hinter die Kulissen geschaut , als daß er denzu

Spektakel, der nun losbrechen muß , ernst nehmen könnte .

wetin es Agrarier wären ! Da würde ein Blick auf

»{f. �undrathzkammcr , alias Abgeordnetenhaus , des Herrn
' . /Misters Herz erweichen können , aber die drei Dutzend
"Mnchesterlente ? Da giebt es keine Gest ' ihlspolitik . Und

wird es der Börse wohl an den Kragen gehen .
. Was sagen wir : „ an den Kragen gehen ? " Mag es

Richter so nennen . In unseren Augen sind auch Vio

�m Tausend noch eine so unglaubliche Ironie ans den

Qwcck, den das Börscnsteuer - Gesetz haben soll , daß es -

jmt Erlaubniß zu sagen — einer Prämiirnng des Börsen
lchwindels gleichkommt .

�
Wir haben es ja immer gewußt . Man wird der guten

jjMrse st, , Kiasscnstaate kein Haar krümnien und die ganze

Komödie ist nichts als Sand in die schönen Augen der

Moralisten . Will man das unreelle und im höchsten Grade

�rderblichc Spielacschäft treffen , so genügt die Lumperei
° ° u 2/io vom Tausend nicht . Da hätte man schon herzhafter
�greifen müssen . Wenn der Spieler Aussicht hat , an einem

/"' i ' gen Ultimoschlnsse von 15 000 M. Lanrahütte - Aktien

kleinste Ouantnui beim Zeitgeschäft ) in einer Börse 4 bis

j? Prozent Kursdifferenz zu crjobbcrn , was sind ihn » dann

~!c zwei Zehntel vom Tausend ? Die 3 Mark Stempel ans
' oo Mark Spielergcwinn ? Soviel wie Hekuba . Glaubt
" Mn damit den Spieler zu treffen oder auch nur die katili

Iseuillekon .
««Hb, Niff serboten . ) [ 10

B e 1 - A m i .

Roman von Guy de Maupassant .

� »Sechs Monate lang muß ich nun am Hungertuch
, !>gen", fs�te er hinzu , . denn alle meine Quellen ststd er -

fügte er hinzu , . denn alle meine �ucnen p. o «

Ra , das hilft eben nichts , es giebt eben kritische

�' üenblicke im Leben . Alles in allem genommen , ift das

es ivirklich Nicht iverth , sich mir ihm zu beschastigen

. Zcs ich Iii . 1 . « trnm « •
- b - -in ) eiiüai ? uuiiicii . , ' <

bit . « Tu bist zwar sehr liebenswürdig , nicul ° b "

berühren wir diese » Punkt nicht mehr . Du verletzt
vcrnhren wir dlcscn Punrr mci�

mit solchen Vorschlägen , erwiderte - r würdig

�
' i - ie schwieg . Dann aber umarmte sie ihn und stusterte .

u weißt gar nicht , wie gut ich Dir bui .

. Ä- iin Fortgehen sagte sie später lächelnd : V' « . , >>

t,
c' -c' ' Lagen wie Deiner findet man , Tntter ae -

�
Tasche ein vergessenes Goldstuck , das F

ist. Das ist dann sehr lustig . " Neber -
« Oh ja , sehr lustig, " erividerte er mit wahrer

ist. Tie wollte zu Fuß heimkehren , weil angeblich ft schöner

und Ii . i>.°.-ih m B. snli . . u . » - l . Ii -

j

' ' dmt «II . ,
I-!<mi' - ni»ch>. Ti -

r�Scr » nd Pferde eilten , vom Frost gezm ' ckt , vi. ch dahin .

Hücken tönten auf dem Trotroir .

narischen Existenzen der Tagesspekulation , die um ein viertel

Prozent ivillen „ geben " und „ nehmen " ?
Die Börse giebt sich den Anschein es zu glauben . Da

ist wan versucht auszurufen :
„ Schad ' um die Leut . Sind sonst wackere Brüder ,
Aber das denkt wie ein Seifensieder . "

Um ganz objektiv urthcilen zu können , müssen wir
Niis auf den Standpunkt der heutigen Gcscllschafts -
ordiiung stellen , inüfsen wir mit den Ordiilingsparteien an
die Vortrcfslichkcit der Börsenorganisation glauben , wie
üe ja auch in der That in der heutigen Gesellschaft ein nn -

entbehrliches Wirthschaftsinstriiment ist , da sie die Zentra -
lisation der Unilaufsniittel besorgt und , was den Handel in
Lebensmitteln betrifft , sogar eine Menge von Kraft - und

Zeiterspsrniß herbeiführt . Denn da jedes Zeitgeschäft sich
in ein effektives Liesernngsgeschäft auslösen läßt , wie auch

umgekehrt , so hat mau heute nicht mehr nöthig , die ganzen
ungeheuren Gctreidemengen ans den Verkehrsmitteln , den

Bahneil , hin - und hcrznschieben , sondern nur die über -

schießenden Spitzen , ivas ja offenbar eine gewaltige Er -

sparniß an Kraft und Zeit in sich schließt . Und um

dieser Vortheile willen kann mern die Nachtheile des Differenz -

Geschäfts schon in Kauf nehnien . Das bestreite » zu wollen ,
überlassen wir den Zünftleru und Antiseliiiteu . .

Allein vom Zeitgeschäft in Lebensmitteln wollen wir

nicht reden . Auch dieses wird die Lappalie von 2/io vom

Tausend leicht trage » , wie es die alte Steuer spielend trug .
Tie ärgsten Nörgler sind ja auch nicht im Lager der

Produktenbörse , sondern seltsamer We�ise in dem Rayon der

Fondsbörse .
Und hier , behaupten wir , ist die ganze

Steue . r eine Ironie auf den Zweck « des

Gesetzes .
Wir stehen dem Börsenschivindel nicht als entrüstete

christlich - gcrmanischc Bicdcrinünner gegenüber , wir sehen in

ihm nur die Konsequenz des Kapitalismus , der an seiner
eigenen Vcrnichlung arbeiter .

Im ökonomischen Kampf , in der Produktion , vollzieht
sich der Konzentrationsprozcß langsam und stelig , bei der

Börsenspekulation aber ruckweise und in großen Dimensionen .
Eine Börsenkrisis erschlägt tausende von Kapitalisten , die
der ökonomische Konkurrenzkampf höchstens in Jahren ver -
»ichtet hätte . — Entzöge man den Rothschild ' s und Hirsch ' s
also das nöthige Menschenmaterial , iiidem man es durch
Sleiiern verscheuchte , so würden gerade wir es lebhaft bc -

dauern , wenn dadurch die Großen verhindert würden , den
Kleinen die Frucht ihres Raubes abzujagen .

Aber wir wissen , daß die Bourgeoisie den Ast nicht
absägen whd,Zai >f dem sie sitzt, und deshalb begrüßen mir
die neue Steuer als — den Anfang einer Börsenreforni ,
einen Anfang , den wir seiner Miniaturgestalt wegen soeben
„ Ironie " nannten .

Und das ist er . Mau mag sich drehen und wenden
wie mau wolle .

Warum er es ist ?

fragte„ Wollen wir uns übermorgen ivicder treffen ?
sie beim Abschied .

„ Ach ja !" versetzte er .

„ Um dieselbe Zeit ? "
»Ja . "
„ Adieu , mein Herz . "
Sie küßten sich zärtlich .
In großen Schritten ging er heim und sann , was er

morgen anstellen sollte , um aus der Klemme zu kommen .
Als er aber seine �Zimmcrthür öffnete , fühlte er in seiner
Westentasche nach Streichhölzern lind fand zu seinem größten
Erstaunen ein Geldstück darin , das er zwischen den Fingern
drehte .

Sobald er Licht gemacht hatte , prüfte er die Münze .
Es war ein Lonisdor .

Er dachte verrückt geworden zu sein .
Er drehte das Goldstück um und um und suchte nach

einer Erklärung für das Wunder . Es konnte doch nicht
von » Hiulinel in seine Tasche gefallen sein .

Plötzlich ahnte er den Zusammenhang und gerieth in
zornige Empörung . Seine Geliebte hatte ja richtig von
Geldstücken gesprochen , die ins Futter rutschen und dann in
Tagen der Arnmth gefunden werden . Bon ihr rührte das
Almosen her . Diese Schande !

„ Na , ich will es ihr anstreichen ! " fluchte er . „ Sie soll
nur übermorgen kommen . Sie kann sich aus was gefaßt
machen ! "

Wuth und Schmach im Herzen ging er zu Bett .

Spät wachte er auf . Er hatte Huiiger . Er versuchte
wieder einzuschlafen und wollte erst um zwei auf -
stehen . �

Dann aber sagte er sich : „ Das hilft mir
ja zu nichts , ich muß doch schließlich zusehen , woher ich

. Weil es eine ungeheure Lüge ist , wenn man behauptet ,
das Z e i t g e s ch ä f t in Börscnpapicrchen sei nothwendig ,
um , durch Erleichterung des Handcls in denselben , das

Kapital der Industrie zuzuführen , es ihr dienstbar zu
machen . Was vom Termingeschäft in Lebensmittel » gilt ,
nicht gilt es von dem Handel in Werthpapieren .
Würbe die Bcthciligililg des Kapitals dann ge -
rinaer iverden , wenn man in Aktien von Berg -
werten , Banken , Eisenbahnen u. s. iv . das Zeitgeschäft
ganz verböte und nur das K a s s a g e s ch ä f t , das auf
effektiver Lieferung der gehandclten Stücke beruhende , be¬

stehen ließe ? Mit Nichten . Das beweist der Verkehr in

jenen Effekten , bei denen auch heute nur das Kassageschäst
erlaubt ist , wie beispielsiveise den Braucreiaktien , den
Aktien von kleineren Bahnen , Banken und deutschen Staats -

papieren . Warum kommt man hier niit dem reellen Liefer -
geschäfte so schön aus ?

Aber die großen Gelddynasten , sie brauchen jene Spieler ,
jene Riesenumsätze des Zeitgeschäfts — nicht um Angebot
und Nachfrage auszugleichen — das kann das Kassageschäst
auch und besser — nein , um die kleinen Spieler syste -
matisch anszilrauben . Daher der Nothschrei um die
neue Steuer . Wie , wenn sie doch zunächst einige Spieler
abschreckte ? Tann allerdings schädigte sie das Geiverbe der

Großen , ihr Ranbrittergewerbe .
Das legitime Geschäft aber , das kann keine Steuer

lahmlegen , so lange sie sich nicht in Prozenten bewegt ,
sondern noch in den Bruchtheilen vom Tausend bleibt .

Täs Zeitgeschäft in Börseuwerthen indeß , das
nur Spielcrzwcckcn dient , das ist der Urquell all ' der Aus -
wüchse und Nimatnr , die den Handel dikkreditiren . Es
tödtlich zu treffen , das ist des Schweißes der Edlen werth .

Aber Herr . Miqncl wird es nicht treffen , er will es
nicht treffen . Und er kann es auch nicht . Denn sie alle ,
alle , die jetzt aiif die Börse einhaneu , sie machen insgeheim
ihr Jeu ' chcn . Sie sind cben ' Bonrgeois mit Leib und Seele .

Der Börse iischwindel aber wird weiter wuchern , wachsen
und gedeihen . Bei Via vom Tausend , bei Vre vom Tausend ,
bei 1 vom Tausend , so lange sein Nährboden , die kapita -
listische Gesellschaftsordnung , besteht .

Polttischv Ueborftcht .
Berlin , den 21 . November .

Ter Pavtcitag und die Gegner . Die Haltung ,
welche die kapitalislischc Presse aller Nüancen gegenüber dem

Parteitag beobachtet , entspricht genau der stereotypen Taktik :

mis , je nach Bedarf und Gelegenheit , entweder als blutrünstige
Umstürzler und Gcwaltnienschen hinzustellen , die mit eiserner
Faust niedergehalten werden müssen — oder als „ Revo¬
lutionäre in Schlafrock und Pantoffeln " , die man nicht zu

Geld auftreiben kann . " In der Hoffnung , daß ihm ans
der Straße ein guter Gedanke kommen würde , ging er fort .

Aber kein guter Gedanke stellte sich ein , doch vor jedem
Restanrant lief ihm vor Eßgier das Wasser im Munde zu -
sanimen . Der Mittag kam und er hatte noch kein Mittel
entdeckt . Da faßte er einen raschen Entschluß : Ach was !

Ich esse eben von Clotilden ' s zwanzig Franks . Deswegen
kann ich sie ihr doch morgen zurückerstatten . "

Er speiste für zwei Franks fünfzig in einem Wirths -
Hans . Drei Franks gab er dem Bnreaudiener in der
Redaktion zurück : „Hier , Foucart , hier haben Sie mein

gestriges Droschkengcld wieder . "
Bis sieben Uhr arbeitete er . Dann ging er diniren

und » ahm wieder drei Franks von dem Gelde . Die beiden

herkömmlichen Glas Bier am Abend steigerten seine Tages -
ausgäbe ans neun Franks dreißig .

Auch am nächsten Tage war es ihm unmöglich , sich
irgendwie Kredit zu verschaffen und neue Geldquellen
zu entdecken . So lieh er sich noch einmal sechs Franks
fünfzig von den zwanzig Franks aus , die er am Abend

wiedergeben sollte . So kam es , daß er nur noch vier

Franks zwanzig in der Tasche hatte , als er Frau von Ma -
relle traf .

Seine Laune war die eines tollen Hundes , und er nahm
sich vor , die Sachlage sofort klar zu stellen . Er wollte zu
seiner Geliebten sagen : „ Höre einmal , ich habe da zwanzig
Franks gefunden , die Du mir vorgestern in die Tasche gc -
fleckt hast . Ich geb ' sie Dir heut ' noch nicht zurück , weil
in meinen Berhältnissen noch keine Aendcruug eingetreten
ist , und ich auch nicht Zeit hatte mich mit Geldangelegcn -
hciten zu befassen . Bei unserrn nächsten Wiedersehn be¬

kommst Du sie aber zurück . "
Saust und besorgt und furchtsam kam sie an . Wie



fürchten braucht und die von den Revolutionären der

fchivieligcn Arbeitssaust , den grimmigen Männern der That
demnächst ausgetilgt werden . Der Philister in seiner Feig -
heit und Kurzsichtigkeit kennt eben kein anderes Mittel , seine
Angstseele zu beruhigen : entweder ruft er die Polizei
oder das Militär an , oder er lügt den gefürchleten
Gegner todt . Seit 1843 haben wir oas in Deutschland
manch hundertnial erlebt .

Und daß wir jetzt , weil wir unseren Feinden nicht den

Gefallen thaten , uns zu spalten und die blutige Revolution
auf dem Markt zu prvklamiren — zu „ Revolutionären in

Schlafrock und Pantoffeln " gestempelt werden , hat noch
obendrein einen humoristischen Beigeschmack , indem es wieder
einmal so recht deutlich zeigt , daß ' dw Bourgeoisie , wenn sie
uns etwas anhängen will , stets in den Spiegel schaut .

Ruch der alte Kniff , durch allerhand Lugen über das

angebliche Urtheil ausländischer Sozialisten Verwirrung in

unsere Reihen tragen zu wollen , wird von der gegne -
rischen Presse wieder recht eifrig angewandt . Man sprengt
zlmi Beispiel aus , unsere französischen Genossen seien
höchlich erzürnt über den Kongreßbeschluß , betreffend den
I . Mai , und hätte » in einer großen Volksversammlung zu
Paris erklärt , wir seien vom Programm der internationalen

Sozialdeniokratie abgewichen . Eine solche Albernheit ist
natürlich keinem unserer französischen Genossen eingefallen .
Während des Marseillcr Kongresses besprach Liebknecht die

Frage der Feier des 1. Mai eingehend mit den franzö ischcn
Delegirten , und , über die Verschiedenheit der Verhältnisse

in Deutschland und Frankreich aufgeklärt , begriffen sie ins -

gesammt die praktische Unmöglichkeit einer erzwungenen
Arbeitsruhe für Deutschland . Von einigen Leuten niag ja
in Paris geschimpft worden sein , allein das sind die paar
bekannten Maulhelden , die von den bekannten Preß -
stipendiatcn der deutschen Bourgeoisie mit geistiger Nahrung
versehen werden und auf gleicher geistiger und sittlicher Höhe
stehen , wie ihre deutschen Schmutz - und Klatsch - Lieferanten . —

Der Reichstag wird morgen , Dienstag , Mittags 12 Uhr
im Ritlersaale des königl . Schlosses vom Kaiser selbst er -

öffnet werden . —

Dem Bundesrath ist die Berechnung der nach dem

Etat für 1893/94 zur Deckung der Gesaunntausgabe des

ordentlichen Etats aufzubringenden Matrikularbeiträge zu¬

gegangen . Dieselben stellen sich im ganzen auf
356 136 421 M. , d. h. 85 276 688 M. mehr als im vorigen
Jahre . Es kommen auf Preußen 211 158 231 M. , aus
Bauern 43 324 832 M. . auf Sachsen 25 565 934 M. , auf
Württemberg 15 565 128 M. , aus Baden 12 580 277 M. ,
auf Elsaß - Lothringen 12 136 421 Vi . — Dem Bundesrath
ist serner die Vorlage über die Deckung der durch die

Militärvorlage bedingteil M e h r k o st e n zu -

gegangen . — Heute ist dem Buildesrath ein Gesetzentwurf ,
betreffend die Begründung der Revision in

bürgerlichen R e ch ts str e i ti g ke i t e n , zuge -

zangen . —

lieber die nenen Reichssteuern , welche als Folge der

neuen Militärvoriage zu erwarten sind , ist bereits dem

Bundesrath eine Vorlage zugegangen . Danach wird

beabsichtigt , die erforderlichen Mittel aus einer ergiebigen
Besteuerung des Bieres , des Branntweins und der

3/S * l s ü s c 4 u : ja
Der „ Reichs - Anzeiger " schreibt bezüglich des Inhalts

der neuen Stenervorlage :
. Die Biersteuer soll innerhalb der Braust euergemeinschaft

verdoppelt werde » . Um wdeß einer Ueberbürdung der

kleineren Brauereien vorzubeugen , die infolgt ! ihrer unvoll -

kommeneren technischen Einrichtungen «ine » ' . ' «latlv größeren

Ätalzverbranch zu haben psiegen . als die Großbetriebe , wird

für die erste ren «ine Ermäßigung der Stauer empsohlen ,

deren finanzielle Wrknng durch «in « Erhöhung des Sabea

iür die letzteren ausgeglichen wird . F» rner soll der

Satz , nach welchem den einzelnen delheiligteii Staaten tue

Kosten der Erhebung und Verwaltung der Brausteuer ver¬

gütet werden , künftig von 15 auf 10 pCt . der Gestimmt -

einnähme ermüßigt unh Eliab - Lothtiiigen bei dieser Gelegen -

heit in die Bransteuergeineinschaft einbezogen »Verden .

Ter Ertrag der Branntweinsteuer soll durch eine Erhöhung
des niedrigeren Satzes der Verbrauchsabgabe i >qu 50 auf 55 Pf .

für das Liter reinen Alkohols gesteigert »vorden . Daneben

»vird es nöthig , die Gesammt - Jahresineage Branntivein , ivelche

zum niedrigere » Abgabesatze hergestellt werden darf , von 4,5

auf 4 l reinen Alkohols für den Kopf der Ber - öllerung herab -

würde er ihr entgegentreten ? Und sie küßte ihn eifrig , um

für den ersten Augenblick wenigstens eine Auseinandersetzung

abzuschneiden .
Seinerseits sagte er sich : . Ich müßte die Geschichte

sofort zur Sprache bringen . Wenn ,ch nur eine An -

knüpfnng fände ! "
Er fand keine Anknüpfung und sagte nichts und scheute

vor den ersten Worten über diesen zarten Gegenstand zurück .

Auch sie sprach nicht davon . Ihr nächstes Stelldlchem
verabredeten sie auf Mittwoch kommender Woche , weil Frau
von Marelle an mehreren Diners in der Stadt hintercin -

ander theilnehmen mußte . . . � . , , ,
Als Duroy am nächsten Tage fem Deseuner bezahlen

wollte und nach den vier Geldstücke » griff , die er noch be¬

sitzt !, mußte , werkte er plötzlich , daß es fünf ivareu und eins

davon ein Goldstück .
Er dachte zuerst , daß ihm jemand gestern Abend aus

Versehen ein Zwanzigfrauksstück heransgegeben habe , dann

begriff er erst , und sei » Herz begann wieder vor Er -

meduguug über dies dauernde Ellmosen heftig zu pochen .
Wie bedauerte er nichts gesagt zu haben . Wenn er

energisch mit ihr geredet hätte , wäre das nicht vor -

gekommen .
Vier Tage lang ließ er keinen Weg und keine An -

strengung unversucht , um sich fünf Louisdor zu verschaffen .
Alles war nutzlos . Jnzivischen verbrauchte er Etotildens

zweites Goldstück .
Obwohl er ihr mit zornigem Gesicht gesagt hatte :

Mach solche Scherze , wie an den vorigen Abenden nicht

wieder , sonst wnd ' ich böse " , fand sie doch bei ihrer

nächsten Begegniing wieder Mittel und Wege « 20 Franks

in seine Tasche gleite » zu taffen .
Ais er sie vorfand , fluchte er : „ Verdammt ! " und

steckte sie dann wieder in die Weste . NM sie bei der Hand

zu haben , denn er hatte wieder keinen Pfennig mehr .
Sein böscs Gewissen beruhigte er durch foigenb « Ucber -

legung : . Ich gebe ihr alles auf eiuinal zurück . Schließlich

borgt sie » mir ja nur . "

Endlich ließ sich der Kassirer durch seine dringenden
Bitten erweiche » und gestand ihm hundert Sons täglich zu .

zusetzen , um gegenüber dem Zurückbleiben de ? Trinkkonsum ?
hinter den Envartungen die Wirkung der Kontingentirung
auch für die Zukunft sicher zu stelle, ».

Der letzte Vorschlag geht dahin , die durch das Gesetz
vom 29 . Mai 1885 eingeführte Abgabe von Kauf - und An -
schaffungsgeschäflcn über Werthpapiere und ander « börseu -
mäßig gehandelte Waoren , Nr . 4 des Tarifs zum Reichs -
stempelgesctze , von l/ ' io bezw . 3/w vom Tausend auf das

Doppelte dieser Sätze zu erhöhen und durch veränderte Ab -

stufung der Werthklafsen in Zukunft die Möglichkeit auszu -
schließen , daß namhafte Beträge von der Besteuerung überhaupt
frei bleiben .

Ter au » der Durchführung dieser Steuerprojektr sich er -
gebende Mehrertrag ist — einschließlich der von den süd -
deutschen Staaten an Stelle der Bicrsteuer zu entrichtenden
Aequivalente — auf insgesammt etwa 58 Millionen Mark

jährlich zu schätzen .
Eine höhere Besteuerung des Tabaks in irgend welcher

Form »vird nicht beabsichtigt . "

Das prensiische Abgeordnetenhaus setzte heute die
Generaldebatte über die Steuervorlage fort . Abg . Freiherr
von Zedlitz ( freikons . ) trat im Gegensatz zu seinem
Fraktionsgenoffen Grafen Vehr für die Vorlage ein , ebenso
der nationalliberale Abg . E n n e c c e r u s , der dem ehe-
maligen Minister H er r f u r t h , der die Vorlage scharf
bekämpfte , entgegentrat . —

Der Reichshanshalts - Etat für 1892/93 schließt in

Einnahme und Ausgabe auf 1 277 034 795 M. ab,
59 807 830 M. mehr als im Vorjahre . Durch außerordent -
liche Deckungen (Anleihen) sind hiervon 188 066 436 M.

aufzubringen . Die Schuldenlast des Reiches wächst stetig . —

Die junkerlichen Branntweinbrenneck werden bei
den neuen Rcichssteuer - Vorlagen höchst glimpflich behandelt .
Statt des Geschenkes von jährlich 40 Millionen , sollen sie
in Zukunft nur 30 Millionen erhalten . Es wäre auch
traurig , wollte man diesen armen Großgrundbesitzern dieses
Geschenk nicht wiedergcwähren ; das würde den Seklkonsum
schädigen . Lieber verdoppelt man die Bierstener . — Die¬

selbe trägt auch zum großen Theil die Belastung durch die
neuen Relchsstcucr - Vorlagen . Durch dieselbe sollen 58
Millionen mehr aufgebracht werden , von denen etwa
IZi/z Millionen aus die Brausteuer , 12Vs Millionen auf
die Branntweinsteuer und 13 Millionen aus die Börsen¬
steuer fallen . —

Tie internationale Miinzkonferenz wird morgen in

Brüssel eröffnet . Achtzehn Stauten , und zwar Deutschland ,
England und Englisch - Jndien , Oesterrcich - Ungarn , " Italien ,
Rußland , Vereinigte Staaten , Frankreich , Belgien , Holland ,
Schweden und Norwegen , die Schweiz , Spanien , Portugal ,
Dänemark , Griechenland , die Türkei , Mexiko und Venezuela
haben Vertreter angemeldet . Deutschtand , Oesterreich -

Ungarn , die Schweiz , Schweden und Norwegen , Rußland ,
Portugal und Dänemark haben nur Vertreter der Gold -

Währung , Frankreich , Italien , Vereinigte Staaten , Holland ,
Griechenland , Spanien , Türkei und Mexiko nur Vertreter
der Doppelwährung ; England und Belgien Vertreter beider

Münzsysteme entsendet ; die Vertreter der Doppelwährung
haben die Mehrheit . —

Gegen die Verwögenssteuer ruft die „Kölnische
Zeitung " die E r b s ch a f l s st e ü e r als das kleinere Ucbel

an . Der Finanzminifler Miguel hatte gegen die letzlere
bemerkt : Zur Ausbringung der ersorderlichen 35 Millionen ,
welche von der Vermögenssteuer erwartet würden , müßte
man bei der Erbschaftssteuer von Ehegatten 2, für Ge -

schwister 6, für Etiestinder 6, für entfernte Verwandte

12 pCt . erhebe ». Die „Kölnische Zeitung " findet dieses
gar nicht so schreckhaft , denn in Frankreich zahlen gegen -
wärtig Ehegatten an Erbschaftssteuern 3 pCt . und Ge -

schwister 6Ve pCt . , also noch mehr als Miguel verlangt .
Vielleicht läßt sich Herr Miquel dieses gesagt sein und kommt

der „Kölnischen " entgegen , indem «r der Vermögenssteuer
noch die Erbschaftssteuer hinzufügt . —

Viel verlangt . Die nationalliberale Presse macht —

so weit ihre angeborene und anerzogene Feigheit es er -
lanbt — der Reichsregierung Vorwürfe , daß der „ Staats -
anzeigcr " noch nicht den Fürsten Bismarck gegen die

Anklage der D e p c s ch e n f ä I s ch u n g in Schutz genommen
habe . Aber Bismarck hat die Fälschung ja eingestanden !
Die zerschmetterten Manuesseelen scheinen von dem jetzigen

Davon konnte er gerade leben , aber es reichte nicht hin ,
um sechzig Franks zurückznbezahlen .

Ctotilde war ivieder in ihre alte Leidenschaft für nächt -
liche Ausflüge nach anrüchigen Lokalen verfallen , und er

hörte schließlich auf , sich maßlos darüber zu ärgern , wenn

er wieder einen Goldfuchs in der Tasche fand .
Hatte sie Launen , die er augenblicklich nicht befriedigen

konnte , war es da nicht mehr wie billig , wenn sie statt daraus
zu verzichten , die Kosten dafür trug ?

Er führte übrigens genaue Rechnung über alles , was

er so en' psing , um es ihr eines Tages wieder zu geben .
Eine » Abends sagte sie : „Deick nur , ich war noch nie

in den Folies - Bcrgiore . Willst Du mich nicht mal hin -
führen . Er zögerte , denn er fürchtete Rachel dort zu treffen .
Tann aber dachte er : „ Ach was ! Ich bin ja nicht ver -

heiralhet ! Sieht mich die andere , so wird sie meine Lage
begreifen und mich nicht anreden . Uebrigeus sitzen wir ja
auch in einer Loge . "

Noch ein anderer Grund bestimmte seinen Entschluß .

Hier bot sich eine günstige Gelegenheit , Fean von Marelle

ein Logenbillet anzubieten , das ihm nicht » kostete . Das war

so eine ' Art Ausgleich .
Er ließ Clotitde zunächst in der Droschke warten ,

während er das Billet holte , damit sie nicht demerkte , daß
er e » umsonst bekam , dann holte er sie ab und st « de -

traten au den grüßenden Kontrollenren vorbei . das Spezia -

litäten - Theater .
Ein dichter Menschenstrom fluthcten durch da » Foyer .

Mit großer Miihe konnten sie sich hindurchivinden . Endlich

erreichten sie ihre Loge und nahmen darin Platz , das ruhige

Parterre vor sich und den Strom des Wandelganges im

Rücke » . . . , �
Frau von Marelle schenkt « der Bühne keine besondere

Aufmerksamkeit , sie war victmehr ganz damit beichastigl

die Mädchen , die hinter ihrem Rücken herumstrichen , zu

mustern . Unanfhörtich drehte sie sich um , al » hatte sie

gar zu gerne gewußt , was da » eigentlich für Geschöpft jewu .

( Fortsetzung folgt . )

Reichskanzler das Kunststück jenes amerikanischen Advokaten

zu verlangen , der einen auf brennende ? That ertappte »
Spitzbuben , der dem Gerichtshof seine Schi ' ld schon ein -

gestanden hatte , so beredt und erfolgreich verteidigte , daß
der Spitzbube freigesprochen ward . Sie vergessen , daß

solche Witze nur in den amerikanischen H' iiteriväldcm
möglich find , und auch nur auf dem Papier Bret Harte -
oder Mark Twain ' scher Phantasieskizzen . —

Ein Biömarck ' scher Triumph . Die Fälschung det

Emser Depesche hat Bismarck eingestanden , aber , rühmt er

sich jetzt , der Wortlaut der echten Depesche ist unbekannt ,

diese war diel länger und inhaltreicher als der für dieselbe
angeschene Bericht des Prinzen Radziwill . Nun , mag die

ursprüngliche Depesche , die „ Chamade " gelautet haben wie

sie will , verruchter ( so lautet das Urtheil Bismarcks

selbst über sein Unternehmen ) kann die Fälschung nicht ge-.

wescii sein . —

Tie Berrnchtheit der Emser - Depeschenfälschvng
wird von der „ National - Zeitung " kljpp und klar bewiesen .
Schon 1366 , schreibt sie , ivare Napoleon nach dem Rhei »
ausgebrochen , wenn die Armee kricgsfähig und nicht theil-
weise in Mexiko engagirt gewesen wäre . 1868 würde Napo -
leon uns wegen Luxemburg ' s mit Krieg überzogen habe »,
ivenn er nicht durch den Zusammenbruch des spanische »
Throns und die Erklärung Spaniens zur Republik zurück -
gehalten worden wäre . Daß 1870 und 1371 ihn nicht ei »

anderes „ Wenn " vom Kriege abhielt , hat Bismarck ver -

hütet , indem er ihn durch seine Fälschung in den Krieg
hiueinzivang . —

Ter Profit - Patriotismus all »» Prozent «
Patriotismus grassirt in Teutschland bereits eu

Jahrhunderten . Nachdem der dreißigjährige Krieg die

Volkskraft gebrochen und die knechtsclige Schreiberivirthschaft
eingeführt hatte , denkt unser Bürgerthum — mit verschwi»-
denoen Zlusnahmen — politisch wie wirthschaftlich nur »och

an zivei Dinge : Katzbuckeln nach oben und Geldmachen -

Unter Fürst Bismarck , dessen Staatsmannskunst sich aus die

schlechtesten Instinkte der Menschen stützte , und sie mit «e -

thodischcr Raffinirtbeit pflegte , hat die Seuche des Prozent -
oder Profit - Patriotismus ihren Höhepunkt erreicht . Eine

Abart dieser echt deutschen Krankheit ist die P r o s i l «

Loyalität , die bei hohen , höchsten und allerhöchsten Ge-

burtstagen oder bei sonstigen dynastischen Ereignissen illu «

minirt , demonsirirt , festirl — und dabei mit der Wurst
nach der Speckseite wirft . Das Großherzogliche Jubi -
läumsfest in Weimar , von dem uns die Zeitungen w
viel Hübsches und Erhebendes zu erzählen wußten , schein-
von der Profitloyalität zu einer förmlichen Orgie benutzt
worden zu sein . In cinem nationallibcralen Blatt , dein

„ Dresdener Anzeiger " , finden wir folgende Correspondenj
aus Weimar ä. 6. 15 . November :

Allgemeines Aufsehen erregt hier die Art und Weise . n>�

sich ein großherzogllcher Hoslieferant die Jubiläumssefte J »
Nutze gemach » hat . Es ivareu bei ihm aus dem Gefolge der

Rüuigiimen der Niederlande drei Offiziere als Gäste der Groß -

Herzogin einquartiert . Die Herren beivohnten je zwei Räum «
und halten , oa sie natürlich an den Diners im Schlosse lheu -
nahmen , außer dem Frühstück keinerlei Verpflegung im Haust-
Trotzdem reichte der Quartiergeber für den süuftäoigen Ausent -
halt der Ossiziere tine Rechnung ein . die das Sümmchen von
4600 M. forderte . Die Hofhauptkasse iveigert « stch» dstst
Forderung zu begleichen und ans Wunsch der Großherzogw
wurde genaue Eiuzelangabe verlangt . Auf dies « Weise in vff
Enge gelriebe », gab der Hoflieferant nun an , «s seien ihm fus
100' . ) M. Möbel ruinin worden . Mit diesem Phantafieltua
dürste der Herr Hoslieserant nicht weit kommen . Allein st -

Theewasser — den Thee lochten sich die Oifiziere selbst — 9"
der Herr die Summe von 137 M. in Ansatz gebracht . D«»'

Rechuungsschreiber , welcher gedroht hatte , salls sein « Forde -
rung nicht beglichen »verde , sie der Königin der Niederlande t »

übersenden , ist eine erheblich niedrigere Summe mit dem �
deuten geboten , daß man keinesfalls darüber hinaus zu gehe»
gedenke . Auch eine andere überaus hohe Rechnung ist "f' -'
iäufig beanstandet . Ein Hoitapezirer . dem die sämmtlichen dtlo -
raliveu Slusslattungen im Residenzschlofse und anderen der greP '

herzoglichen Familie gehörigen Gebäuden übertragen waren -

hat enie Rechnung vo » 127 000 M. eingereicht , wovon alle »
44 000 M. ans Arbeitslöhne entfallen . Auch Fälle , in bei "1

Zimmervermielher die Fremden während der Festtage gehoriv
gerupft haben , bilden das allgemeine Stadtgespräch .

Aehnliche Dinge find bei ähnliche » Gelegenheiten auch

schon an anderen Orten vorgekommen , und — werdou
noch oft vorkommen . —

Kirchengericht über Sodom - Hammerstein . �
Städtchen von etwa 3000 Einwohnern ist Hammer
stein , im Kreise Schlochau , Regierungsbezirk Mar " '

'

wcrder , Provinz Westpreußen . Von dort berichtet 60

Graudenzcr „Gesellige " ( Nr . 271 vom 18 . November ) :
H a Mi » erste i » . 16. November . In Anbetracht der i »

nehmenden U n s i t t l i ch k e i t in unserem Orte , wohl
der großen Miiilaransammlungen während des Sommers , d

sich der evangelische KirchenraU ) mit Genehmigung der lirs?
lichcn Behörde zu folgenden Maßregeln veranlaßt gesehe »,
einmal gesalleiien Bräute dürfe » zur kirchlichen Trauung a"- - '

Schleier noch Kranz trage », den wiederholt GesaUeiien iverd�
zur Trauung weder die ( Stocken geläutet , noch die Orgel t »'

spielt . Die unehelich geborenen Kinder werde » , wenn wehrt
Täuflinge zu gleicher Zeit zur Taufe getragen werden , zu" -
getauft , auch müssen die Mütter persönlich bei dem Geistlich -
die Tause nachsuchen . Stirbt ein solches Kind vor der Tmjlf
so wird es ohne kirchliche Ehre » begraben . Es folgt »st1
der Geistliche , noch werben die Glocken geläutet . Von diest�
Kirchenstrajen ist bereits in mehreren Fällen Gebrauch gc«» w"

worden . " —

Schtueiz . Durch Volksabstimmung im Kanton BF r ' '

wurde am letzten Sonntag mit etwa 27000 gegen 1 ( /
Stimmen beschlossen , die gänzlich veraltete Kantvnsvcrsi ' Ift ' -

vom Jahre 1846 durch den großen Rata abändern t '

lassen . —

Das Resultat der Grostrathö - Wahlen in
dl - zum ersten Mate nach dem P p o p o r l i i> u

�
W a h l s y st e m vargenoiniuen wurden , liegt
«ndmltlg vor . Von den 18 820 Wählern bctheiliglen ,
16 038 an der Wahl : die Bethciligung war in a l

drei Bezirken gleichmäßig groß , und auch der Wahlakt
trotz der ' Neuheit des Proportionalverfahrcns einen ta ' ®vi
« nb ungestörten Verlauf . Tic fünf streitenden Partei «». �
hielten gemäß ihrer numerischen Stärke die proporUv «
Vertretung . Tie einzelne Parteistärkc ist solgendc ff
intalc Liberale 38 . S o z i a l d e in o k r a t e n 8, sre »' "' �
Nntioualpartei 6 ; Liberalkonservative 33 , lAtramoutoü «
Iii wichtigen prinzipiellen Abslimuninaen und Wahl « " 1

�
jid ) bic �avteifteufe meist bevavt kundgcben , daß cvftctc



Parteien den beiden letztere » gegenüberstehen . Die erste
Probe auf das Exempel wird anläßlich der nächsten
Monatsfitzung des Großen Rothes gemacht werden , da die
Wahl der zwei Ständerätbe stattfindet , deren Entscheid auch
aus die künstige politische Zusammensetzung des Stände -
rathe ? nicht ohne Einfluß ist . —

Die französische Deputirtenkammer hat den Preß -
Gesetzentwurf angenommen , der einige Verschärfungen des

bisherigen Gesetzes enthält Zu dem Artikel 49 desselben ,
welcher die vorläufige Beschlagnahme sowie die vorläufige
Verhaftung vorsteht , wurde mit 289 gegen 256 ein Ab -

änderungsautrag angenommen , der den bisherigen Artikel 49

aufrecht erhält und nur dem Schwurgericht das Recht ein -
räumt , die unverzügliche Vollstreckung eines Urtheilssprnchs

zu verlangen . —

In Sachen des Panama - Schwindels sind Ferdinand
und Charles von Lcsseps , Baron Cottu , Fontan , Eissel und
Baron Reinach aus den 24 . d. M. vor den Appellations -
Gerichtshof vorgeladen . Baron Reinach hat sich dieser
Ladung entzogen , indem er sich in der Rächt zum Sonntag
erschoß . —

Vereinigte Staate « von Nordamerika . An der
Mac Kinley - Bill wird sobald nicht gerüttelt werden .
Ter neugcwähUe Präsident , Cleveland , hat die Erklärung
abgegeben , daß er nach seinem Amtsantritt , im März 1692 ,
dca Kongreß nicht zu einer außerordentlichen Session
zusamrncnberufcn , sondern die Wiutersession abwarten wolle .
Er hat es also nicht eilig , wie wir gleich sagten . — Der

Jahresbericht des Departe lneNts für Acker -
bau stellt fest , daß 80 pCt . der ausgeführten einheimischen
Erzengnisse der Vereinigten Staaten im Werthe von mehr
als einer Milliarde Tollars aus laudwirthschastlichen Pro -
dakten bestanden Hadem Die Einfuhr au Erzeugnissen , welche
der amerikanischen Landwirthschafr Konkrirreuz machen , sei
immer noch zu groß . In betreff deS Lichstandes hebt der Bericht
hervor , daß bereits vor der Publikation , welche die Vereinigten
Staaten für frei von Viehseuchen erklärte , Vorfichtsmaß -
regeln ergriffen worden seien . Ter Bericht billige die um -

fassende Einschränkung des Baumwollenbanes in den Ver -

einigten Staaten und fügt hinzu , die übergroße Produktion
habe den Baumwollenpflauzenr Schaden gebracht . Ferner
weist derselbe hin auf eine starke Vermehrung der En , fuhr
von roher Baumwolle , deren die amerikanischen Fabri -
kanten bedürften , weil die einheimische Baumwolle der

charakteristischen Eigenschaften der ausländischen Baumwolle

ermangele . Schließlich kündigt der Bericht an , es würden ,
um die Einfuhr fremder , namentlich egyptischer Baumwolle

zu verhindern , Versuche gemacht werden , ei » « heimische
Baumwolle zu erzeugen , welche die egyptische Baumwolle in

wirksluner Wüse ersetze . —

Barteitonferenzen . Am 4. Dezember findet in Eutin
im Lokale des Her » \ Paul Schröder eine Konferenz der Partei -
genossen des (f. sch ' esivig - holsteinischen Wahlkreises , sowie de »

sviirstenthums Lüben statt ; cm 2. Januar in Lübeck eüi

Parleitag für diese - Tiadt sowie für die beiden Mecklenburg .
9 *

Bei der Geme , uderathswahl in Debschwitz ( Reuß
j- L. ) wurde eiu Sofia demolrat gewählt .

Bei den Gewerbegerichtowahlen in Erlangen errang
die Sozialdemokratie ein : » glänzeuden Sieg .

Aus Bischheim b« Strasburg schreibt man der „ Elsaß -
lothringischen Polks - Zlg . " : „ Einer unserer treiresteu Genosseu
schülielie , da es ihm hie , nicht möglich ivar , eüie Existeuz zu
linde », deu ungastlichen tzlauv Teutschlands von den Panlosselu
» nd wandertc , u ib C Kindern nach Amerika aus . Die

besten - - u Genossen begleiteten ihm Ar -

bester , nehi , ein Ve> piel a » diesem Manne . Trotz seiner
Narken Familie trat ex doch unerschrocken überall da «in , wo es
galt , die Rechte der Arleiter zu vertheivige « , und wie
t » auch er Ledig « lä,ft gedankenlos herum .
ohne sich « m das Elend s e i » » r M i t m e nsch en zn
k u m m r r n. "

» «

Vvlizri . chgs <« eri « ktllcheS u .
— T« r Polizeikoinmissar L lmm ? ' ' . dori in Mainz hat gegen

die „ Mainzer Volkszeituug� g . n angeblicher Beleidigung Slrai -

antrag gestellt . Das ge »- , »- le Parteiorgan halte in sechs

Notizen das eigenartige Berhal en aeschildcrt , welches jener Be -

° mte in öffentlichen Lokalen zn , Eck, au getrazen haben soll , und
im Anschluß daran seine Eurf rnung aus degr Amte verlangt .

itämmersdorf ist seit längerer � eil vom Dienste dispenstrt . Er

hat wegen derselbe » Angclozeuh ' it auch gegen die „Frankiurtcr
Jeitung " beziv . deren Mainzer Korrespondenten Klage erhoben .

— R e > ch s l ä » d i s ch c S. Am Sonntag wurden ui Straß .

bürg j. E. « uer Anst ' . ägeri , sichrere Exeuiplare der Msag -
Loihringischen Volkszeitung " a igenouunen und in Polizei -

Verwahrung gehalten . „ Als sich am Montag Mchnuttag, " sagt

vqser Brudaorga « , „ ein Eenofsi zum Ari un u «lloiunn sterr begab ,
»», die Herausgabe der Zeitung n zu forder », erklärte ihm aer -

selbe, daß er »och « ar nicht t imoou wine , « ahrichemlich

seien die Zeitungen auf Pe » aailchsuug des Herru Polizei -

' ath Zinsch beschlAgiiahmt wordiU . Als die ZeitungsauStrugeriii
sich am Mttmoch uns der Kriimualpolize » eiasayd . wurde ehr be-

beutet , daß die ZeiUlngen sich bei der <Ätaatkan «atts «chast be -

sände ». Diese schien aber sich auch « mt der Sache nic� be -

schäsligen zu wolle «, sondern bei e, stete di « ? rau , uoj )

den Le iitcu abfinde « sottte , die ö' « Bckchwipmhmr vsar�ßl
habe, , man hätte uächligerr Sa , he » zu thun , als Iich v » t solchen

' - lagrlegenbeittn zu beichäsiigeu . Endtich wurden der�rau die

Äunngeii aus dem betreffenden Polizei - Amr, aus VM st ebeschlog -

" ahmt wurden , niweisehrl nnd vohlrerpsckt wiedeczurnckeu . aiier .

�uch wurde ihr ein Schreiben verlese », worin mttgethnU war ,

bfl &
- Weg-. ?Ä°id�-g eines fchutzmanneswurde d�ver-

Mitw ottliche Redakteur der „«�kswacht -

Otto Friedrich , zu 2� Mark �idstrase ober 40 Tagen

�esäugnip verurtheilt . Der hat�e -

' - Tie Genosse « vom sozülldemokratische « Wah ' . erein für

N a n d o w . E r e i s « n h a g e « , welche
� un ' , c et »

«" «Kug nach Pölitz und Un. g . gend unüri ahm�h�n t em

«ItafnUt vou &ü M. mmt .
Sel ' Ieu - Arbei . erzcitu . igeu und u Gegen
vorher die Ertaubuiß ver Orts - Polizeidehörde eiuzuyv en. roegeu

* * * Slrosmaudat ißt Berusmrg emgelegt . Genoffen
— Die Straslammer zu Älay r - ch i „ d lc rA

Pischet . jniher in Waldeuburg , « N»

ÜsD- ldiv mp * Mchchats�eidi»wg �fnüdorsi Kreis N « -
- �s�ngnch . Sie hsltet » aA 1t». awttj » tmaHv

eine Versammlung des & , 3 :

� demonstrativ verl asten , als « n Äci " l,cher oa . H° cy auf

Papst und Kaiser ausbrachte . Nach unserer Information hatte
Pisckel das Lokal aber nur verlassen , um etivaigen körperlichen
Angriffen seitens der Katholiken zu entgehen und dann u>n seine
Nothdurft zu verrichten ; Schindler war ihm nachgefolgt . Bor
Gericht soll festgestellt worden sein , daß das Ausbringen des

Hochs abgekarlet ivar . nm zu prüfen , wie sich beide Sozial -
demokraten verhalten würden . Ter Staatsanwalt soll aus -
geführt haben , daß auf eine harte Strafe erkannt werden müsse ,
weil es sich um Angehörige unserer Partei handle . Gegen das
Urtheil wird Revision eingelegt .

Sozieile Tkcbevl ' lcklk .
Achtung , Schneider und Schneiderinnen 1

Der letzte Parteitag hat wiederum die Gewerkschaften als
unerläßlich für den Befreiungskampf des Proletariats anerkannt .
Und wiederum fordern auch wir alle Gewerlskollegen und Kalle -
ginnen auf , diesem Mahnruf Folge zu leisten ; wer richten uns
an alle , welche noch in dumpfer Gleichgiltiakeit zögern , alles
seinen Gang gehen lassen , und so unbewußt ihre Lage ver -
schlimmern helfen .

Aber auch nach der anderen Seite hin richtet sich unser Mahn -
ruf ; an diejeuigen , welche die Gewerkschaften als überwundenen
Standpunkt betrachten . Es ist nöthig , daß wir alle
Kräfte sammeln , um ein geschlossenes Ganzes bilden zu
können . Kollegen und Kolleginnen ! Rafft euch auf ! tretet
«in nl unsere Reihen , schließt Euch der Organisation , dem
deutschen Schneider - und Schneiderinneo - Berband an . Wenn
auch die augeublicküche wirthschaftliche Krise drückend auf jedem
lastet , so ist es doch unsere Pflicht , uns zu rüsten , um in Zeiten
des Ausschwunges kampffähig dazustehen .

Am Dienstag , den 22 . d. M. , findet die nächste Versammlung
in Gratwetl ' s Bierhallen statt , wo die Lokalverwaltung neu -
gewählt wird . Mitglieder werden in jeder Versammlung auf -
genommen ; außerdem täglich von 8 —1 Nhr im Zentral - Arbeils -
Nachweis und Auskunfsbureau , Markgrafeustr . SS. Vom 1. De -
zember an : Schiitzenfir. 18 im Restaurant Freygang .

Die Lokalverwaltung .

Achtung ! Schuhmacher !
Wege « Lohndifferenzen und Maßregelung ist in der Mauff -

scheu Sei uhwaarenfabrik , Oranirnslr . 189 , ein Streik ausgebrochen .
Sämmtliche Arbeiter und Arbeiterinnen haben die Arbeit ein -

ges-ellt . EL wird gebeten , den Zuzug streng sernzuhalteu . Näherer
Bericht folgt . Die Kommission .

Achtung , Töpfer !
Bei dem Töpfermeister H. Hennig haben die Kollegen die

Arbeit niedergelegt , weil dieser Herr 5 —20 pCt . vom Lvhurarif
abgezogen hat . Der Zuzug ist streng fern zu halte « !

Heinrich H o s f m a n n.

Aus das Eingesandt in Rr ' 270 unterzeichnet von mehreren
Töpfen , und dem Herrn Gust . Wentzel haben wir folgendes zu
crkären .

' '

Wenn jene Herren schreiben , sie hätten den Lohntarif immer
voll und gau , bezahlt erhalte », so bemerke » wir , daß der Mit -

Unterzeichner Herr Mewis emen Ofen vou 3V , Kachel Front ,
10 Schicht , hoch fünfeckig , aus 4 Kachel » Front gesetzt üud dafür
28,ld M. erbalteu habe . Wir frage » Herrn Mewis , ob dies

nach dem Lohntaris bezahlt ist ? Der Ofen macht laut Lohntarif
ÄV M. ; ebenso verhält es sich bei de » Kochu . aschüien mit tobt -
lausender W uüsbeklcidung .

Wenn �err Wentzel ausführt , es wäre ihm von den anderen

Geselle », g sagt worden , Hadautz wolle aufhöre » » ud warte nur
auf den anderen Bau , so muß Herr Wentzel doch nicht alles

glauben , was ihm hinter bracht wird . Wer war denn der Herr
Depeschenträger ? In Gegenwart vou Zeugen Hai doch Herr
Wentzel erklärt , es liege gegen Hadantz durchaus nichts vor .

Uebrigeus bemerke » wir , daß uns von . vorige » Jahre her
die Art der Bezahlung nach deu . Lohnlarif in der Zionskirch -
straße noch frisch im Gedächtniß ist .

Achtungsvoll
Heinrich Hoff . n an n.

Zu ,
»ärts "

ur Klärung deS Sachverhalts der in Nr . 270 des „ Vor -
wärls " veröffenttichten Einsendung sehe ich mich veranlaßt , sol -
gendes zu bemerke ». Als wir Töpfer am Sonnabend , de. .
12. d. M , unser verdientes Geld aus de. . . Bau ausgezahlt er -
halte » hatte », und schon ein « Slunde in ei » « Resiauralion » » s
befanden , schickte mir Wentzel durch einer , seiner Lehrlinge meine
Alters - und Jnval . denlarte mit der Bemerkung , daß ich am
Montag nicht weiter a . beilen solle . Als ich am Montag den
Bau betrat , traf ich Wentzel vor dem Bau , die Kollegen
waren ebenfalls beisammen uud erwarleten mich , um zu be -
sprechen , was zu thuu sei ; folgedesfen haben wir Wentzel
sofort gefragt , was gegen meine Pen ' o. . vorliege . Er versicherte
mehrmals : »ichrs , auch das geringste nicht . Darauf erklärten
sich die anwesende « KoUrgeu mit mir solidarisch , außer Feder ,
Kramer , Federau , Krelschn . er und Jnschiuowski , welche nicht
anwesend wäre » , aber später von de . » Fall unterrichtet wurden .
Nachträglich haben sich Wulf , welcher während des Fonstcrftreiks
0 » ? Brauuschweig zugereist ist , w. d Zipper aus Brotubcrg aller -
d. i . gs besouaeu . Ich bin nun der Austcht , daß meine Ei . rlaff . mg
in der Befürchtung , daß ick> « . eüw Kollegen über ihre Lage auf -
kläre » könnte , chre Ursache hat .

E. H a b a n tz , Töpfer , Kesselstr . 20.

Achtuera ! Mitglieder der Allgen . einen Orts -
Krankenkasse gewerblicher Arbeiter und Ar -
beiteriunen ( frühere Meyer ' sche ) . Die öffe . ckliche Protest -
versanunlung vom SviiiUag , deu 18. November , hat verschiedene
Mißstände , welche iu obiger Kasse herrschen , aus Tagesl . cht be-
fördert . Leider war diese Bersau . inlung so schwach besucht , daß
wir zu einem endgcktigen Resultat nicht komme » lonulen . Wir
erinnern Erich daher an Eure Pflicht der Kasse gegenüber und
bitte » Euch vor allem , etwaige von den Herren Kassenärzten
oder vom Vorstand begangene Ungehörigkeiten , gegen welche bei
letzterem schon Beschwerde geführt , aber eine Rege tun « nicht er -
folgt ist , bei der _ Schriftführerin unterzeichneter Kommission
Frl . Wittman » . Gitschinerstr . 57 vorn parterre , melden zn wolle ».
Diese Beschwerden werden dann in der am 11. Dezember cr .
stall mttenden Versammlung zur öffentlichen Kenutniß gebracht
werden . Gleichzeitig ersuchen wir alle Mitglieder , in dreier B« r -
samuilnng ( Lokal » nd Zeit wird noch bekannt gemori t ) zu
erscheinen , damit es uns gelingt , die freie Arztwahl durchzu -
bringen . Tie Krankeukasseu - Kommlssioi . der geiverblichcu Ar -
beiter uud Arbeiterinnen . I . A. : Otto Bleich , Sorauerstr . 5.

I « Erfurt tagte vou . 21 . bis 24. August die General - Ver -
saimnlnuz der Zentral - Kranken - und Sterbekassc
der deutschen Wagenbauer ( Eingeschriebene Hilfskasse
Nr . 8, Sitz Gotha ) . Wie seinerzeit der „ Vorwärts " berichtete ,
wurde am 22 . August die Bersamuilung von der Erfurter Polizei -
behörde ausgelöst , weil der Erfurter Bürgermeister angab daß
dorr sämmtliche Veriarnmlunge « angemeldol werden inüßleo .
Aus die vom Hanptvvrstaeid denn Regierungs . Präsidenten dagegen
geführte Beschwer v traf folgender Bescheid e . n: „ Erfurt , deu
21 . Oktober lfcö2 . Der Regieru , ' . »- . - Präsident zu Erfurt . I . A. 7310 .

die Beschwerde vom . . o. Dl . über die hiesige Polizei - Ver -
roaltung . »«gen Aufhebung der am 22 . Augast im Schwarzburger
Hof ebnctuieuen Versammlung , eröffne ich Jh . . en , daß die Be -
schwerde gerechtfertigt ist und ich der Polizeivcrwaltuug mit ent -
sprechender Anweisung versche » habe . Im Austrage ( Namen ) .
An den Vorstand der Zentral - Kranleu - uud Elerbekaffe der denlschen
Wagenbattet , Gotha . "

Pom „ Recht " bell Arbeiters . In Dresden vurde vor

einiger Zeit ein Glasmacher aus der Fabrik cutlasstn , weil er

auf seinem Recht bestanden und dies beim G e w e rb e g e r i ch t

zur Geltung gebracht hatte . Seitdem irrt der Mann von einer

Glashütte zur andern , ohne Arbeit finden zu können . Die

Zeitschrift „ Der Fachgenoffe " fürchtet , daß hierzu das Institut
der „ schwarzen Liste " beigetragen habe . Wie sehr nun das

Unternehmerthun . sich in seiner Macht fühlt , beweist ein Schreibe, .
der Neusatteler Glasfabrik , bei welcher der Glasmacher um Ar -

beit nachgesucht hattet Es heißt darin , daß der Arbeiter

Neusatteler Fabrik „ naturgemäß " kein « Arbeit shnne , weil
et die Dresdener Firma beim GWeroegsrlcht verklagt habe , mit
welcher zusammen die ersterg Fabrik eine Firma bilde . Unter -
zeichnet ist das Schreiben ; „Aktiengesellschaft vorm . Fr . Siemens .
H. Ditterke . " Die Firma gesteht also schwarz auf weiß , init
wahrhaft zynischer Offenheit ein , daß derjenige Arbeiter , welcher
sein gutes , gesetzlich festgelegtes Recht ausübt , in Streitfällen das
Gewerbegericht anzurufen , aus der Arbeit hinausfliegt . — O
grandiose Sozialrefvrm , die den Arbeit « nicht einmal vor der -
artigem Unrecht zu schützen gewußt hall

Der Verband deutscher Bergleute vereinnahmte in der
Zeit vom 28. März bis 28. September 1892 aus ca . 180 Orten
und einschließlich des Abonnements - und Annoncenerträgnisses
der „ Deutschen Berg - und Hüttenarbeiter - Zeitung " ( 1212,21 M. ) ,
serner an Zinsen uud Darlehensabtragungen ( 283,43 M. ) ,c . , ins -
gesummt 19 858,40 M. Die Ausgabe betief sich auf 26 280,38 M. ,
sodaß ein Defizit von 6420,98 M. zu verzeichnen war , infolge -
dessen sich der Bestand von voriger Abrechnung auf 2t 620,13 M.
verringerte . Die Ausgaben setzen sich aus folgenden Posten zu -
sammen : Ver - und Gebrauchsgegenstände 56,20 M. , Korre -
spondenzen uud Porto 1875,25 M. Agitation : 1. Rheinisch -
westfälisches Revier 774,63 ; 2. Niederschlestsches Revier 797,80 ;
3. Saarrevier 271,30 ; 4. Wurmrevier 251,50 ; 5. Provinz Sachsen
292, — ; 6. Königreich Sachsen 60, — ; insgesammt für Agitation
2447,73 M. . Verwaltung 2301 . 97 M. . Rechtsschutz 1310,33 M. .
Zeitungsdruck an Frau Jos . Jeup 9631,90 M. , Redaktion und
sonstige literarische Beiträge 1022,40 M. , Allgemeine Ausgaben ,
Mielhe , Feuerung , Postabschnitte , Tagebuch u. s. w. 283,74 M.
Druckerei : Verbrauchsgeaenstände 1325,70 ; Gebrauchs -
gegenstände ( Maschine , Motor . Schriften u. s . w. 5010,60 ; Arbeits -
lohn 218,90 ; insgesammt 6550 . 20 M. . Expedition 710,66 M.
Zu dieser Abrechnung bewerkt der Kassirer Joh . Meyer unter
anderem : „ Was die Einnahme betrifft , so ist diese um be-
deutendes gegen die letzte Abrechnung zurückgeblieben , was aber
nach früheren Erfahrungen nicht zu verwundern ist , da bisher
alle Sommerberichte mit einein Defizit abgeschlossen haben , wo -
rnttf ich bereits iu der Nachschrift des letzten Berichtes hingewiesen
habe . Die Uebelstände , die bei Einkassirung der Beiträge »väh -
rend der Zeit des letzten Berichtes bestanden , find nicht allein
geblieben , sondern es find noch neue hinzugetreten . Ist es den
Boten oder den Einlas sirern der Beiträge im Winter noch
möglich , die Mitglieder zu Hause antreffen zu können , so ist
dieses im Sommer total ausgeschlossen , da fast alle Bergleute
infolge ihrer elenden Verhaltnifle darauf angewiesen sind ,
nach vollbrachter Schicht ihre müdeu Glieder auf dem

gepachteten Acker noch mehr abzurackern — um aus diese
Weise zu verhindern , daß sie außer durch die Zechenausbeuter ,
nicht noch bis zur völligen Erschöpfung von den Kartoffel - und
Geiiüisehändlern während das ganzen Jahres ausgebeutet werden .
In Anbetracht dieser traurigen Verhältnisse kann es nicht
Wunder nehmen , daß viele Mitglieder nick ihren Beiträgen »«.
Rückstände bleiben , welchen dann , nachdem sie einige Monate
nicht bezahlt haben und gerne bezahlen möchten , ihre pekuniären
Verhältnisse dieses nicht gestatten . Die Ausgabe » , eriveckea aus
dem ersten Blick den Scheu . , als ob ein kollossales Defizit Vor¬

hände - . , wäre . Dieses schwindet aber sofort , wenn betrachtet
unrd , daß cie Presse angekauft »st und eine namhafte Summe

erfordert hat . Zu diese : , trat noch hinzu , daß es nicht allen .
mit der Presse genügte , sondern es mußten auch andere Druck -
Materialien beschafft werden , welche bisher nur gegen Kasse er -
worden sind . "

Die vorläufige » Ernte - Ergebuiffe deS Aahreö 189 »
in Preuße » werde . - in einer Sondernummer der „Statistische . .
Corresponvenz " veröffentlicht . Dos Ergebniß ist für die drei

Hanpi - iuchiarlxn Win . erweizen , Winterroggen und Kartoffeln
ziemlich günstig . Hülsenfrüchte , Fntlerkränter , auch Hafer uud

Gerste hai ' en allerdings eine nicht so günstige Ernte . Nimmt

man eil ? .. ttttelernte gleich 100 an , so betrug die diesjährige
Ernte be . m Winterroggen 114 , Kartoffeln 112 , Winterweizen 110 ,
Sem , mergerste J 1, Erbsen 98 , Wüuerraps 96 , Ackerbohnen 95 ,

Hafer 91 , Wicke . 90 , Hopfei . und Lstiesenhen 82 , Kleeheu 75 ,
Buchweizen 72 und Lupmen 68. Seit . . . ehr als einem Jahrzehnt
ist die Roggen - , Weizen - und Kartojselern ' e nicht so gut gewesen ,
wie in diesem Jahre .

Sprertzsscri .
Tie RcdaNlon New vi « ««nutzuna dcs Eprichwals . towell m Raun , dafür
abzi�ebc » ist, dem Audlilum zur BefpreHnna von AimoiegeicheiUn allseiueinen
JnurcfseS zur Bcrstigunz : ftr wahr , sich aber gleichzeitig dagegen , mit den.

Inhal , deflelbc » tdrnttfizi . » zu werde ».

Erwiderung .
In Nr . 260 des „ Vorwärts " befindet sich im Sprechsaal eine

von den Herren Hermann Werner , Franz Kitzing und Paul Isaak
unterzeichnete Einsendung , die sich mit meiner Person befaßt .
Ich habe , da mir die beiden letztgenannten Herrn persönlich uu -
belan . ' t sind , nur mit Herrn Werner zn thun , und muß ihn , da
die Affäre ganz aus seinem Gedächtniß entschwunden zu sein
scheint , frage », ob ich nach nicht zum Wort gemeldet und ihn als
Vorsitzenden gebeten habe , die Männer , welche die unange . m- ssenen
Reden gegen uns Frauen ( ich habe nicht gegen meine Person
gesagt ) gebrauchten , zur Ordnung . zu rufen . Diesem meinen
Verlangen wurde nicht nachgekommen . Da der Herr Vorsitzeiwe
nnr immer die Hände gesehen hat , die vorn am Eingang des
Lokal erhoben »ourden . DieS werden mir sämmtliche Genossen ,
die mit mir um die Rednerdüh . ie standen , bezeugen müssen , lieber
inemeu Antrag habe ich einen der Wahrheit entsprechende » Ve -
rieht gegeben .

Frau Fahrenwald , Schönleinstr . 19.

Literarisches .
Sozialpolitisches Ze . itrnlblatt ( herausgegeben von Dr .

Heinrich Braun , Verlag von I . Gutleutag in Berlin ) . Die
soeben erschienene Nummer 8 hat folaeuden JnhaU : Zur Dis¬
kussion der Frage der Arbeitslosen - Statistik . Von Ar . Sldolf
Broun . — Eine Enguete über die Wirt nagen des Gem. inde -
Grundbesitzes aus die Geineindefijianzen . Von Adolf Damaschke .
— Das Alter der kheschließenden Personen von Dr . H. Ln . —
Die Ausdehnung des städtischen Gewe . bebelriebes in O�cupcu , ~
Sozialreformotorifche Forderungen der liberalen Unionistcu in
England . — Die Reich - kommissivn fiir Arbeiterftatistik in sozial -
demokratischer Leurtheilung . — Sozialistische Erhebungen in Baden .
Zur Entwickelung der Gewcrkschastsbeivegung in Oesterreich . —
Kongreß der österreichischen Buchdrucker . — Der Parteitag der
deutsche » Sozialdemokratie . — Kostspieligkeit der be. iffs genossen -
schastlichen Unfallversicherung — Ausdehnung der Kranken -
versicher . tngspflicht ans Handlnngsgehilfen . — Beförderung von
Stadtenvcüerungen iu Preußen .

Abdruck sämmtlicher Artikel ist Zeitungen und Zeitschriften
gestattet , zedoch nur mit Angabe der O. nette .
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Theater .
Dienstag , ??. . November .

Gprrnhans . Djamileh . ( Ia ? s11erla
rvstioana ( Bauern - Ehre ) .

Schauspielhans . Donna Diana .
ZejKng - Theater . Die Orientreife .
berliner Theater . Dora .
MaUner - Thrater . Die Großstadtluft .
Aeutsches Theater . Lolo ' s Valer .

troll ' «
Theater . A Santa Lucia .

eftdenz - Theatrr . Im Pavillon . ( Ls
Parfüm ) .

Lriedrich - Wilhelmlliidt . Theater .
Pariser Leben .

Thomas - Theater . Der Einsam ' .
Adolph Trust - Theater . Dies wilde

Madonna .
Aleranderplah - Theater . Sport -

Mädel .
National - Theater . Muttersegen

oder die neue Fanchon .
KelleaUiancr - Tiieater . Am Altar .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der Acichahallr « . Spezia -

litäten - Vorstellung .
Winter - Garten . Spezialitäten - Vor «

stellung .
Kaufmann ' » Zsarists . Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebrüder Richter s Nariötö . Spe -

zialikäten - Vorstellung .

. Ackolxd Ernst - Theater .

Zum 77 . Male :

Die wilde Madonna .
GefangSpofse in 3 Akten von l - . l ' roptov .

Couplets von V. Görss . Musik von
O. Steklens . Mit neuen Kostümen ans
dem Atelier d. Fr . Kopie , und neuen
Dekorationen v. Uitiemeyer in Coburg .

In Scene gesetzt von Adolph Ernsti
SMf Anfang 7' /2 U Hr. TgSö
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Alexlluijer-Pllli -Theattt.
Heute Abend 7Va Uhr :

Sport - Mädel .
Große Posse mit Gesang , Tanz und
Tableaux in 4 Bildern von J. kieaa

u. A. Schönfeld .
Mufik von Max Lustig .

Mit vollständig neuer Ausstattung .
Kafseneröffn . e1/», Uhr . Ans . 7� Uhr .

Morgen : Sport - Mädrl .

�merieau - Tdeater .

Neu! Tie TrokkeWohller ,
oder . Das Kind in der Kommode " ,
parodistisch - realistischer Vorgang
im Keller , beobachtet vom Hof aus ,
von Oskar Wagner . Hauptrolle :
Der urlio mische Kendir .
Jeden Abend jubelnder Beifall .

Der seine Reisner. -
Berliner Lokalposse von O. Wagner .

f Die Wiener Originell -
VilU l Soubrette

Clotilde Kowala .
Anfang 7' / , Uhr . Entree 75 Pf .

Sonntags 6 Uhr .

Passage -
Panopticnm .

9F"Inmt

Riesen -
Kind ! ! !

Ohne Extra - Entree .

von 11 —1 und 4 —9 Uhr . _

Castan ' s
Panoptikum .

Sensationell :

Prinzch Tspilse.
Vorstellungen 11 —1 und 4 — 9V , Uhr

stündlich .

Ohne Extra - Entree .
Gntree Äv Pf . , Kindee Ä » Pf .

Jul . Henke ' s Bierhaus
38 Blumenstr . 38

empfiehlt seine großen Vereinszimmer ,
ca . 100 Personen fassend . _

311 IL

Empfehle mein Geschäft in friscuen

Blumen und Kränzen . 533 L

Robert Rfleyer ,
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum . zu ver -

meiden , bitte ich meine Freunde und

Genofien , genau auf meine Adresse zu

. achten .

Lo�ialSemokratiseZier �aklverem
für den 4. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Dienstag , den 22 . November , Abends 8 ' / - Uhr ,
im Lokale „ Königsbauk, " Große Frankfnrterstraße 117 :

Versammlung IfflS
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Genossen A. Hottiuann aus Zeitz ' "der : „ Die zehn
Gebote und die besitzende Klasse " . 2. Diskussion . 3. Versch » . >nes .

Neue Mitglieder werden in der Versammlung aufgenommen . Um zahl
reiches Erscheinen ersucht
376/4 Bsp Vorstand .

Sozialdemohrati scher WnhlVerem für den
3 . Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Mittwoch , de » 23 . November , Abends� s Uhr , im Lokale
des Herr Philipp , Rosenthalerstr . 38 :

MW " Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bortrag des Genossen Flatonr über : . Die Forderung des Volkes ,
betreffend das allgemeine , gleiche , direkte und geheime Wahlrecht . 2. Diskussion .
3. Ersatzwahl des Vorstandes . 4. Verschiedenes .

Die Mitglieder des Abgeordnetenhauses sind zu dieser Versammlung
eingeladen . Gäste haben Zutritt .
378/2 ver Vorstand .

Deutscher Schneider - n . Schneiderinnen -
Derdand .

Dienstag , den 22 . d . M. , Abends S' /e Uhr ,
in Gratweil ' s Bierhallen , Kommandantenstr . 77 — 79 :

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Kollegen I . Timm über : Die Pariser Kommune .

2. Diskussion . 3. Neuwahl der Lokalverwaltung . 4. Wie stellen sich die Mit -
glieder zum Zuschneide - Unterricht .

Zahlreiches Erscheinen ist Pflicht .
270/6 Di « Lokalverwaltung .

Verein für volksthümliche Kunst.
Sonnabend , den 26 . November er . , in Nieft ' s Festsälen ,

Weberstraße 16 :

Winter - Fest .
Zur Aufführung gelangt unter Anderem :

Prolog von A. Miß . Daran anschließend : lebende Biider - Die
Schmiede im Walde " , Gedicht von Stauffacher in 4 lebenden Bildern , dar -

estellt von den Mitgliedern des Vereins . „ Beuget de Eissie trägt zum ersten
lal die Uarsellaise vir " . „ Speckbacher " nach dem Gemälde von Defregger .

Die Gesangsvorträge oerden vom Gesangverein Frlsrnburg , Mitgl . d. Arb . -
S. - B. , unter Leitung seines Dirigenlen Herrn Ihn ausge ührt .

Anfang 8 « Hr .
Billets für Herren 50 Pf . ( incl . Tanz ) , Damen 30 Pf . sind zu haben

ritz Hansen . Dieffenbachstr . 34 pari . ; M. Herrmann , Griebenowstr . I . 2 It . ;
C. Krause , Landsberger Allee 3 ; H. Methner , Waldcmarstr . 20 : I . Jeppson ,
Neichenbergerstr . 133 .
334/4 Dyx Norstaud .

bei

virous Renz .
( Karlstraße . )

Dienstag , den 22 . November 1892 ,
Abends 7' / ! Uhr :

Auftr . sämmtlicher neu engagirten
Kunstkräfte I . Ranges . Auperdem :
The gold bird , ger . ' von Frl . Clotilde
Hager . Agat , Feuerpferd , in Freiheit
dress . und vorgef . v. Direktor Er . Renz .
Mr . James Fülis mit dem Schulpferde
Germinal . Punsch , schweb . Pouyhengst ,
kom . Originaldressur v. Klown Mislo
( August ) . Zum Schluß : OW Auf
Krtgoland . " TWA Völlig neue Ein -
lagen , u. a. : Leib - Garde - Artillerie .
Hamburger Bürgerwehr . Ballet von
82 Damen .

Morgen , Mittwoch : - Gr. Vorstellung
mit vollständig neuem Programm und
Auf Helgoland . Billet - Vorverkauf beim

Jnvalidendank " , Markgrafenstr . 51a .

_ Fr , Renz , Direktor .

Feen - Palast
Burgstraße , neben der Börse .
Welt - Lokal Berlins , 5000 Pers . fassend .

Gr. SptzialitSten - ZkßdNg
mit abwechselndem Programm .

Auf . Mochrnt . 7l/2 Uhr , Sonnt .
6 Uhr . Entree 50 Pf .

Jeden Mittwoch und Sonntag Nachm .

Krosses Familien - und Kinderfest

mit Graiis - Terloosnngen
und Spezialitäten Uorstrllung .

Anfang Mittwochs 4 Uhr , Sonntags
3- / , Uhr .

Enttee tür Kinder wie Erwachsene
Platz 50 Pf . II . Platz 25 Pf .

Gratweil ' s Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 ,

Täglich :

Bornssia - Konzert - und

Konplet - Sänger .
Wochentags frei .

Sonntags 30 Pfennig .
Kinder 10 Pf .

Gr . Frühltücks - u. Mittagotifch .
■ S &f Zwei Säle " flüB

zu Versammlungen und Vergnügungen ,
sowie 6 Billards und 3 Kegelbahnen .

F . Sodike .

Circus Corty- AIthoff .
Kerlin , Friedrich - Karl - Ufer , j

Ecke Karlstraße .
Dienstag , den 22 . November ,

Abends 7' /a Uhr :

Elite - Borstellung .
Heu I Ter Rapvhengst Heu I

Osman Pascha

als Laftschilfer ,
dress . u. vorgef . vom Dir . KIthokk .

Zlußerd . Austr . sämmtl . Künstler -
spezialitäte », sowie Reiten und
Vors . bestdress . Schul - und Frei -
heitspserde .

Mittwoch , 7�/» Uhr : Große
Vorstellung .

mmmammamammmmamm

Kaufmann ' s Variete
Am Stadthahnhof Alezanderplatz .

Das großartigste A
pe�islitsten - Frogrsinn ,

der Residen : e .

Familie Lars - Larsen ,
Elite - Parfvrce - Gymuastik . - Truppe .

Brooks & Dnncan ,
Original - Kongo- Neger .
Charles Liffton ,

Athlet auf dem Drahtseil .
Brothers Barett ,

Dhe two Fanneg Gentlemen .

The Original - Satours ,
Anatomisches Wunder .

Jeden Abend stürmlsoher Erfolg .

Meine Broschüre Uber

/Asthma
und

dessen Bekämpfung
f ( durch ZOJShr , Erfahrnng

an mir »elbet erprobt )
f »ortend « Ich gratis und Iranco

A. Klein , Herford ,
HBckerstr . 29t .

Reßtstma
Jakobstr . 130 . Gewissenbafter Rath
in allen Angelegenheiten . Unbemittelten
unentgeltlich . Auch Sonntag . 2236L

Achtung ! Maurer ! Achtung !
Donnerstag , den 24 . November :

Ordentliche Mitglieder - Nersammiung
des Vnms zlirRllhrilW kt ZstereM l iöHter Kerl. s . Hing.

Tagesordnung :
1. Berathung über die sauitären Verhältnisse auf den Bauten . Ref .

Dr . Eadeh . 2. Abrechnung der Bibliothekare und Bericht der Revisoren .
3. Diskussion . 4. Vereinsaugelegenheiten . — Jeder Maurer hat Zutritt .
380/5 Der Vorstand .

Laut der Aufforderung im „Sozialist " des Organs der Unabhängigen ,
fordere ich hiermit jedes Mitglied auf , der es ehrlich mit dem Verein meint ,
und nicht auf dem Boden jener steht , in der Versammlung recht zahlreich zu
erscheinen , wegen Ausschluß des Kollegen Jezorke .

5iarl Pfeil , Arndtstr . II , v. 2 Tr .

Verban! ! alcr in der RckWußrie beMiztei Arbeiter
Krrlino und Umgegend .

Donnerstag , den 24 . November 1892 ,
Abends 3Vs Uhr :

Branchen - Versammlung der Schleifer
bei Röllig , Neue Friedrichstr . 44 .

Tagesordnung : 1. Vorlrag des Reichstags - Abgeordneten Karl Schul ? «
( ehem . Metallschleifer ) . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Ver -

schiedenes .
Die Kollege » werde » dringend ersucht » recht zahlreich und päntt »

lich zu erscheinen . ,
227/18 Der Vorstand -

Große öffentl. Versammlung
der

l ' öpter Berlins u , Umgegend
am Mittwoch , de » 23 . d. M. . Abends 7 Uhr .

« n Fey ' s Gesellschaftshaus , Brunnenstrasse flo - 140 -

Tages - Ordnung :
1. Was lehrt uns der diesjährige Fensterstteik ? 2. Wie wird die

Wanderunterstützung vom 1. Dezember für Berlin geregelt ? 3. Wahl eines

Ersatzmannes der Beisitzer zum Gewerbeschiedsgericht .
Die Versammlung wird Punkt 7 Uhr eröffnet . Um zahlreichen Besuch

der Kollegen ersucht s326/1j C. Thieme .

Fachverein der Tischler .
Dienstag , den 22 . November , Abends 8' / » Uhr ,

in Soltz ' FrstfäUn ( fr . Feuerstein ) , Alte Jakobstr . 7S ( oberer Saal ) :

Außerordentliche General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Stellungnahme zum Anschluß an den Verband . 2. Anträge . 3. Eventuelle

Statutenänderung . 4. Vereinsaiigelegenheiten .
Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines jeden Kollegen ,

in dieser Versammlung zu erscheinen
g ( H/z Der Vorstand -

Verlag des „ Vorwärts "
Berliner Volksblatt

CeHin SW . , Beuthstrasse Ho . 2 .

Folgende neuen Erscheinungen unserer Parteiliteratur halten

wir am Lager und sind zur Massenverbreitung zu empfehlen :

Ivo voll Soldaten mehr !
Ein Wort zur Militärvorlage

von Emil Rosenow ,

( Verfaffer von „ Kapital und Judenfrage * . )

■ B 16 Seiten 8° . — « » heftet preis 10 Pfennige . « «

Für die Sonntagsruhe
Eine Antwort

auf die für Erweiterung der Sonntagsarbeit im Handelsgewerbe
•. betriebene Agitation .

Nortrag ,

gehalten am 9. Oktober 1392 in Burgstädt von

Alb . Schmidt » Reichste gs - Abgeordneter .
W » 32 Seiten 8 ° . Geheftet Preis 10 Pfennig » . »

vis LoisiAläewvkrateil kommen !
« ine wahre Dorfgeschichte .

Bon Tdolph Hoff mann • Zeitz .

( Verfasser der ,10 Gebote und die besitzende Klasse *. )
■ 16 Seiten 8 ° . Geheftet Preis 10 Pfennige . > »

Mlmttkllllstt erhlllltn Rsktt .
Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungsspediteure

nehmen Bestellungen entgegen . Bei Aufträgen von außerhalb
ersuchen wir um gleichzeitige Einsendung des Betrages ( Porto
extta . )

. 1. R . Bauer , Nene Königstr . 56 , I .

W.
'

2 Wohnzimmer , 1 Schlafzimmer und Küche M. 1300 ,
,1 do . 1 do. do . „ 600 ,

wie dieselben in der Möbel - Ausstellung zu sehen waren , und zu jeder
Zeit bei mir am Lager sind ; aus Wunsch auch noch billiger !

�Psnl �IhFvcht ' s
bo ' Äb Bäckerei ,

liefert Wrangel • Strasse 8,
Langestr . 26 , Falkensteins tr . 28 .

Atiraliill » 1 M. . Finken . Zeisi«--
Hänstinge 75 Psg . Rotts

Dempsafieu 2 Dt. , kleine zahme Äfss *
und sprech nöe Amazonen , jooloflifw5
Handlung , Engros und Detail , Stro /
lauerplatz 21 . 195»

Verantwortlicher Redakteur : August EnderS in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , SW , Beuthstraße 2. Hierzu ziv - i Beilage '



2. Beilage zum „Bowiiirts " Berliner Bolksblatt .
Zlr . S74 . Dirnstag . den 22 . Uovrmber 18Ö3 . 9 . Ia >irg .

p a tlmu c uf Plt c v i rf >f c ,
AbgeordnetenhanS .

6. Sitzung v o m LI . N o v e m b e r , 11 U h r .
Am Ministertische : Gras zuEulenburg . Tr . Miquel .
Tie erste Beralhung des Ge>etzeut >- . nlr >es belresieuv die

Au shebung direkter Staats steuern und der
Denkschrift wird fortgesetzt .
. Adg . v. Zedliq - Neukirch ( ' reikons ) : lieber die Hauptziele
der Verlagen herrscht grobe Ue ' creinitimiinliig unter den Haupt -
Parteien : Tie Konservaiiven . die Naiionalliberalen und die Mehr -
de>t meiner Partei billigt den Verzicht des Staates auch die
diealsteneru . Meinung ? verschiede » keilen bestehe » nur in bezug
aus die Nebenfragen . Wenn die Grundsteuer , deren innere Uu -
tzerechtigkeil mau erkannt bat , ausgehoben wird und einige Per -
i >>»sn davon Vorlheil haben , die vielleicht einer Erletchterung
Nicht bedürfen , so kann man daraus noch nicht aus eine Bevor -
lugmig dieser Einzelnen schliefen , denen viele andere gegenuber
! »hen , die wirtlich einer Erleichterung bedürfen . Selbst
der potente Grosgrnnddesttz wird nicht den ganzen Betrag
der Grundsteuer ersparen , denn diesem Betrage steht
ßegenüber die Vermögenssteuer und die Erhöhung der
Vreiosteuer infolge der lex Huc » e . Dazu kommt , daß
Vr Inhaber der Gutebezirke die Staats » und Kommunal -
steuern ihrer Hintersassen unentgeltlich erheben müssen .
während sie dasür bisher Entschädigung erhielten . Die Vortheile ,
welche den kleinen Bauern und Landgemeinden zu theil werden ,
hat Herr Richter aber vollständig verschwiegen . Herr Richter
weint auch , die Landgemeinden hätten für die Schultaslen mehr
| tt tragen , als die Gutsbesitzer . Das ist aber nicht richtig , denn
die Gutsbesitzer haben für die Echulbauten alles Material zu
»efern . Die Arnienlaft wird lneisleus von Verbänden getragen ,
denen die Gutsbezirke ebenfalls angehören , und wo das nicht
ber Fall sein sollte , bietet die Landgcnmnde - Ordnung die Mittel ,
solche Verbände zu bilden . Die Landgemeinden habe » von der
Maßreget einen Vorlheil von insgesammt 20 Millionen Mark
« weh in Städte » - wird eine Erleichterung der Eiiikomiieensteuer -
- suschläae erfolgen , selbst in Berlin . Es wird nicht den
Hausbesitzern ein Theil der Haussteuer erlassen werden ,
sondern sie werden wahrscheinlich ebenso viel bezahlen müssen ,
ais sie bisher an Staats - und Gemeindesteuern bezahlt haben .
•Bojiißlich des Gemeinde - Abgaben - Gesetzes bemängelt Derr Richter ,
daß keine Vorschriften darin enthalte » sind über die Veranlagung
der Realsteuern , daß die veraltete Grund - und Gebäudesteuer zur
Anwendung kommt als Mäßstab . Tie Gemeinden , welche einen
loschen Ausschwung nehmen , haben sich allerdings nach einem
anderen Maßslab umsehen müssen , dazu bietet das Reglement
Uber die Berliner Haussteuer hinreichendes Material ; im übrigen
werden die Gemeinden einfach an der Grund « und Gebäude -
Neuer festhalten könne » . Daß die Grundsteuer und die Gewerbe -
neuer gleichmäßig herangezogen werden , sei durchaus zutreffend ,
° enn der Gewerbebetrieb habe von den städtischen Einrichtungen
ffsti noch mehr Vorlheil , als der Hausbesitz . Die Folge der
Steuerreform wird sein , daß die Realbesitzer von drückenden

�taaisstenern entlastet werden und daß die Zuschläge zur
Staats - Eiiikomnienstelier nicht mehr so hoch sein werden wie
p>sher . Wenn innerhalb der Gemeinden Noch eine ungleiche

stung bestehen bleiben sollte , dann « nd man dahinVe
wirken müssen , daß bei Leistungsunfähigkeit eines nie -
deren Verbandes der höhere Kominnnälverband eintritt .
• Cer Fortfall der lex Huene ist für die Staatskasse nur mit

Mlllioiien in Rechnung gestellt , während man wohl auch
Millionen rechnen kann , so lange die Getreidezölle in der

jetzigen Höhe bestehen . Vielleicht empfiehlt cS sich , daß der Staat
ms o Millionen , die ihm mehr zufließen , an die Preise als seslc
- l - ente rcrtheilt . welche weniger erhalten bei der Ueberweisung
als aus der lex Huene . Ich erkenne an , daß die Vermögens -
{teuer der ungünstigste , die Besteuerung innerhalb der Ein -
rommensteuer der günstigste Vorschlag ist : die Erbschaftssteuer
«egt in der Mitte . Die Vcrmögenssteuer hat gegen sich einmal
den Namen , zweitens den Umstand , daß sie eine neue Steuer
darstellt , und drittens , daß sie ein tieseS Eindringen , in die Ver -
w' Umffe erfordert . Innerhalb der Einiommeusteuer kann das
vermögen in den meisten Fällen leicht getrosten werden , aber
wcht bei der Landwirlhfchafr , bei welcher die Oberleitung und

Beaufsichtigung , ja die persönliche Mitarbeit bei der Gestaltung
des Einkommens betheiligt ist . Dieser Theil des Einkommens
rann nicht so leicht au - geschieden werden , sodnß man den
«»theil des Vermögens allein erhält . Das liegt beim Gewerbe
Melfach ebenso . De - halb est eine besondere Vermögenssteuer besser .
Vienn dabei auch lief in die einzelnen Verhältnisse eingedrungen

Die Waffen nieder ! f77

Eine Lebensgeschichte von Bertha von Suttner .

„ Wenn aber der Ernstsall einträte und man stände un -
vorbereitet da ?

„ Man bereite einen Nechtsznstand vor , der den Eintritt

„Enistfallez " « umögltch mache . Denn was dieser
Fall sein wird , Herr Oberst , von dem kann heutzutage
« in Mensch einen klaren Begriff fassen . Bei der Furchtbar .
« it der gegenwärtig erreichten und noch immer steigenden
Viasfenlechilik , bei der Massenhafligkeit der Streitkräfte
wird der nächste Krieg wahrlich kein „ernster " , sondern ein
- - es giebt gar kein Wort dafür — ein Riesenjammer - Falt
mn . . . Hilfe und Verpsiegnng unmöglich . . . Die

Tanitätsvorlehrnngen und Proviantvorkehrungen werden
« en Anforderungen gegenüber als die reine Ironie sich er -

' en ; der nächste Krieg , von welchem die Leute so ge¬
ig und glcichmüthig reden , der wird nicht Gewinn für

, . einen und Verlust für die anderen bedeuten , sondern
Untergang f ü r A l l e. Wer hier unter uns stimmt
für diesen Ernstfall ? " �

„ Ich allerdings nicht / sagte der Minister : „ Sie
Mch mcht , lieber Doktor — aber die Meu,cken im All -

Snneinen . . . Auch unsere Regierung nicht , dafür kann ich
Allslehen — aber die anderen Staaten . " . . .

. . Mit welchem Rechte halte » Sie andere Leute für
ichlechler und unveruuuftiger als sich und mich ? & a will

Ihnen ein kteines Märchen erzählen :
Bon der geschlossenen Pforte euieZ schonen Gartens .

» ar sehnsüchtig hiuciuschauend , stand ein Hansen Menschen
tausendttildemer an der Zahl . Ter Psörtuer hatte den Auf -
. �ag, die Leute hereinzulassen , falls dle Mehrzahl unter
' hneu den Einlaß wünschte . — Er rief den Einen herbei :

*�8' — aber aufrichtig — möchtest Du herein . 0 ja ,
*ch schon , aber die andern Tausend sicher nicht . '

~icic Antwort
Miel , der kluge Pförtner in sein Notizbuch . Dann rief er einen

Zweiten . Der sagte dasselbe . Wieder trug der Kluge unter

lvej
. läii
sie

werden muß , so ist doch nicht nölhig , daß sie alle Jahre geschieht .
Im Gegcniheil , ich würde dafür spreche », daß längere Perioden
von 5 Jahren einge ührt werden , denn ein Jrrlhum in der
Schätzung des Vecinögens um 10 000 M. bcdeulst nur eine
Differe . iz vo » S M. in der Steuer . Tie Erbschrjlsneuer ikt des -

wcgen nicht brauchbar , weit die Erbfälle nicht in regelmäßiger
Folge entliehen , sondern sehr uuregelmäi - ig . Wenn wir aber ben
neuen Steuerplan wollen , dann müsten wir kleinliche Bedenken
beiseite lassen .

Abg . Herfurth : Der Vorredner hat sich vollständig für
den Steuervlan der Regierung ausgesprochen , ich fürchte aber ,
daß seine Hoffnungen sich als Illusionen crge en werden . ( Hört !
links . ) Heber den Plan der Regierung , der als der Plan der

„ ganzen Steuerreform " bezeichnet wird , ist in den Tagesblätlern
schon lange gesprochen worden . Dieser Plan hat etivas Be -
stechendes und wird nicht verichlen , nach vielen Richtungen An¬

hänger zu finden . Meine Bedenken richten sich nicht sowohl
gegen die theoretischen Grundlagen des Sustems der Staats - und
Kommunaldesteiierling , als gegen die praktischen Folgen , sie finde »
ihre Rechtfertigung nicht in dem rein steuerlichen Theil der Vor -
lagen , sondern in der Rückwirkung , welche dieser Plan
aus unser gesammtes politisches Leben äußern wird in
den politischen Folgen vo » Gesetzen , die ihrer Natur
nach nicht politisch sind und nicht politisch sein sollen .
Die Slellung zur Slencrreform ist keine Parteisrage , und sollte
von keiner Seite zur Parteisrage gemacht werden . Bis zu diesem
Jahre war nur die Rede von der ' Ueberweisung der Grund - und
Gebäudeslener , oder vielmehr eines Theiles derselben au

kommunale Verbände . Auch der jetzige Finanzminister sprach
1879 nur von der Ueberweisung . Jetzt bringt die Regierung den

Plan euies solchen Erlasses der vollen Grund - , Gebäude - , Gc -
werbe und Bergwerksteuer , von welcher letzteren bisher überhaupt
nicht die Rede war . Zur Begründung dieses Plaues sieht sich
die Regierung durch de » Wortlaut des ß SL des Einkommen -
stener - Gesetzes in Verbindung mit der uuerwarleten Mellreiunahme
der Einkommensteuer veranlaßt , ß 82 nimmt allerdings de »

Mehrbetrag zur Beseitigung der Grund - und Gedäudeüeuer in

Aussicht ; nur mit einem „ beziehungsweise " wird die Uever -

Weisung damit in Verbindung gebracht . Dadurch wird diese
letztere aber uichl in den Vordergrund gedrängt , sie war vklniehr
in erster Linie in Aussicht genommen . Gegen die Streichung des
Wortes Ueberweisung hat sich der Finanzminister selbst aus -

gesprochen ( härt ! links ) . Ans der Höhe des Medrbetrages der

Eiiikoinmensteuer kann ebenfalls nicht der Scdluß gezogen werden ,
daß die Auihebuna der Grund - und Gebäudesteucr ersolge » muß .
Ter Meheertrag ist früher auf höchstens 20 Millionen geschätzt
werden . Daß er höher ist , kann doch nicht dazu führen , Millionen
weiter zu verwenden , um die Realsteuern vollständig auszuheben .
Viel näher läge es vielleicht , van den 40 Millionen 10 Millionen

adzilzweigeu zur Befriedigung von Staalsdedürfmffen , welche
längst als riothivendig anerkaililt sind , zur Erhöhung der Gc -

Häher der Subalternbea inten und zur Verbesserung der Schul -
Verhältnisse . Das Votlsschul - Gesetz nahni ja eine Verivendung
von 9 Millionen Mark von den Ueberschüssen in Aussicht . Eine

Nolhweudigkeit des „ ganzen Planes " kann also nicht begründet
werde » aus § 82 des Einkommensteuer - Gesetzes . Die Motive

führe » mit Recht aus , daß der Begriff Ueberweisung nicht seit -

siebe, daß auch nicht feststeh ?, au welche Koinmunalvcrbäude die

Ueverweisung criolgen solle ; aber die Stuffassung ging allgeniei »
dahin , daß die Steuer weiter erhoben werden solle , aber den Ge -
meuiden zur Erleichlerung zugeiviescii werden solle . Jetzt werden
die Steuern aufgehoben und die Gemeinden erhalten nur das

Recht , die Sreuerzahler ihrerseits heranzuziehen . Gegen die

Ueberweisung ist geltend gemacht worden , daß die große » Städte
und die ivohlhabeiiden Lantcslheile allein davon Vorlheil haben ;
das trifft aber von der Anshebuiig der Grund - und Gebäude -

steuer cbeufalls zu. Ter Erlaß beläuft sich in den wohl -
habenden Landes theilen Sachsens , Hauuopers und Schleswig -
Holsteins auf 7 —6 M. , in dem Kreise Eiderstedt sogar
aus 13 M. pro Kopf , in den östliche » Landestheile »
aber nur auf 1 M. pro Kopf . Das ist ungerecht .
Was bringt die Aufhebung der Steuer » ? Ten Kreisen de » Ver -
tust der Uebeiweisung ans der lox Huene , die mit 30 Millionen

sehr mäßig , mit 24 Millionen viel zu niedrig angesetzt ist ( hört !

links ) , de » Gemeinden einen Verlust an Einnahmen aus den Er -

Hebungsgebühren für Staalssteueru und die sichere Aussicht auf
eine neue erhebliche Mehrbelastung für Mühewaltung und Kosten
der Erhebung aller Staaisstmrn einschließlich der Vermögens¬
steuer , zu welcher sie aber keine Zuschläge erhebe » dürfen . Die

Eröffnung neuer Eteuerouellen ivird ihnen nicht zu Theil , denn
die Gemeinden könnten zctzl schon Steuern vom Grund - und Ge -
bäudedesitz und vom Gewerbebetriebe erHeden . De » unmittelbaren

die Rubrik „ja " die Ziffer 1, unter die Rubrik „nein " die

Ziffer 1000 ein . Das ging so bis zum letzten Mann . Dann
addirte er die Zahlen . TaS Ergebnis war : 1001 „ja " ,
über eine Million „ nein " . So blieb das Thor verschlossen ,
denn das „ nein " hatte eine erdrückende Majorität . Und
das kam daher , weil jeder , statt nur für sich, auch für die
anderen antworten zu müssen glaubte .

„Allerdings, " sprach der' Minister nachdenklich , und
wieder schlug Lori Griesbach beivtliidernde Augen zu ihm
ans — „ es wäre allerdings eine schöne Sache , wenn die

einstinimige Votirung einer Entwaffnungsoorlage staltfinden
würde ; — aber andererseits , welche Regierung wird es

wage » , den Anfang zu machen ? Allerdings giebt es nichts
Wüuschenswertheres als Eintracht : aber andererseits : wie
kann man , so lange menschliche Leidenschaften , Sonder -

interessen n. s. w. bestehen , dauernde Eilltbacht für
möglich halten ? "

„ Erlauben Sie, " nahm jetzt mein Sohn Rudolf das

Wort . „ Vierzig Millionen Einwohner eines Staates bilden

ein Ganzes . Warum also nicht mehrere hundert Millionen ?

Soll das mathematisch und logisch beweisbar sein : so lange
menschliche Leidenschaften , Sonderintcressen u. s. >v. bc -

stehen , können wohl 40 Millionen Leute darauf ver -

zichlen , sich untereinander zu bekriegen — drei

Staaten sogar , wie gegeuivärtlg der Dreibund , können

sich verbünden und eine „Frieoensliga " bilden — aber

fünf Staaten können dies nicht , dürfen dies nicht ? Wahrlich ,
wahrlich : unsere heutige Welt gibt sich für ungeheuer klug
auZ und belächelt die Wilden — und doch : m manchen
Dingen können auch wir nicht bis fünf zählen . "

Einige Stimmen erhoben sich : „ Was ? Wild ? —

Das uns — mit t ' nserer überieinerten Kultur ? Am Ende

des neunzehnten Jahrhunderts ? "
Rudolf stand auf :
„ Ja , ivitv — ich nehme das Wort nicht zurück. Und

so lange wir unS an die Vergangenheit klammern , werden

wir Wilde bleiben . Aber schon stehen wir an der Pforte einer

neuen Zeit — die Blicke sind nach vorwärts gerichtet , all «?

Vortheil haben die Grund - und Gebäudebesitzer und die Gewerbe -

treibende ». Da ist es mir bedenklich , oll das nicht im Widerspruch

steht mit der Tendenz der Steuerreform im bleiche und Preußen
Tie Einkommensteuer hat unter Entlastung der minder Wohl -

habenden die Wohlhabenderen zu den öffentlichen Lasten heran -

gezogen . Die Auiheonng der Reaiüeucru kommt den Wohlhabenden

zu Gute , denn die Angesessenen sind aus dem platten Lande in der

Regel die Wohlhabenden gegenüber den Un angesessenen. Die Haus¬
besitzer sind fast immer wohlhabender als tue Mietber , denn vre

Großkapitalisten und auch die größere » Gewerbetreibenden find

fast immer auch Hausbesitzer . Es soll sich nur um die Beseitigung
eines alten Unrechts handeln . Dabei wird nur eines übersehen .
Die Grundsteuer ist wegen ihrer unverän erten Höhe trotz der

wirklichen Eigenschaft einer Steuer thatsächlich eine Rente ge -
worden . Bei geschästlichen Beziehungen , in Erbfülle » u. s. w.

ivird die Grundsteuer berechnet . Die Aushebung der Grundsteuer
bedeutet einen direkten Bermögenszuwachs . ( Hört ! link - . )
Das ist bei der Gewerbe - und Gebändeüeuer nicht
der Fall . Darin liegt eben der agrarische Beigeschmack . ( Hört .
links . Heiterkeit rechts . ) Dieser Vortheil soll aufgehoben werden

durch die Vermögenssteuer , durch die Erhöhung der Kreis » lmo

Kommunalsteuern . Das ist nur zum Theil richtig . Tie

Vermögenssteuer wird höci stens die Hälfte der Grundsteuer aus -

machen . Der halbverschuldete Grundbesitzer erhält ein Vlertel

der Grundsteuer und der noch mehr verschuldete noch mehr . Wl :

das Geiueinde - Abgaben - Gesetz wirken wird , kann man nicht über «

sehe ». Jedenfalls wird das Programm , welches vor zehn Jahren

f err von Eueist ausstellte : „ Die Persoualsieuern dem Staat , die

tealsteuern den Gemeinden " , nicht verwirklicht , denn der Staat

erhebt ja die Vermögenssteuer , welche zum Theil eine Objekt -

steuer ist . Bei den Gutsbezirken kommt die Kommunalsteuer

nicht in Betracht ; darin liegt wieder der agrarische Charakter .

( Lachen rechts ; Hört ! links . ) Bedenklicher� als alle diese

Dinge sind aber die Rückwirkungeu auf das politische
Leben , »ameiitlich in Bezug auf das Wahlrecht zum
Abgeordiietenhause und zu den kommunalen Vertretungen .

Redner verweist auf die Begründung der Kommunalsteuer -

Vorlage au - dem Jahre 1379 , in welcher ausgeführt ist , daß der

Staat aus die Grund - und Gebäudesleuer niemals verzichten
könne , mit Rücksicht auf die politische Bedeutung , die sie ge -
ivoimen habe . Dieser Satz sei entnommeii aus dem KommissionS «
bericht , den der Abg . Alexander Meyer >373 erstailet hatte ; die

Worte geben die Anschauung der damalige » Koiuniisston wieder ,
deren Miiglieder aus dem Zentrum und von den Konseroanven
uum Theil noch heute hier sitzen . Ich habe als Verfasser der

Motive diese Worte aufgenommen mit der Bemerkung , daß die

Staatsregierung diese Anschauung theile , « nd die Vorlage trägt
die Unterschrist des Grasen zu Eulenburg , des jetzigen Herrn

Ministerpräsidenten . ( Hört ! hört ! links . ) Die Veranlagung der

Grund - und Gebäudesteuer , die der Staat nicht mehr erheben
will und die Gemeinden nicht zu erheben brauchen , würde in

Zukunft nur auf dem Papier stchen . Für die Veranlagung der

Gebäudesteucr , welche jetzt neu vollzogen wird , würde sich
niemand entschiede » haben , wenn er gewußt hätte , daß innerhalb

Jahressrist diese Steuer in Wegsall kommt . An die Bezahlung
der Grund - und Gebäudesleuer sind verschiedene Rechte und

Pflichten geknüpft worden . Ob dadurch geholfen wird , daß an

die Stelle des Wortes „entrichtet " das Wort „veranlagt "
gesetzt wird , möchte ich beziveifeln Jedensavs paßt das nicht für
die Wahl . Jedenfalls müßte als integrirender Bestand -

theil der Steuerreform - Gesetze ein Wahlgesetz erlassen werden .

Was soll werden , wenn das Wahlgesetz gesondert behandelt wird

und nachher nicht zu Stande kommt , was bei drei Faktoren der

Gesetzgebung leicht möglich ist . Wenn das Wahlrecht sich lediglich
nach der Steuerzahlung an de » Staat richtet , dann ivird die Be -

deutung des Grundbesitzes zurückgedrängt und das Wahlrecht

plutokratisch verschoben . Dasselbe wird bei den Gemeindewahlen

zu Tage treten . Das ganze Dreiktassenwahlsystem wird dadurch von
Grund aus umgestürzt , denn das Wahlrecht muß doch berechnet
werden nach den Steuern , die wirklich gezahlt werden , nicht nach
denen , die erlassen werde » . ( Heiterkeit ) . Da die Gutsbezirke nicht
mit höhereu Kommunalstenern belastet s werden können , sie aber

den Aortheil der Grundsteneraufhebung haben , so wird es nicht
mehr möglich sein , die Gntsdesitzer zur Auflösung leistnngs -
unfähiger Gutsbezirke u. s. w. zu veraulassen ( Sehr richtig !

links ) . Die Behörden werden auch sehr viel weniger leicht daran

gehen , den Guisbezirksinhabern durch Aufbebuug des Antsbezirk -
besondere Nachtheile zuzusügeu . Ich möchte deshalb mit dem

Graf Bela den halben Maßregeln den Vorzug geben . Die lex

IIusns hat ja vielleicht zu umvirthschafllichen Ausgaben Anlaß

gegeben , aber deswegeu braucht man sie nicht ohne weiteres aus -

zuHeben . Die lex kluoiio ist zwar nicht sehr schön , aber deswegen

drängt mächtig zu anderer , zu höherer Gestaltung . . .

Die Wildheit mit ihren Götzen und Waffen — schon
schleuderten sie viele von sich. Wenn wir der Barbarei

auch noch näher sind als die meisten glauben , so sind wir

vielleicht auch der Veredelung näher als viele hoffen . S cl) o n

lebt vielleicht der Fürst oder der Staats -

m a u n , der die in aller künftigen Geschichte als die rühm -
reichste , leuchtendste der Thalen geltende That vollbringen
wird , der die allgemeine Abrüstung durchsetzt . Schon stürzt
jener Wahn zusammen , kraft dessen der Staatsegoisnius
einen so täuschenden Anschein von Berechtigung hat — der

Wahn , daß der Schaden des Einen den Nutzen des Andern

befördere . . . Schon dämmert die Erkenutniß , daß die Ge -

r e ch t i g k e i t als Grundlage alles sozialen Lebens dienen soll . . .
und aus solcher Erkeuntuiß wird die Menschlichkeit hervor -
blühen , die Edelmenschlichkeit , wie Friedrich Tilling zu sagen
pflegte . . . Mutter , hier dieses GlaS trinke ich dem An -

denken Deines ewig unvergessen Geliebten und Betrauerten ,
dem auch ich alles verdanke , was ich denke und was ich bin .

Und aus diesem Glase " — er warf es an die Wand , wo

es zerschellte „ wird kein anderer Trunk mehr gemacht
und heute — zu des Neugeborenen Tauffest wird kein

anderer Toast mehr gesprochen , als dieser : es lebe die

Zukunft ! Ihre Aufgaben zu vollbringen , dazu wollen

ivir uns stählen — nicht : unserer Vatersväter — wie die

alte Phrase lautet — wollen wir trachten , uns würdig zu

zeigen — nein : unserer Eukelssöhne ! . . . Mutter — was

ist Dir ? " unterbrach er sich. „ Du weinst ? . : Was siehst
Du dort ? "

Mein Blick war nach der offene » Glasthür gerichtet .
Die Strahlen der untergehenden Sonne umivoben einen

Rosenbusch nut zittergoldigem Dunst und davon sich ab -

Hedend — in lebenswahrer DeatUchkeit — mein Traumbild :

Ich sehe die Gartenscheere flimmern — das weiße Haupt¬
haar glänzen . . . „ Nicht wahr " lächelt er zu mir herüber «- -
„ wir sind ein glückliches altes Paar ? "

Weh ' mir !

- - -

Ende .



tvandjt sie nicht tvdtzuschlngen . Wenn man sie in eine
Be >seru »gsaii statt bringt , kann sie brauchbar werden . ( Heiterkeit�
. Vcmi konnte den Verbcsserungsmaßstab ändern und vielleicht
auch eine andere Vertheilung vorschreiben . Ich komme nun zur
Vermögenssteuer . Ter Finauzminister wird ja mit dieser Vor -
tage auf Widerstand selbst bei denjenigen stoßen , welche sonst in
verbs ministri schwören . Das Ziel der Vcrntögenssleuer kann
auf dein Wege erreicht werden , den Herr v. Jagow vorgeschlagen ,
jedenfalls aber am besten durch die Erbschastsstcuer . Tie Ver -
«nögenssteuer ist allerdings ergiebiger , aber auch eulwickelnngs -
fähiger ; man braucht nur ein Wort zu ändern . Vs vom Hundert
anstatt >/s vom Tausend , dann bat man den zehnfachen Betrag .
Tas lästige Eindringen in die Verhältnisse war durch . das Gin -
komnicnsteuergesest von 1851 verboten , durch die Einkoiinnen -
stener von 1891 gestattet , jetzt wird es geboten . ( Sehr richtig ! )
Weshalb will man den Gdncinden die Bennhung der Vcr -
mögenssteuer verwehren ? Der fiskalische Zivcci der Vermögens -
steuer ist also wohl tie Hauptsache . Deshalb ist es bedenklich ,
�ine solche Steuer einzuführen . Mit einem Jahresbelrage von
35 Dtillioncn Mark lediglich zu dem Zwecke , eine Deekiing zu
suchen für die Aufgabe fester Etaatsstenern , und zivar
rn einem Zeitpunkt , wo wir ein Tefizil haben , das noch
wachsen wird und wo wichtige staatliche Aufgaden kulUuellcr
Art wegen Mangel an Mitteln unbefriedigt bleiben müssen .
Zu dem Kommunalsteuer - Gesetz nehme ich eine wesentlich andere
Stellung ein . Ich halte die Fassung einzelner Aorschristen nicht
für besonders glllctlich , aber im allgemeinen stehe ich dem Gesetze
sehr viel sympathischer gegenüber als Herr Richter . Ich halte
es für richtig , baß ein gewisses Gebiet abgegrenzt wird , inner -
halb dessen die Gemeinden sich antoiiomisch bewegen können , daß
dieses Gebiet überschritten werden kann mit Genehinigiing der
Aufstchtsbehörden und daß für den Fall , das ein Beschlns der
Gemeinde nicht zu stände kommt oder derselbe die Genehmigung
der Ausnchtsbehörde nicht erhält , eine gesetzliche Vorschrift an dw
Stelle tritt . Einverstanden bin ich damit , daß kommiuiale Gc -
bühren und Verwallnngsabgaben eingeführt werden , auch damit ,
daß die Gebühren in den Schlachthänsern mäßig erhöht werden ,
aber nur soweit , daß die Flelschpreise dadurch nicht verthenert
werden . Gegen das Komninnalsteiier - Gesetz habe ich ein Zuviel
und zwei Zuwenig gellend zu machen Gin Zuviel an Staats -
Aufsichten , ein Zuwenig über das Komiiiunalstener - Privileg der
Beamten . Gänzlich unbegründet ist aber der Eingriff in die Auto -
nomie der Gemeinden , welche in § 62 enthalten ist : Die Zwangs -
etatisirung von Gemeindc - Einnahmen an Gebühren und Beitragen
und indirekten Steuern gegen den Willen der Gemeinden .
Der Obcrpräsident von Berlin könnte zu der Auffassung
kommen , in Berlin prävalirten zu sehr die Kommunalneuern .
Er schafft die Miethssteuer ab und führt eine Baumaterialien -
Steuer ei » und verdoppelt die Kanalisationsabgaben . Die Stadt
Werlin hätte dagegen die 5tlage beim Oder - Verwaltungsgericht .
Die Einführung der Biersteuer in Spandau wäre im Hand -
umdrehen von der Regierrnig in Potsdam zu dekretiren / Ich
halte die Biersteuer in Spandau für sehr zwectmäßig , aber gegen
den Willen der Gemeindevertretung würde ich niemals cine
solche Steuer aufzwingen . Diese Bestimmung müßte vollständig
gestrichen werden . Zu wenig enthält die Vorlage über die Steuer -
Privilegien der Beamten . Mit der Einfuhrung der Deklaration
ist ein wesentliches Moment für die Privilegien in Wegfall ge-
kommen , und man könnte hier wohl eine andere Regelung ei »-
treten lassen . T' e Kominunalstener - Reforrn hilft aber nichts ,
wenn daneben nicht die Kreis - und Schulstenern geregelt werden .
Ich habe die Gründe dargelegt , welche es mir unmöglich machen .
mich für den ganzen Plan der Regierung zu erklären . Wenn ich
eine Reihe von Beründcruiigsvorschlägen angedeutet habe , möchte
ich mich dagegen verwahren , als ob ich dem Plane der Rc -
gierung ein bestimmtes positives Gegenprogramin entgegenstellen
sollte . Das ist nicht Aufgabe eines ' einzelnen Abgeordneten oder
des Abgeordnetenhauses als solchen . Für solche wichtige
Gesetze muß der Staatsregierung stets die vollste
Initiative überlassen werden ; nur im Finanzministerini »
können solche Vorlagen ausgearbeitet werden . Es ist
eine unberechtigte Forderung , wenn von demjenigen , der
«ine Krilik au - geübt hat , ein Gegenvorschlag vei langt wird .
( Zustimmung links . ) Es ist mir auch zivestclhajt , ob in der
Kommission es gelingen wird , die von mir mitgelheiltc » Bedenken
zu beseitigen . Wenn das gelingen sollte , wird meine Zustimmung
immer davon abhängig sein , ob es gelingt , ein richtiges Wahl -
gesetz zu Staude zu bringen , welches die politischen Rechte nach
allen Seiten hin wahrt . Ich erkenne an , daß es nothiveudig ist ,
die Steuerreformen durchzuführen . Aber lieber eine Verzögerung
um 1 oder 2 Jahre als eine Reform , welche zwar nicht die Ab -
ficht , nach meinem Dafürhalten aber die Wirkung hat : die Jnter -
essen der kommunalen Verbände und die Interessen der minder
wohlhabenden Bevölkerung hinler den Jntereyen einzelner Klaffen
der Bevölkerung zurückzustellen , welche sich gestalten würde zu
einer rotoriuatio in peius . ( Beifall links und Zischen rechts . )

Finauzminister Miguel : Es wäre bei Lage der Cache

gar nicht erforderlich gewesen , den Zusammenhang des Wahl -
rechtes mit dieser Frage ,o sehr zu betonen , da hierüber wohl
allgemeines Einverständniß herrscht . Sowohl in dem lieber -

weisungsgesetz als in der Thronrede ist ausdrücklich anerkannt

worden , daß ein Wahlgesetz thnnlichst schnell vorgelegt werden

soll . ( Zuruf : thnnlichst !)
Sie werden in dieser Session mit einem Wahlgesetz jich zu

beschäftigen haben und können sich entscheiden , ob Sie die Steuer -

gesetze annehme » wollen ohne oder mit Aent erung des Wahl¬
rechts . Das Wahlgesetz muß meiner Meinung nach auch enl -

gegentrelen der plntolralischen Wirkung des Einlommenstener -

gesetzes . Gegen den Abg . Richter habe ich den Einwand ge -
macht , daß er nur krilisire , daß daraus nicht herzuleiten sei , was

er eigentlich positiv wolle , daß das eine unfruchtbare Debatte sei
in einer Frage , wo die Reform durch Gesetz vorgeschrieben ist .

Denselben Einwand kann ich gegen den Herrn Vorredner nicht
erheben . Er hat zwar gesagt , er brauche keine Gegevvorschäge

zu machen , das sei Sache der Slaatsregierttng . Das ist richtig .
Blos wenn die Staatsregierung ein großes Programm vorlegt ,
dann müssen die . Kritiker weuigstens zeigen , wohin sie gehen
wollen . ( Abg . Richter : Das habe ich gesagt ; Sie haben blos

nicht zugehört ! Sie wollen , das nicht hören !) Der Vorredner

hat das zum Theil geihan . Er hat eine Reform der lex Huene

verlangt : eine . Fixirnng des Betrages und eine Aenderung des

Maßstades von 1835 entgegengestellt ! Die Verwendungszwecke
sollen festgestellt werden . Das ist die schwache Seite der Sache .
Berweuduugszivecke kann man vorschreiben für Verbände ,

welche gleiche Aufgaben und Ausgaben haben . Das träfe

allenfalls für die Gemeinden zu, aber nicht für die Kreise .
Die kltretse sind verschiedentr Art im Westen und im Osten ; das

liegt in ihrer historischen Entwickelung . Die Kreise im Westen
sind regiminale Bezirke , nicht kommunale Verbände . Man müßte
tu gewisse » Landeskheilen die Uebermeisniigeii an die Kreise
machen , in anderen Landestheilen an die Gemeinden . Dadurch
würde die Einheit der Verwaltungsorganisation des Staates

zerstört . Durch Gesetz wäre sreilich schließlich alles möglich , aber
das Gesetz müßte dann etwas Unvernünftiges thun . Der Staat

erhebt doch keine Stenern , um sie nachher blos zu vertheilen an

Verbände , die keine Unterstützung bedürfen . Die rheinischen

Kreise legen von den 8 Millionen , die ihnen überwiesen werden ,
etwa 5 Millionen auf Zinsen an , weil sie keine Verwendung

dafür haben . Nach dem Negierungsvorschlage sollen keine

Dotationen überwiesen werden , sondern wir überweisen Stener -

quellen , welche die Gemeinden nach ihren verschiedenartigen Be -

dürfiiifsen ausnutzen sollen Wo liegt eine größere Selbstver -

waltung vor . als in diesem Vorschlage ! Die weitgehendste Frei -

heit nutzt den Gemeinden nichts , wenn der Staat seine Hand

auf die Steuerquellcn legt , welche den Gemeinden eigentlich ge -

hören sollten . Die Gemeinden hatten bisher schon die Befugmß ,

Grund - und Gebäudesteuer zu erheben , aber sie konnten keinen
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ausgiebigen Gebrauch davon machen , weil der Staat diese
Quellen benutzte . Die 40 Millionen Ueberschüsse aus der Ein -

kommensteuer wollte Herr Herrfnrth doch auch an die Ge -
meinden vertheilen . Da wäre es doch wohl gut gewesen , wenn
er uns unwissenden Leuten eine Andeutung über den

Maßnab der Vertheilung hätte geben wollen . (Heiterkeit . )
Tie Vertheilung nach der Fläche oder nach der Kopfzadl ist doch
nicht richtig . Sollte man nach den Ausgaben vertheilen ? Solche
Verlheilung findet statt bei den Zuschüssen für die Lehrer -
gehälter , die den reichen wie den armen Gemeinden gewährt wer -
den . Ich habe als Oberbürgermeister von Frankfurt am Alain

diese Zuwendung gern hingenommen und mich nur gewundert
über den Reichlhum des Staates , der seine Beamten nicht ein -
mal ordentlich bezahlt . Ter Vorredner hat gemeint , die neue
Reform sei neueren Datums , von einem Erlaß der Rcalstenern
war überhaupt keine Rede . Das ist richtig , weil man sich nicht
vorstellen konnte , daß die Einkommensteuer mehr als 40 Millionen

Ueberschüsse geben würde . Wenn nur 15 Millionen Mark her -
ausgekommen wären , wäre ein solcher umfassender Plan hier zetzl
ein vermessener gewesen . Nach dem Ergebuiß der Einkommen -
steuer - Veranlagniig konnte eine grundlegende Reform unter -
noinmen werden . Der Vorredner meint , die Steuerreform wirke
nach der einen Seile hin plutokratisch , nach der anderen cu. ra -
risch . Ich muß innerlich lächeln , wenn der Einkommensteuer ein

plutokraiischer Charakter vorgeworfen wird . ( Zuruf linls : Hat
Hcrrsurth garnicht gesagt ! ) Die Angriffe gingen gegen mich nach
entgegengesetzter Richtung . Die Ueberlassung der Realsteuern
an die Gemeinden wird die Personalstenerit sehr erheblich ent¬
lasten . ( Widerspruch links ) . Wir werden Ihnen eine
Statistik der Vertheilung der Einkommensteuer in den
Gemeinden vorlegen ; da werden Sie sehen , welche
Folgen das Gemeinde - Abgaben - Gesetz haben wird . Es
ist ein Jrrthum , daß die Häuser in den Städten sich meist in
den Händen der wohlhabenden Leute befinden . Nein , die Haus -
besitzer haben meist so wenig an ihren Häusern , daß sie eigentlich
nur eine Verwaltiing führen , bei der sie ihre Arbeitskraft ver -
wenden . Herr Richter hat angenehme Witze gemacht über den
verschuldeten Grundbesitz . Ueber die Thatsache der Verschnldung
sollte man keine Witze machen . Wenn 17 Milliarden Schulden
ans dem Grundbesitz hasten , wird keine Gesetzgebung der Welt
darüber mit Witzen hinweggehen könne » . Daß die verschuldeten
Grundbesitzer am meisten überlastet sind mit Grundsteuern , wird
niemand bestreiten können . Wenn wir die Idee des Vorredners
zur Ausführung bringen , würden wir eine Verdoppelung der
Rachtheile des Dotationssystems haben und eine wesentliche
Einwirkung auf die Finanzen der Gemeinden nicht ausüben .
Die Gewerbe - und Beigwerkssteuer würden bestehen bleiben , die
halbe Grund - und Gebäudesteuer würde ebenfalls bestehen bleiben .
Wir hätten also nur 40 Millionen Mark in nnzweckmäßiger
Weise an reiche und arme Verbände gegeben , ohne die Art der
Verwendiing kontrolliren zu können . Wenn Sie die Steuerreform
in ihren Grundlagen ablehne » , dann bliebe verständigerweise
mir ein Programm : Man verzichtet auf jedes Reformprogramm ,
das man doch nicht durchführen kann und nimmt das Geld
zur Staatskasse , denn der Staat ist augenblicklich der
bedürftigste , und der Staat kann am ersten dafür
sorgen , daß die bedürftigen Gemeinden unterstützt werden .
Der Vorredner hat die Vermögenssteuer eine fiskalische Steuer
genannt ; warum tadelt er den fiskalischen Charakter , da die
Steuer dem Staate nur die Mittel sichern soll , die ihm heute zu
Gebote stehen ? Was die Gemeindeabgaben angeht , so muß der
Staat , wenn er hundert Millionen hingiebt , die Sicherheit haben ,
daß die Gemeinden auch wirklich die neuen Steuerqnellen ver¬
wenden . Wenn eine Stadt ein schlechtes Steuersystem hat und

freiwillig nicht davon abgeht , dann muß sie dazu gezwungen
werden , nach der Absicht des Gesetzgebers . Die Verweisung ans
die Biersteuer von Spandau war ungeschickt . Das Gesetz schreibt
den Gemeinden nicht vor , indirekte Steuern zu erheben ; eine
solche Vorschrift würde ich auch für vollständig falsch halten .
Ein Minister oder ein Verwaltungsgerichtshos wird niemals der
Gemeinde vorschreiben können , eine Biersteuer zu erheben . Mielhs -
steuern sind auch zugelassen ( Zuruf : Leider ! ) , deswegen kann der

Oberpräsident auch nicht ohne weiteres die Miethssteuer ab¬

schaffen . In der Beschränkung der Rechte der Gemeinden werden
wir nicht weiter gehen als das Staatsgeseh und die Tendenz der

Steuerreform es erfordert . Ueber das Einzelne werden wir in der
Kommission Rede und Antwort stehen Entscheiden Sie sich
für die Verwandlung der Realsteuern in Koinmunalstenern ,
dann müssen Sie dem Staate auch die Mittel dazu geben .
Sie würden selbst von einem Minister sonderbar denken ,
wenn er sichere Steuern ohne Ersatz aus der Hand gicbl .
Würden die Rcalstenern nicht aufgehoben , dann bleiben alle Un -
Sie müssen nicht nur die Beschaffung der Mittel ermöglichen ,
sondern auch zugleich die Frage der verschiedenen Besteuerung
des sundirten und unfundirten Einkommens lösen . Wenn Sie
diese Frage bejahen , dann müssen sie andere Wege zeigen , wenn
Sie die Vermögenssteuer nicht wollen ! Zeigen Sie andere Wege
nicht und lehnen Sie die Vermögenssteuer auch ab , so lehnen Sie
damit alles ab . Der Vorredner will die Veränderung unseres
Systems nicht , _er berücksichtigt die Belastung durch die Steuer
nicht genug . ( Sehr richtig ! rechts . ) Dazu zind ihm die Aenve -
rungen zu große , er bleibt lieber bei der lex H ene , die er selbst
früher sehr scharf getadelt hat . Eingelebte Anschauungen , her¬
gebrachte Gewohnheiten , auch Jnteresseuverhältniffe wirken hier
zusammen , um sich mit der halben Maßregel zu begnügen . Ich
könnte mir denken , daß der Landtag vor der großen Reform
zurückschreckt . Diese Vorfrage muß erst gelöst werden . . Bleibt
die Grund - und Gebävdestener in halber Höhe bestehen , dann muß
die Vertheilung der Gemeinde - Abgabeu eine ganz andere sein .
Kein Redner hat bis jetzt die Berechtigung der Ziele des großen
ReformplaneS bestritten , immer sind nur die praktischen Folgen
bekämpft worden . Von der Entscheidung der Vorfrage hängt der
Ausgang der Berathungen ab . Ich kann nur wiederbolen :
Wir glaubten mit den Vorlagen nur den gesetzlich ausgesprochenen
Willen beider Hänser des Landtages zu erfüllen . Wenn das Pro -
gramm des Vorredners durchgeführt würde , müßten dann nicht die
Realstener » reformirt und eineKapitalrentensteuer eingeführt werden ?
Wir bekommen immer nur Kritiken und keine positiven Gegen -
vorschlüge . Ich denke , Sie werden sich an die Vorlage hallen
und diese Kritiken beiseite lassen . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Der Vizepräsident von Bend « ertheilt dem Abg . Enneccerus
das Wort , welcher aber eine Zeit lang schweigt , da ein großer
Theil der Abgeordneten den Saal verlassen .

Abg . von Eyner » nimmt das Wort zur Geschäftsordnung
und bittet um eine viertelstündige Pause , da die Mitglieder nach
solchen bedeutenden Reden einer Erholung bedürsen .

Ter Vizepräsident von Bend « glaubt , daß dazu nicht die

Zustimmung dcS Hauses zu finde » wäre .

Abg. Enneccerus ( ntl . ) : Ich habe nur geschwiegen , um

jenen , die erholungkbediirstig sind , da » Verlassen das Saales zu
ermöglichen . Es handelt sich hier um die Frage , ob der Staat

aus alle Realsteuern verzichten soll oder nicht . Daß die Be -

stimmung des § 82 des Einkommensteuer - Gesetzes sich nur aus
einen Uebcrschuß von 15 bis 20 Millionen bezogen haben soll ,
ist unrichtig . Ich habe selbst eine Mehreinnahme von
35 Millionen vorausgesagt , und der Abg . Richter ging darin

noch viel weiter . Tie Unrichtigkeit der Brutto - Realbestcuernng in

so oft dargelegt worden , auch von meinen Freiinden , daß kein Zweifel
bestehen sollte darüber , daß eine gründliche Reform erfolgen mup .
Würden die Realsteuern nicht ausgehoben , dann bleiben alle U» <

gerechtigkeiten derselben bestehen : Tie Berschiedenartigkeit der

Veranlagung bei der Grundsteuer , die Nichlzulaffnng des Abzuges
der Schulden . Dast eine Bevorzugung des platten Landes oder

der Gutsbezirke oder der großen Städte vorliegt , kann ich nicht

annehmen . Sonst w rde ich gegen die ganzen Borlagen stimmen .

Schon daß meine Fraktion , in welcher Stadt und Land , große
und kleine Städte vertreten sind , eiiistirninig für die Grundlagen

zust Euders in Berlin Druck und Verlag von Max Bading

der Steuerreform ist , beweist , daß eine einseitige Bevorzugung

nicht stattfinden wird , namentlich wenn man die Gewerbestener
und die jetzt bevorstehende Erhöhung der Gebändesteuer dabei >»

Betracht zieht , die wesentlich den Städten zu Gute kommt . Ich
gehe nicht so weit , zu sagen , Herr Richter habe keinen Plan . Er

hat den Plan , die Sleuemform jetzt zu verhindern , das ist

rade Plan genug , denn nach § 83 und 84 des Einkommenfleucr -

gesetzes wird , wenn die Steuerreform bis 1894 nicht zu stände

kommt , der Steuerst tz ermäßigt . Dadurch würde die ganze

Steuerreform verhindert . Ter Erlaß der Grund - und Gebäude -

steuer für die Gutsbezirke erscheint mir nicht so bedenklich ; soll
der Gutsherr , der die kommunalen Ausgaben , wenn auch nicht

in Form von Steuern , so doch als Wirlhschaftsansgaben trägt ,

nicht ebenfalls erleichlert werden , wie die andere » Nealftenerzahler ?
Bezüglich der Rückzahlung der Grundsteuer - Entschädiaungskapi -
talien stellt sich der Redner auf den Standpunkt der Regierung .

nur ivürde vielleicht den Erben eines Gutes nicht die Rückzahlung
der vollen Eiltschädigungssuiniiie auszuerlegen sein . Der Entwurf
des Gemeindeabgabeugesetzes im Ganzen ist eine vorzügliche Ar -

beit , wenn wir auch im Einzelnen Ausstellungen zu machen

haben . Herr Richter findet den Entwurf zu elastisch . Er hat
dabei wohl nur immer die Berliner Verhältnisse im. Auge . Fm

eine Gemeinde kann man bestimmtere Vorschriften treffen , für

viele Gemeinden aber müssen allgemeine Normen aufgestellt
werden . Ein Theil meiner Freunde ist z. B. der Meinung , daß

der § 45 über die Veriheilnug der Personal - und Realsteuern

viel zu enge gefaßt ist . Die Direktive , welche das Gesetz , trotzdem

es einen lehrbuchartigen Charakter haben soll , giebt , werden für

die Aussichtsbehörden ausreichend sein . Herr Richter wollte alle

Hochbauten von den Hausbesitzern bezahlen lassen . Dagegen

würde sich ein Sturm der Entrüstung erheben ; der Hausbesitzer wird

damit einverstanden sein . Gegenüber der Vermögenssteuer hat

man den Vorschlag gemacht , das fundirte Einkommen in der

Einkommensteuer besonders zu belasten . Das hat gewisse Vor -

lheile , aber auch große Nachtheile . Denn innerhalb der Ein -

kommensteuer kann man fundirtes und unfundirles Einkommen

garnicht trennen . Wie will man den Einfluß der

Intelligenz eines Landwirths auf seine Wirthschaft beurteilen -

Man wird wahrscheinlich nicht anders verfahren können , als daß

man das Vermögen ermittelt und dann kann man auch glew
eine Vermögenssteuer erheben . Beim sundirten Einkommen können

die erlraglosen Objekte , die Baugründe u. s. w. garnicht gefaßt
werden . Und wie sollen die Zuschläge zum sundirten Einkommen

bemessen werden ? Es würden sich dabei die größten Gegensätze
herausbilde » ; niemals ist ein solcher Kamps der Jntereffe »
hervorgetreten . Die Erbschaftssteuer empfiehlt sich noch ved

weniger als Ersatz für die Vermögenssteuer . Der Erbfall ist mcht

der geeignetste Zeitpunkt für eine Steuererhebung . Der Ernähr »

der Familie stirbt ; die Schulden müssen regulirt werden und

manche andere Ausgaben entstehen und da fordert der Staat

dann eine Steuer , die . wie der Finanzminister ausführte , recht

hoch sein müßte , um die 35 Millionen aufzubringen . Wenn die

Erbschaftssteuer bei hohen Vermögen erhoben wird , so daß

leicht die ersten 10 000 M. frei bleiben , dann würden die Vi -

denken etwas vermindert sein , aber der Ertrag würde auch sttst

erheblich schwinden . Gegen die Vermögenssteuer , wie sie vorliegt .

sind einzelne Bedenken geltend zu machen ; aber die Vermögens -

steuer erstickt jeden Vorwurf der Ungerechtigkeit .
Modifikationen , welche dazu nöthig sind , können nur in ein »

Kommission vorgenommen werden . Kein wahrer Freund der

Reform im ganzen wird sich durch die Vermögenssteuer abHallen

lassen , der Reform im ganzen zuzustimmen .
Gegen 4 Uhr wird die Weilerberathung auf Dien stall

IV » Uhr vertagt .

Vevlninurlungetr .
Die freie Vereinigung der Vauarbeiter BerlinS h' tlt

am 13. November eine Mttgliederversammluiig ab . Tie zunächst

verlesene Abrechnung wies eine Einnahme von >66,73 M. n >w

eine Ausgabe von 73,78 M. auf . Es bleibt mithin ein Kasten�
bestand von 92,95 M. Nachdem die Abrechnung von den Rem -

soren bestätigt und der Kassirer entlastet worden war , wählte die

Versammlung die Kollegen Otto Petz und Richard Dycha zu R »

visoren . Wernau forderte die beiden Gewählten auf , treu ich »

Pflicht nachzukommen und der Gewerkschaft das ihr gebühre »�
Interesse zu widmen . Alsdann bewilligte die

sammlung auf Antrag Wernau 15 Mark zur

tntion , worauf das Verhalten der Manrermeister Klemer

und Lauenburg gegen ihre Arbeiler auf ' s schärfste iritisirt wurde .

Ebenfalls wurde der Polier Reinart und der Kolonuensüch »

Schulz lebhast getadelt , worauf die Versammlung in einer gege »

die Genannten gerichteten Resolution ihrer Meinung Ausorm

verlieh . Es gelangte hierauf das Aufnahmegesuch eines Maurer »

zur Debatte . Dasselbe wurde abgelehnt , weil die Versammlung
der Ansicht war , daß der Betreffende unserer Organisation " U

beitreten wolle , damit er eine Klagesache , die ihn beschästigt , an

Vereinsmitteln durchführen könne . Der Maurer , der bi - Y»

keiner Organisation angehört hat , wurde aufgesordert , sich

der seiner enycren Kollegen zur Aufnahme zu melden . Nach Es

ledigung einiget interner Angelegenheiten fand Schluß der B »

sammlung statt .

Die in der Filzschuhbrnnche beschäftigten Arbeiter

Arbeiteriuucn hatten am 14. November eine öffentliche « »

sammlung . Menzel hielt in derselben einen „ Die Aernisten ?'

Armen oder der fünsie Stand " benannten Vortrag , den ,

lebhaste Diskussion folgte . Nach Beendigung derselven ersta «»

Böhm die Abrechnung der Agitationstom Mission , welche e' .

Einnahme von 106 M. 53 Pf . , eine Ausgabe » on 20 M. lo Pl '

und somit eine » Bestand von 86 M. 38 Pf . aufwies Von diest

Summe stehen aus 36 M. 43 Pf . , mithin beträgt der baa '

Knssenbestaiid 49 M. 95 Pf , Hierauf wurden La » 0 '

Sch wach und Beuthän zu Revisoren gewählt ;
Agltation - kommissioii wurde aus den Kollegen L a n 9 '

Heine , Makowiack und Sch m o l l in g znsninineii0{, <%'
Der Streik - Kontrollkoiiiniission wies die Versammlung 10 M- ®

Beitrag zu den Unkosten für die GewerbegerichtS - Wahlen « '

Ferner wurden die Kollege », welche der Orts - Krankenlasse '

Scbuhmacher angehören , aufgesordert . in der am 21 . Nooenw '

Komiiiandantennraße 21 stattfindenden Versammlung 5"

Icheinen Nachdem „ och zum Besuch des WeihnachU- tränzfl »
aufgeiorderl worden war , fand Schluß der Versammlung lta

einer Versammluuq des Aran?e»»i«tcrsti ' lt ;ll »ll�
bnndeS der etchneidcr und Vcrnfogcnojseu , welche kürzt »

staufand , wurden , nachdem die Abrechnung der Hauplknffe vv

2. Quartal und die der Lokalkasse vom 3. Quartal verlesen Ü'

genehmigt war , folgende Personen für das Jahr 1893 in

Lolalverwaltung gewählt : August Z i l m als Kassirer , He"' ?- ?
Je l ch on eck als Beoollmächttgter . Paul Bäcker als Sch ' " »

suhrer , Franz Boche als 1. Beisitzer , Reinhold Schutz
0 '

2. Beisitzer serner als Revisoren die Kollegen Oskar Lore ' »'

Wilhelm Schulze , Karl Reifing , Adolf S ch >v a n d t "

Hermann Kaulbars . Sodann wurde beschlossen , das Bstsea
nach der Schützenstr . 18, Restaurant Freygang , zu verlege ». Z ,

�-chlust wurde noch der Antrag angenommen , im Februar
e»

Maskenball zum Besten unterftützungsdedürstiger kranker tt «

glteöet zu veranstalten .

Berlin SW. , Beuchstraße 2.
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pavlctfaa
Icr Sl»zißtttmskrlltislhtv Partei DtuWlaM.

Sechster Verhandlungstag .
Berlin . 21 . November 1892 .

Der Vorsitzende Singer eröffnet die Sitzung um SVs Uhr
Hut der Mitlheilnng eines Begrüßungsschreibens der Prager Ge -
Nossen , die aber gegen den Beschluß des Parleitages in Sachen
der Maiseier protestiren und an der Arbeilsruhe festzuhalten er -

Laren .
Es wird in die Tagesordnung eingetreten .
Mit großer Majorität wird zunächst ein Antrag Emmel -

Saarbrücken angenouimen , wonach das Gehalt des künftigen
iiassirers gleichgestellt werden soll mit dein der Parteisekretäre ;
der ldasstrer soll dafür die Ordnung und Verwaltung des Partei -

Archivs übernehmen .
. Tie übrigen Gehälter der Vorstandsmitglieder bleiben unver -
ändert .

In die Parteileitung gewählt sind :
Bebel und Singer zu Vorsitzenden mit je 217 Stimmen"

Stimmen zersplittert ) . Auer uno Fischer zu Sekretären
wit 217 resp . 132 Stimmen ( 20 Stimmen zersplittert , auf
Stadthagen sielen 23 Stimmen ) und Gerisch mit
Alb Stimmen zum Kassirer ( 7 Stimmen zersplittert ) .

Zu Kontrolleuren werden gewählt :
Kaden - Tresde » ( 177 St . ) . Meister - Hannover ( 170 St . ) ,

Ewald - Brandenburg ( 172 St . ) , Herbert - Stettin ( 189 St . ) ,
D u b b e r - Hamburg ( 151 St . ) , I a c o b e y - Berlin ( 136 St . ) ,
G. Schulz - Berlin ( 123 St . ) , die übrigen Stimmen zersplittern
sich auf 13 andere Kandidaten .

Ter Autrag : Der Parteitag bestimmt das Gehalt des
Chefredakteurs des „ Vorwärts " ist von neuem eingebracht
worden .

Singer erklärt die Wiederaufnahme eines bereits einmal

�gelehnten Antrages an sich für unzulässig , läßt aber dem
Parteitag die Entscheidung darüber , ob dieser Autrag überhaupt

»ur Bcrathung gestellt werden dürfe .
Die Majorität lehnt die Berathung ab .
Als Orte für den nächsten Parteitag werden Köln ,

Halberstadt , Stuttgart und Leipzig vorgeschlagen .
Köln wird nnt Rücksicht auf die Bekämpfung des Zentrums

( " on den 38 Wahlkreisen der Rhcinprovinz gehören 27 den »
Zentrum ) ,

Halber st adt mit Rücksicht auf die Agitation unter der
Landbevölkerung ,

Stuttgart mit Hinweis auf die agitatorische Wirkung
lur Süddeutschland empfohlen .

Gegen Leipzig wird das sächsische Versammlungsrecht "
geltend gemacht .

Der Parteitag bestimmt mit großer Majorität Köln .
In der Berathung der aus der Mitte der Parteigenossen

gestellten Anträge wird fortgefahren .
Eine Reihe von Anträgen findet nicht die nöthige Unter .

UUtzung.
Der Antrag der Genossen in Friedberg in Hessen : Der

Parteitag möge beschließen , daß der Parteivorsland ausgefordert
wird , für die Agitation in dem Wahlkreis Friedberg - Büdingen
ssnige tüchtige Agitatoren zur Verfügung zu stellen — wird von
«chniidt - Friedberg zurückgezogen , weil der Antragsteller der An -
ucht ist , daß der Vorstand aus eigener Initiative die Agitation
grgen den Antisemitismus in Hessen und zur Aufklärung der
Landbevölkerung unterstützen werde .

Der von R. Eckwarth und den Genossen des 3. Ham
burger Wahlkreises gestellte Antrag : „ Ter Parteitag möge zur
Krankenkassensrage, speziell zu den freien Hilsskassen Stellung
wehnien, " findet nicht die nöthige Unterstützung .

Die Genossen in Apolda beantragen : „ Tie Ver -
vauensniänner derjenigen Orte , an welchen wichtige Ge

�chtsentscheidungen gefällt werden , sind verpflichtet , die -

l�ben mit Begründung des Urtheilspruchcs schnellsiens an den
Parteivorstand zur Veröffentlichung im „ Vorwärts " einzusenden ,
w' rd abgelehnt , nachdem Bebel und Sladthagen darauf auf -
Werksani gemacht , daß der „ Vorwärts " hierzu keinen Raum habe . Nur
wanche Urtheile seien von Wichtigkeit . Redner warnt bei dieser
«elegenheit davor , bei ganz glcichgiltigen Dingen , wo es sich um

Freie Nolksbiiljne .
� Die zweite Vorstellung im dritten Spieljahr brachte am

Sonntag für die 1. Abtheilung : „ Der freie Wille " . Schau -
Ipiel in 3 Aufzügen von H e r in a n n F a b e r. Ter Verfasser
Wt sei « Stück nicht , wie das seit einiger Zeit Mode geworden
l*- „soziales Drama " genannt . Es vervieul diese Bezeichnung

ssber viel eher als zwei oder drei Dutzend anderer Stücke , die

bch damit schmücken . Von einem Stück , das diese Bezeichnung
wit Recht trage » soll , muß man verlange », daß es uns die Ge -

Wllschaft in ihren charakteristischen Zügen vorführt und ihre
' reibenden Motive ausweist . Das Faber ' sche Schauspiel zeigt
« ng die moderne Gesellschaft i » ihrem ch a r a k t e r i st i s ch st e n

Lüge und in ihrem mächtigsten , beinahe allein noch treibenden

. wtiv , in ihrer Unterwerfung uuter die Allgewalt� des Besitzes ,
Ist der uneingeschränkten Herrschaft des wirlhschaftlich Starken
Uber Leid und Serl ? des ivirlhschastlich Schwachen , in der ohn -

b' ächtigen Abhängigkeit des wirlhschaftlich Schwachen von der

stwrge um das liebe Brot , die kein Wollen gestattet , sondern
" Ur ein Müsse » kennt .

T h e o d o r H n l l e r hat sein akademisches Studium wegen

-Mittellosigkeit vorzeitig abbrechen müssen und ist Journalist ge -
�vrden . Es hat dann ein armes Mädchen geheirathet und ut

lltzt Vater eines siebenjährigen Knaben . Aber in seinem neuen

•8cruf will es ihm , trotz glänzender Begabuiig , ebenso wenig ge -
' "Pen, sich eine Existenz zu schaffen . Er hält es bei keiner

Zeitung lange ans ; denn , wie seine Schwiegermutter von ihm

wAsi � sann sich mit niemand verlrage ». " Nachdem er wieder
ine Rrdalteurslelle ausgegeben hat , iveil er die Schwenkung

' �nes Blattes in der Politik nicht mitmachen wollte , muß er sich

Monate lang mit Weib und Kind mühsam durchschlagen ,
udein er wieder , wie früher , gegen elende Bezahlung hrlvat -

ststüden qiebt . Da wird ihm an einem anderen Blatte Isuier
Achtung der Posten des EhesredakleurS angeboten , und lwii voUige

.Unabhängigkeit der Meinuna zugesichert . Er miß jedoch balb r ,

�"nen, daß der Besitzer der Zeiliing . I u l , u s W e " d o r f . ihm

�fe Unabhängigkeit nur für den politischen - theil eiiiraumni imü .

finanzielle Theil soll Wendors ' s eigenen
ihm geleitete Maschinenfabrik „ Victorm ist m eine Aklien -

Wllschafl umgewandelt , vorden , und fastdie Hnlsteder Älen

m seinen ' Besitz . Di - Fabrik ist » m leßtV ' . 3"hre l - hr Zumck -

Zwangen. Ueberdies wird ei » Patent , von �" ,�d - s Nro?-sk»s
Wstenz abhängt , bestritten . Wendor, , der den

�"lust des Proze ses

ziemlich sicher hält , will »och vor der Entscheidung die Aktien

istier das Publikum bringen , um sich �er vor stn�zlellem
Schaden zu sichern . Haller soll einen »ach Weiidorj - Angaben

,-°N dem Mitarbeiter Thiele , einer �
iMen Auisatz der die Verhältnisse der „ Vicloria als glänzend

Strafen von 3 oder 3 M. handele , den Prozeß bis zur letzten
Instanz zu treiben . Ganz horrende Summen müßte die Partei
kaffe für die Kosten aufbringen .

Die Partcigenoffen in Köln beantragen : „ Zur Hebung und
Belebung der Pnrteiagitatiou in Rheinland und Westfalen , wo
das Zentrum dominirt , hat der Vorstand von Zeit zu Zeit in
Verbindung mit den Agitalionskomitees der einzelnen Pro -
vinzen größere Agilati onstonren zu veranlaffew und für geeignete
Agitatoren zu sorgen . " Wird abgelehnt , nachdem

Auer darauf aufmerksam gemacht , daß schon jetzt alles ge -
schehe , was überhaupt geschehen könne . Solche allgemein gefaßte
Anträge hülfen zu gar nichts . Wohl in keiner Provinz gebe es
eine größere Zahl rednerisch begabter Agiiatore » , als gerade im
Rheinland . Der Wei » , der die Zunge löst , erweise auch in
Rheinland seine Kraft . ( Heiterkeit . )

lieber den Antrag des Parteigenossen D a I l e n s tu
St . Ingbert , der Pflege des internationalen Gedänlens und
Bestrebens in der Partei mehr Aufmerksamkeit schenken zu wollen ,
wird zur Tagesordnung übergegangen , da die Partei es hieran
niemals hat fehlen lassen .

Ter Antrag des Genossen Stabloiv in Gallen : „ Kapital -
besitzende Genossen , zu ersiichen , in den ländlichen Bezirken
Lokale zu erwerben und dieselben an parreigeiiössische Wirthe zu
verpachten , um so den Lokalniangel zu heben, " wird mit einiger
Heiterkeit aufgenommin und findet keine Unterstützung .

Tie Parteigenossen des 2 . Berliner Wahlkreises beantragen :
„ Die Parteigenossen erwarten , sobald der Parteitag gesprochen ,
von einen , jeden Genossen die Respeftirmig der Beschlüsse des¬
selben , damit es in Zukunft vermieden wird , daß Streitigkeiten
innerhalb der Partei , hervorgerufen einerseits durch Erörternngeil
parteipolitischer Fragen in Bourgeois - Blättern , andererseits
durch Interviews gegnerischer Zeitungsvertreter , stattstnden ,
die nur geeignet sind , die Presse der Gegner mit
Sensationsstoff zu verschen , der Partei selbst aber leicht schaden
köniieii . "

A n t r i ck - Berlin spricht sich gegen die Interviews aus und
wendet sich besonders gegen das Interview eines amerikaniscbeii
Berichterstatters mit Vellmar , in dem dieser gesagt haben solle .
wir würden nie die Landbevölkerung geivinnen und die Majorität
im Sieichstag erlangen .

Durch derartige Interviews werde weiter nichts bezweckt , als
daß der Landagitation ei » Knüppel zwischen die Beine geivorfen
werde . Wer was auf dem Herzen habe , der möge doch die Partei -
presse event . die „ Neue Zeit " benutzen .

Er stimme ganz mit Liebknecht überein , der gesagt habe , nur
eine Balleteuse oder ein abgetakelter Staatsmami habe es nöthig ,
sich interviewen zu lassen .

Bebel : Ich lege der ganzen Frage keinerlei Bedeutung
bei . Zudem ist die Resolution im ersten Theil ganz unklar ge -
saßt ; es müsse dort bewiesen , verde », ob Genosse » die Partei -
grundsätze nicht respektirl hätten ; dann gehörten sie nicht mehr
zur Partei . Auf die Frage der Interviews übergehend , »iieiitt
Redner , daß alles , was von hervorragenden Genossen gesagt
wird , von der gegnerischen Presse entstellt wird . Sehen Sie sich
doch heute oder morgen die Blätter an , wie unsere Ver -

handluiige » zum Theil entstellt werden . Dagegen können
wir nichts mache », wir müssen uns eben endlich einmal
eine Rhinoceroshaut dagegen anschaffen . Ich habe früher ein -
mal berichtigt , jetzt thue »ch es nicht mehr , »veil es doch nichts
nützt . Redner ist davon überzeugt , daß keiner der intervieivten
Genossen etwas gesagt habe , was die Partei schädigt .

Eine andere Frage tst die , ob das was gesagt wird , richtig
wiedergegeben wird . So ist kürzlich ein Jiiterviciv vo»» mir im

„ Figaro " enthalte » gewesen , das so richtig wiedergegeben ist , daß
ich mich geradezu gefreut habe .

Aber am Schluß kam eine eigene Beiiierkung des

Interviewers , die Verwirrung anrichten mußte und auch an -

Berichtet
hat . In England sind Singer und ich über wichtige

fragen interviewt worden .
Die gesaniinte englische Presse gab unsere Ausführungen

richtig wieder , in Deutschland war dies natürlich nicht der Fall .
Man muß sesthalten , daß es Prinzip der Gegner ist , unsere Partei
ans alle mir mögliche Weise herabzusetzen .

Liebknecht : Mein Nrtheil über die Interviews , das ich
in der Versammlung im Eiskeller gefällt , habe ich in keiner Rich -
tung einzuschränken oder zu modisizire ». Ich sagte dort nicht ,
daß ich nilch überhaupt niemals habe interviewen lassen , sondern ,

schildert und zum Kaufe der Aklien animirt , ohne eigene Prüfung
der Lage in das Blatt aufneyiiien . Er weigert sich und fordert , da
Mendorf auf Ausnahme besteht , seine Entlassung . Nach schiverem
Kampfe läßt er sich jedoch durch die Rücksicht auf seine Familie
und die Angehörigen seiner Frau bestimmen , einen ihm von Wen -
dorf angebotenen Kontrakt , der ihm die Stellung ans sünf Jahre
sichert , anzunehuie » und den Artikel zu bringe ». Seine An -
gehörigen genießen die ihnen durch dieses Opfer verschaffte sorgen -
lose Behaglichkeit , ohne zu ahnen , wie er darunter leidet , daß er
nicht den Mulh der Ueberzengung besessen hat , nicht besitzen
durfte . Seine Frau Marianne durchschaut endlich den
Sachverhalt , den er selber bestätigen muß . Sie , die einst dem
Wunsche der Eltern , einem reichen , aber nngeliebten Manne zu
folgen , widerstand und aus freiem Willen den armen
Hallcr beirathcte , weicht entsetzt zurück bei der Erkeiuitniß ,
daß Haller um ihrer Ruhe und Sorgenfteiheit willen
seine Gesinnung verleugnet und seine Ehre verkauft
hat . Da fordert Hallcr noch «innial feine Entlassung und besteht
auch darauf , als er erfährt , daß der Patentprozeß inzwischen ge -
Wonnen ist , imd der Artikel jetzt der Wahrheit entspricht .
Wendorf entläßt Haller , dessen geachteten Namen er jetzt nach
dem glücklichen Gelingen seiner Finanzoperatlonei « nicht mehr
braucht , mit den Worten : „ Zwingen will ich Sie nicht . Bei mir
hat jeder seinen freien Wille » . "

Ein Theil derjeiiigen , welche die Schaubühne als moralische
Anstalt oder , wie man heutzutage sagt , als Vollsbildungs - und
Aollsveredelungs - Jnslitut bclrachten . wird von diesem Schluß
sehr erbaut se »i , weil er den wenn auch etivaö verspäteten M» lh
der Überzeugung zu predigen scheint . „ Der Mensch ist frei
geschaffen , ist frei , und »vürd ' er in Ketten gebore » !" Aber
ver Dichter läßt Mariannes Schwester P a u l a die Nücklehr
zum „freien Willen " nicht mitmachen . Sie hat , um sich zur
Sängerin ansbilden zu könne » , dem Liebcswerben von Wendors ' s
Sohn Dr . Richard Wendorf nachgebe » müssen und sür
den Preis ihrer Ehre sich seine und seiner Freunde einflußreiche
Protektion und damit ein erstes Engagement verschafft . Daß sie
aus Hallcr jetzt vollends nicht mehr rechnen kann , das wird sie in
der einmal eingeschlagenen Karriere nicht aushalten , sondern
gerade vorwärts bringen . Sie wird immer höher hinauf , weil
unmer t,e,er hinab steigen . „ Was bleibt uns denn anderes
übrig ? " entschuldigt sie sich . „ Was bleibt mir übrig ? " sagt
chließlich auch Theodor Haller . Und so denken Tausende . Zehn -

taufende , in ü s s e n Zehntauseude denken .
Es giebt allerdings auch Querköpfe , die wider den Stachel

löken und , wie das zuletzt auch Haller thut , ihre Existenz hin -
zeben , „ um sich selber wieder zu geivinnen " . Als ob der wirlh -

' chaftlich Schwächere jemals sich selber gehören könnte !
Freilich , es scheint eine laxe Moral zu sein , dieses „ Was

daß ich in den Interviews seit meiner amerikanischen Reise ein

Haar gesuliden hätte . Diese Reise liegt mehrere Jahre zurück
und ich habe mich in dieser Zeit nicht mehr interviewen lassen .
Das kann ich freilich nicht verhindern , daß ans ein paar Worten ,
die ich im Gespräch fallen lasse , ein Interview von mehreren Seitsn

gemacht wird . Jchmeine . jedervonnns . derdesWorles und der Schrift
mächtig ist , thut besser daran , wenn er etwas zu sagen hat , es selbst nnd
nicht durch irgend einen Mittelsmann zu thun . Das ist meine

Praxis . So koiiime ich in keine Verlegenheiten . Jedesmal , wenn
ein Interview van mir in der gegnerischen Presse erscheint , ist es

erstunken » » d erlogen . Das bitte ich für die Zukunft zu beachten
und wünsche nur , daß jeder Parteigenosse sich meiner Praxis an¬
schließen möge ; das ist für den Betreffenden angenehm und die

Partei hat »vahrlich keinen Verlust dabei .
A n t r i ck zieht nach dieser Debatte den Antrag zurück .
Ueber den Antrag : Ter Parteitag protestirt gegen die Maß -

regelung der Kruppschen Arbeiter , wird zur Tagesordiumg über¬

gegangen , »veil es sich nm einen einzelnen Fall handelt , zu dessen
Benrtheilnng dem Parteitag das thalsächliche Material nicht
vorliegt .

Der Antrag : Die Fraktion hat in der nächsten Session de »

achtstündigen Normal - Arbeitstag zu beantragen , wird für bereits

erledigt erklärt , da der Parteitag alle ' Anträge zur parlamen -
tarischcn Thätigkeit der Fraktion zur Erwägung überwiese » hat .

Aug » st i n beantragt : „ In Erwägung , daß die Ver »
stärkung der soziale » Gegensätze , die zunehmende Arbeitslosigkeit ,
die wachsende Ansbeutiing des Proletariats durch die be-
stehende kapitalistische Herrschaft bewirkt wird , daß
der Kampf zwischen Kapital und Arbeit sich immer
mehr verschärft , die Interessen der Arbeiter von
der einen „ reaktionären Masse " , die alle bürgerlichen Parteien
bilden , immer mehr unterdrückt iverden , weist die Sozialdemokratie�
jeden Kompromiß mit anderen Parteien — gleichviel ob direkt
oder indirekt — zurück und empfiehlt den Genossen , bei Stich »
wählen zivischen bürgerlichen Kandidaten sich stets der Stimm -

abgab « zu enthalten .

Zu Gunsteil dieses Antrages wird der Antrag der Partei -
genoffeii des 6. Berliner Wahlkreises zurückgezogen : Den in »
5. Berliner Wahlkreise angenominenen Antrag Dr . Lütgenan ' s ,
Kompromisse mit den bürgerlichen Parteien bei Stichivahlen ab -

zuschließen , sobald sich dieselben verpflichten , für den Achtstunden -
tag einzntreteii , zu venversen .

Aug » st i i» - Berlin empfiehlt seinen Antrag : wir wollen
keinerlei ' Kompromiß .

Jacobey - Berlin befürwortet den Antrag der Genossen
im 6. Berliner Wahlkreise . Der Gegner »vürde die gewünschten
Versprechen nicht geben , oder , »venu er sie gäbe , nicht halten . Er
erinnert an den Fall des Abg . Müllensiefen , der auch das Ver -
sprochene nicht hielt . Wir wollen aussprechen , daß kein bürger -
licher Kandidat jemals unsere Stimmen bekomme » darf .

Vogtherr spricht sür die Resolution Allgustin . Er tadelt
den Beschluß , den der 5. Wahlkreis auf Antrag Lütgenan ' s ge -
faßt habe . Es habe keinen Zweck , den Gegnern unsere
Forderiiiigen im voraus mitzutheilen . Die bürgerlichen Klaffen
würden sich ins eigene Fleisch schneiden , »venn sie
den Achtstundentag beivilligteii . Es liege eine Ver -

kennung des Wesens der bürgerlichen Parteien darin , wenn man
es für möglich halte , daß sie jaus eine derartige Forderung ein -

gehen . Wir hätten die Verkürzniig der Arbeitszeit aus eigenen
Kräften durchzusetzen . Schon recht oft sei beschlossen »vorden :
Stimmeiithaltung bei Stichwahlen zivischen bürgerlichen Kandi -
daten , und wir könnten nichts anderes thun , als dasselbe noch -
mals zu beschließen .

F räß d o rs - Dresden plädirt gleichfalls sür Stimmenthal -
tung und theilt mit , es habe in Sachsen Staunen hervorgerufen ,
daß der fünfte Berliner Wahlkreis auf Antrag des Genossen
Lntgcnau eine Taktik der Koinpiomisse gebilligt habe .

Liebln echt : Darüber ist in der Partei kein Ziveisel und
kam » keine Meiiiungsverschiedenheil bestehen , daß Kompromisse
mit gegnerischen Parteien nicht abgeschlossen werden dürfen . Wir
könnten in den preußischen Landtag einige der Uusrigen bringe »,
»venn »vir die Fortschrittspartei — die einzige Partei , die dabei
in Betracht kommen könnte — unterstützte ! » und sie uns dafür
einige Sitze überlassen würde . Derartige Anträge find unter der

Hand — nicht offiziell — schon ei »ige Male an uns gestellt
»vorden . Wir haben sie stets abgelehnt , denn einen größeren
taktischen Fehler könnten »vir nicht begehen , als heute Arm in

bleibt mir übrig ? und , wie »veit man damit kommen kann , beiveist
Thiele , der nur eine Pflicht kennt : die Pflicht , sich zu er -
halten , — wenn es sein muß , durch den Ruin anderer . Aber
das Aiizengrubcr ' sche Wort : „ Armilth demoralisirt " , ist eben nur
zu wahr , wenngleich es erst dalmrch vollständig wird , daß »nair
hinzusügt : „ Reichthnm auch , und vielleicht noch mehr . "

Ilm Ende ist es »vohl gar ein bedenkliches , gefährliches
Wagniß , zu zeigen , daß der ivirlhschastlich Abhangige . der
Besitzlose , keinen freien Willen hat , also auch für seine Hand -
lnugen , wenigstens sür die Gesammtrichtung seines Handelns
nicht verantivortlich gemacht iverden kann ? So bedenk -
lich und gefährlich , wie der eiiiem Gärtner ertheilte Rath ,
nicht an den Blättern nnd Blnthen eines krankcn Baumes herum -
zukuriren , sonder » ihn in cineii gesunderen Boden zu verpflanzen .
Ter andere Theil derjenigen , weiche die Schaubühne als eine
moralische Anstalt betrachtet ivissen wolle », ivird die „ Moral "
des Stückes gerade dari » erblicken , daß es zeigt , daß der wirth -
schasttich Schwache , iveini er nicht seine Existenz vernichten will ,
keinen freien Willen hat , dap die wirihschaflliche Unsreihett
die wahre Unsreiheit ist .

Die Ausführung , die im „Nationaltheater " stattfand nnd
von dem bis in die letzten Winkel gefüllte » Hause mit stürmischein
Beifall ausgenommen wurde , war höchst gelungen . Herr
W e s s e l s k ») brachte für den eigensinnigen Dickkopf , der die
Welt so heben möchte , ivie sie sich in seinein gegen die thatsäch -
lichcn Verhältnisse hartnäckig verschlossenen Schädel malt , nicht
nur ein tüchtiges Können , sonder » mich eine passende Figur und
Maske mit . Er gab den Hallcr recht als „ großes Kind " .
Fräulein Marie Ernst ( vom Lesstiigthsater ) spielle die Nolle
der Marianne i » schlichter und zu Herzen gehender Weise . In
der Rolle des alten Wendorf bewahrte sich Herr Haath
als guter Charaltcrspielcr . Herr I ü r g a s ( vom Lessiug -
lheater ) gab de » jungen Wendorf , Hallcr ' s ehemaligen
Schüler , in packender LebenSivahrheit als den eleganten
Lümmel, , dem man es anmerkt , daß er seine „ Bildung "
schlecht bezahlten Hauslehrern , nnd seinen gesellschaft -
lichcn Schliff gut bezahlten Maitresseil verdanlt . Frl . Griep
staltete die Paula mit dem naiven Leichtsinn sittsam erzogener .
mit des Lebens Freuden nur durch Hörensagen bekannt ge-
wordener Töchter teS Kleinbürgerthunis aus, ' der vor einem
blöden Stutzer init Glaceehandschnhen , Lacksticscln , Monocle und
gefüllter Börse sofort zu Heller Flamme auflodert . Dem Thiele
ivnßle Herr Insel jenes ungeivisse Helldniikel , die eigenthüm -
liche Zivielichtstiinuinlig zu verleihen , die über solchen ziveisel -
hafleu Exiftenze » zu schweben pflegt . Gelungene Leistungen boten
auch Herr S l i e h l und Frau Brehm als Marianne ' s Eltern .
Herr Hücker ( vom „Lessinglheatcr " ) , welcher das Stück ivirknugs -
voll inszepirl hatte , ivnrdc nach dem 2. nnd 3 Akt gerufen . Br .



Arm mit einer Partei zur Wahlurne zu inavfchiren , die wir morgen '

aus daZ entschiedenste bekämpfen müssen . Tas hieße die
Demoralisation in die eigene Armee tragen , wäre Verralh an
den Prinzipien und Interessen des Proletariats . Bei den Stich -
wählen liegt die Sache aber doch anders . So oft der Beschluß
auf Parteitagen auch schon gefaßt worden ist , bei Stichwahlen
zwischen bürgerlichen Kandidaten sich der Stimmabgabe zu ent¬
halten � so oft ist er in der Praxis dach gebrochen worden .
Hierbei handelte es sich nicht um Kompromisselu » nd Preisgeben der
tLrundsntze , sondern ans lalUschen und praktischen Gründen eut -
schloffen sich die Parteigenossen gleichsam insiinktiv in jedem ein -
zelncn Falle zur Betheiligniig . Redner würde eineu Beschluß ,
der die Haltung der Partei dahin festlegt , bei Stichwahlen nicht
zu wählen , sür einen großen Fehler halteu .

Bei der letzten Wahl bat sich die Taktik , für die Gegner des
Sozialistengesetzes bei den Stichwahlen einzutreten , als durchaus
vichtig erwiescu . Tic Wucht , mit der Bismarck fortgesegt wurde ,
wäre nicht so groß gewesen , wenn avders verfahren worden
wäre . Nim hat der Fortschritt freilich seinerseits bei den Stich -
wählen gegen uns gestimmt . In der Politik aber ist der Acrger
der schlechteste Ziathgcber . Wir haben kein Reckt von einem
. Verralh - der Freisinnigen zu sprecken . rveil ivir keiu Schachergeschäft
mit ihnen abgeschlossen hatten , bei dem sie uns verratheu kountcn .
Redner bittet , die Partei nicht durch einen Beschluß sür die Stich -

wählen festzubinden .
Dr . L ü t g e n a n : Ich ersuche , den Antrag Augustin ab¬

zulehnen . ZIehnliche Beschlüsse sind oft gesaßt , ober nie gehalten
worden , also waren sie Fehler . Es gicbl noch eine höhere In -
stanz in der Partei , als den Parteitag , das ist die Urabpiinuiung .
Das Stimmen der Parteigenossen bei deu Stichwahlen von 1887
und 1S90 ist eine solche Urabstimmung zu gunsten der Wahl ge -
wesen . Ich Haffe , der Parteitag wird nicht abermals de » Fehler
machen , den Parteigenossen eine Haltung vorzuschreiben , die sie
thatsächlich nicht mnehinen tönneu , ohne Interessen der Arbeiter -
klaffe und der Partei preiszugeben . Ein solct es Stimmen für einen
bürgerlichen Llcudidateiiist keiu Kompromiß . Ich will den bürgerlichen
Kandidaten gewählt wiffeu . der außer zu korrekten Abstimmungen in
den aktuellen Fragen — z. B. jetzt eventuell in der Mililärvorlage —
für ein Achlstinideugesetz zu stimmen sich verpflichtet .

'
Alle

anderen Angaben über meinen Vorschlag sind entstellt . Es würde
sür Eugen Richter ein großer Sckmerz sein , drei Mann in seine
Fraktion einziehen zu sehen , die sich auf den Achtstundentag ver -
pflichtet haben . ( Heiterkeit . ) Tie Achtstundenfrage muß aktuell
werden , es ist eben höchste Zeit für den . Achtstundentag . Ver -
werfen wir die Resolution Augustin , soweit sie die Stimm -
enthaltnng fordert .

Kiesel - Berlin und I ä h n i g - Halle empfehlen den Antrag
Augusti ».

Ter Antrag Augustin wird in seinem ersten Theile bis zu
dem Worte . zurück " einstimmig angenommen . Ter Schlußsatz ,
der die W a h l e n t h a l t u u g bei den Stichwahlen zwischen
bürgerlichen Kandidaten empfiehlt , wird mit schwacher Mehrheit
abgelehnt .

Ter Punkt „ Persönliches " gelangt zur Verhandlung .
Zu dem Anirage der Breslancr Genossen , den St . Gallener

Besclluß , soweit er sich auf deu G« noff « n Brie uo Geiser
bezuht , außer Wirksamkeit zu sehen , erhält das Wort May -
Breilau , der heuorhebt , Geiser sei in den ganzen 5 Jahren seit
jenem Beschluß ein überaus tüchtiger Genoffe gewesen . In Wort
und Schrift habe er viel . Anerlennenewerlhes geleistet , uud das ,
was er seiner Zeit verbrochen habe , habe er längst wieder gut

gemacht .
U l l e n b a u m - Elberfeld schließt sich dieser Ansicht voll

und ganz an , Geiser habe sür das Rheinland vorzügliche Artikel

gegen das Zentrum geliefert . Man möge einen so brauchbaren
Genossen wieder rehabilitiren .

Genossin 5t u n e r t tritt gleichfalls sür den Antrag ein ;
in Breslau nähme Geiser eine der ersten Stellen in der Partei
ein , er sei in ganz Schlesien die geistig tüchtigste Person ,
und die BreSlauer würden Geiser , der zu den beliebtesten Ver -
sammlungsrednern gehöre , gern als Etadtverordiicten ausgestellt
haben , wenn dem nicht der St . Gallener Beschluß entgegen -
gestanden hätte .

Rechtsanwalt Marcnse in Breslau , der kein Parteigenoffe
sei , habe nach Prüfung der Akten und Besragung der Be -
lbeiligtcn erklärt , daß Geiser ' s Verhalten während des Breslauer
Echeimbimds - Prszeffes ein musterhaftes gewesen sei .

Löwenstein - Nürnberg : Die Nürnberger sind einstimmig
der Ansicht , daß der seiner Zeit berechtigt gewesene St . Gallener

Beschluß jetzt aufgehoben werden möge .

Hoch - Frankfurt a. M. bedauert , einen anderen Ton in die
Debatte bringen zu müssen . An deui St . Gallener Beschluß könne
nichts geändert werden . Anders sei es , wenn die Breslauer Ge -
nosscn Geiser eine Vertrauensstellung geben würden . Dann könne

sich der Parteiiag mit dieser Frage beschästigen . Die Sache dürfe
nicht über ' s Knie gebrochen werden ; ein Schiedsgericht , Verneh -
mnng der Betheiligten sei nothwendig . ( Widerspruch . )

M e tz n e r - Berlin bittet , Geiser zu verzeihen , nachdem die
in erster Linie in Betracht kommenden Breslauer Genoffen ver¬
ziehen hätten .

Ein Schlußantrag wird angenommen .
Der Antrag von Breslau wird mit einem Amendement

Stadthagens — Einfügung der Worte : „ zweiten Theil des . .
zwischen „ den " und „ St Gallener Beschluß " — mit großer
Majorität angenommen .

Parteigenosse Nie mann in Chemnitz beantragt : Die

Differenz zwischen den Chemnitzer Genossen und Riemann durch
ein Schiedsgericht zum AuStrag bringen zu lassen .

Nach längerer Debatte wird ein Antrag Auer mit großer
Majorität angenommen , welcher eine Regelung des Falles Nie¬
mann durch ein Schiedsgericht empfiehlt .

lleber den Antrag einer vom Lokalausschuß deutscher
Sozialisten in Zürich einberufenen öffentlichen Versammlung :
„ Der Parteitag möge beschließen : der im öorige » Jahre auf dem
Parteitag zu Erfurt gefaßte Ausschlußbeschluß ist rückgängig zu
machen und umzustoßen " , wird zur Tagesordnung geschritten .

Ucber den von Heinrich - Altona gestellten Antrag , daß
Subventionen an die Parteiblätter , die die Summe van IVOll M.
übersteigen , künftig nur » ach Zuziehung der Kontrolleure vom
Vorstand bewilligt werden dürfen , entspinnt sich eine längere
Debatte .

te i » r i ch - Altona , Meister - Hannover treten warin für
ntrag ein .

Bebel und Auer bekämpfen ihn , weil er nichts an den
Thatsache » ändere , das Jnstitllt der Kontrolleure der Partei
beiuträchtige und praktisch uiiaussührbar sei.

Der Autrag Heinrich wird abgelehnt .
Die Beratbungen werden der Mittagpause wegen unter -

brachen . Der Vorsitzende verliest noch eine Mittheilung aus Er -
langen , wonach die dortigen Geiverbegerichts - Wahlen der Sozial -
demokratie einen glänzenden Erfolg gebracht habe », sowie einen
Drohbrief von Berliner Anarchisten , welche Liebknecht eine Kugel
durch den Kopf in Aussicht stellen , wenn er die Denunziationen

mnd Beschimpfungen der Anarchisten im „ Vorwärts " weiter fort -
setze und „ zielbewußte Arbeiter " Balloniniitzen und Lumpen nenen .
Desgleichen ivollteu sie die Redaktion des „ Vorwärts " in die
Lust sprengen . „ Eine Bombe genügt . "

Die Verlesung des Brieses ruft die stürmische Heiterkeit des
Parteilages hervor .

Singer : Tie Zuschrift ist mit einigen Namen unter -
zeichnet . Es fällt mir nicht ein , sie zu verlesen , weil ich den Partei -
lag auch vor dem Schein bewahren möchte , daß er durch Nennung
der Namen einigen Narren Unannehmlichkeiten bereiten wolle .
( Lebhafte Zustimmmig . )

Schluß l ' /i Uhr .

N a ch m i t t a g s s i tz l li g.
Die Verliandlungeu werden um 3 Uhr wieder erössnet .
Ten Berich ! der Siebenerkommission erstattet
A. Gerts ch : Nach 2V,tügiger erschöpseuder Untersuchung

hat die Kommission folgenden ' Beschluß gefaßt :
„ Dem Antrage dcr ' Solinger , welcher lautet :
Ter Parteitag möge der Reichstag ? - Fraktion den Auftrag

geben , den Abgeordneten Schumacher aub der Fraktion auszu -
schließen ,

ist keine Folge zu gebeu aus folgenden Gründen :
Tie Kommission hat festgestellt , daß im Solinger Wahl -

kreise seit einer Reihe von Jahre » Streitigkeiten stattsanden , welche
ihre Spitze vornehmlich gegen den Genossen Gg . Schumacher
richteten . Bedauerlicherweise setzten sich die dortigen Geiiojseu
Über jede taktische Rücksicht hinweg , und brachten ihre in der

Hanpisache kleinlichen gegenseitigen Anschuldigungen vor die
breite Oessentlichkeit , wodurch sich die Verhältnisse zur Unerträg -
lichkeit gestaltelcn . Durch ein von dortigen Genossen gegen
Schumacher veröffentlichtes Flugblatt wurde » die Gegensätze auf
die höchste Spitze getrieben . Tie Genossen haben damit einen

Weg eingeschlagen , ' der ans ' s eiitschiedenste zu vcriversen ist , denn

sie verletzten dadurch , abgesehen von den taktischen Rücksichten ,
unsere Organisation . Es ist dieser Schritt um so mehr zu be -
daueni . als zweifellos festgestellt wurde , daß die Anschuldigungen
des Flugblattes im »vescutlichei , sich als unwahr herausgestellt
haben .

Tagegen kann dem Genoffen Schumacher der Berwurs nicht
erspart werden , daß er die durch seine hervorragende Slellutig
und seine langjährigen Erfahrung »» in der Parteibeioegung ge -
botencii parteigenössischen Rücksichten und taktischen Erwägungen
außer Acht ließ , wodurch er die Unzusriedenheit beständig
steigerte . Es ist dieser Streit um so bedauerlicher , als sich auch
nicht ein Schein vov prinzipiellen Meiimiigsdisserenzen zwischen den
streitenden Genoffen ergeben hat .

Ter Parteitag verlangt deshalb von den Genossen , daß sie
ihre persönliche » Empsiudungeli hintansetzend schnellste »» eine

Einigung herbeisühren , um in Eimgkeil den Kamps gegen unsere
natürlichen Gegner sührcn zu können .

gez. Ehrhardt . Gerisch . Hoffinaii ». Koenen . Mehner . Stolle .
Wuiterbl » » : .

Die drei Telegirten des Wahlkreises habe » sich bereit er -
klärt , folgende Erklärung in dem Solinger Parteiblatt zu ver -
öffentlichen :

„Schon seit eiiiigen Jahren haben in unserem Wahlkreise
Streitigletten platzgegriffen , ivclche sür unsere Sache im höchsten
Grade schädlich wirkten . Die gegemvärtige Erbitterung hat
einen Theil der Genossen veranlaßt , ein Flugblatt zu verbreiten .
welches sich in den schärjsteu Anschuldigungen gegen unseren
Abgeordneten und Genossen Georg Schumacher iueiidet . Wir
haben unseren Streit dem Parteitag zur Untersuchung und Ent -

scheidung vorgelegt . Derselbe hat festgestellt , daß der Inhalt des
verbreiteten Flugblattes im Großen und Ganzen der Wahrheit
nicht entspricht , daß er nur der Ausfluß der langjährigen persvu -
lichen Slmtigkeiteu ist .

Wir erklären hiermit , daß wir dslii Beschlüsse des Partei -
tages uns jügen , daß wir rückhaltlos die Anschuldigungen gegen
den Genosse » Schumacher zurückuehmeii . Wir fordern die Ge -

»offen des ganzen KreiseS auf , das Gleiche zu thiln und die

Streitaxt zun , Segen der Partei zu begraben .
Berlin , 20 . November .

gez . : Carl Strunk . Gust . Laisipen .
R o b. H e r d e r . "

Auch Schumacher wird folgende Erklärung erlassen :
„ Nach obiger Erklärung stnde ich mich veraulaßt , alle Be -

schuldigunge », die ich gegen Genossen unseres Wahlkreises gemacht
haben soll , zurückzuuehmeu . gez . Georg Schumacher . "

Soweit die streitenden Parteien auf dem Kongreß vertreten

waren , ist es also zu einer Einigung gekommen . Nun handelt
es sich darum , die Einigung auch im Kreise durchzusetzen . Redner

spricht die Hoffnung ans . daß dies nach einiger Zeit , wenn die

Gemülher sich beruhigt habe » , gcliiigeii werde .

I » Sachen Auer - Prczytvlski ist die Siebener - Kommission
nach eingehender Verhandlung und nach Anhörung der als Zeugen
vorgeschlagene » Persouen zu folgendem Ergebniß gelangt :

„ Als erwiescu » ahm die Kolumission an , daß der Gewährs -
manu , welcher Genossen Auer die Miltheilung über Prezytulski
machte , in Fällen gleicher Art sich als zuverlässig gezeigt hat .

Fest steht ferner , daß Prezylulski durch Verkettung von Umitände »
bereits früher unter dem Verdachte , im Tienste der Polizei zu
stehen , zu leiden hatte . Dir Kommission ist jedoch nach Prüfung
der Sachlage , und nach Anhörung derjenigen Genossen , denen P.
bereits von früher her bekannt ivar , zu der Ueberzengung gelangt ,
daß ein Beweis für die Verrätherschafl P. ' s weder nach der einen

noch nach der anderen Seite erbracht werden konnte , und daß
daher Prezytulski als Genosse zu beirachten ist .

Andererseits sühlt sich die Kommission verpflichtet , ausdrücklich
zu betonen , daß der Genosse Auer , nachdem ihm die auf P. be-

zügliche Mittheiluug geworden war , im Interesse der Partei nicht
anders handeln konnte als er gehandelt hat .

Es kann den Genoffen Auer um so weniger ein Vorwurf
treffen , da er uuter Beobachtung aller in derartigen heiklen
Fragen gebotencii Vorsicht die Nachricht in vertraulicher Weise
an die betheiligten , bezw . gesährdelen Genossen gelangen ließ .

gez . Ehrhardt . Gerisch . Hoffmann . Koenen . Mehner .
Stolle . Winlervlum .

Ter Referent bittet um Annahme der Kommissionsanträge .
Ter Parteitag stimiut dem Antrage der Kommission im

Solinger Slreitfalle gegen eine , im Falle Prezytulsky ein -

st i u, m i g zu.
Singer spricht die feste Erwartung aus , daß nach diesem

einhelligen Beschluß des Parteitages der Streit im Kreise So -

lingen endgittig beendet sein werde . ( Beisall ) .
Die Referate zu Punkt 9 und lO der Tages¬

ordnung ( Krisen und Antisemitismus ) werden abgesetzt .
Dagegen werden die beide » Resolutionen zu diesen Punkten

ohne weiteres und mit großer Mehrheit a „ g e >, o m m e n. Sie
lauten ;

Resolution .
Es liegt in der Natur des Kapitalisinns , daß die von ihm

erzeugten Krisen und Arbeitsunterbrechungen immer allgemeiner ,
aiidauernder und verheerender werden ; daß die Aufsaugung des

Eigeuthuins , die Enteignung und Verelendung der sogenannten
mittleren Gesellschaftsschichten mit stels wachsender Geschwindig -
keit vor sich geht ; und daß durch Hungerlöhne und Arbeits -

losigkeit für immer weitere Kreise ein Nolhstand in Permanenz
geschaffen wird .

Die nothwendiae Folge dieser zerstörenden Wirksamkeit des

Kapitalismus ist , daß die Zahl der Eigenthums - und Erwerbs -

losen sich fortwährend und in zunehmender Schnelle vermehrt .
Obgleich diese Folgen des Kapitalismus unter der Herrschaft

des KapitalisinnL nicht zu beseitigen sind , und eine gerechte ,
menschenwürdige Organisation der inenschliche » Arbeit und der

menschlichen Gesellschaft nur durch den zur Herrschaft gelangten
revolutiouär - demokratische » Sozialismus zu erreichen ist , so haben
doch Staat und Gemeinde auch in der heutigen Gesellschaft
unbedingt die Pflicht , den Nothleidenden zu Helsen und sie vor

Hunger zu schützen . Da das Almosen eulivürdigt und die Hilfe
am zweckmäßigsten durch die Beschaffung von Arbeit geleistet
wird , fo fordert der Parteitag der deutschen Sozialdemokratie die

Reichs - , Staats - und Gemeindebehörden auf , der zu einer öffent -
lichen Kalamität gewordenen Arbeitslosigkeit durch sofortige
Inangriffnahme von Arbeiten im allgemeinen Jnteresje nach
Möglichkeit zu steuern .

Angesichts des unaufhaltsam sich vollziehenden , immer weitere

Volkskreise ins Verderben reißenden Auflösungsprozesses , der

zwar einerseits dem Sozialismus die Wege ebnet , andrerseits
aber auch die Gefahr blinder Ausbrüche der Leidenschast und der

Vcrzwkislung erzeugt , ist es in verdoppeltem Maße die Ausgabe

der sozialdemokratischen Partei , mit äußerster . Anspannung aller

Kräfte dahin zu arbeiten , daß alle GesellsckMftsglieder . die der

Kapitalismus zum Elend vernrtheilt , und die - in ihm ihren Tod¬

feind erblicken muffen , über ihre Interessen aufgeklärt und in die

Armee der Sozialdemokratie : des zum ivirichschaftlicheii Klassea -
Uiid politischen Befreiungskampf organisirteu Proletariats , cui -

gereiht werden .
Resolution .

Ter Antisemitismus entspringt der Mißstimmung gewiss «
bürgerlicher Schichten , die sich durch dir kupitaMssche E»t -

wickcliing bedrückt finden und zum großen Theil durch diese Ent -

ivickelung dein wirthschastllcheii Untergang geweiht sind , aber in

Verkennung der eigentlichen Ursache ihrer Lage den Kampf nic-st

gegen das ' kapitalistische Wirthschaftssyslein , sondern gegen eine
in ' demselben hervortretende Erscheinung richten , die ihnen nn

Koiikurrenzkampf besonders unbequem w ird , gegen das jüdische
Ausbeilterlhum .

Dieser sein Ursprung zwingt den ? lntiseniitismus zu Forde -
rnngen , die ebenso init den «nrthschastli cheu rote politischen Em -

»vickeliuigsgesetzen der bürgerlichen Ges ellschaft in Widerspruch
stehen , also forlschrittsfeindlich d. l>. reakrtonär sind . Daher auch
die Unterstützung , die der AiitisenüllsmuS vorzugsweise >»>

Junkern und Pfaffe » findet .
Der einseilige Kampf des Aiitisennicksmns gegen das jüdische

Ansbeuterthum muß » othmcndig erfolglos sein , weil die

Ausbeutung des Menschen durch den Mlu scheu keine speziell
jüdische , so' iidein eine der bürgerlichen Geft - flfchasi eigenthümliche
Erwcrbssorm ist , die erst mit dem llutergaug der bürgerliche »
Gesellschaft endigt .

To nun die Sozialdemokratie der entschiedenste Feind
Kapitalismus ist , einerlei ob Juden oder Christen seine Träg «

sind , und da sie das Ziel hat , Sie bu : gerliche Gesellschaft zu be¬

seitigen . indem sie die Umwandlung dmselben in die sozia!isti >che
Gesellschaft herbeiführt , wodurch aller Herrschaft des Mensch40
über den Mensche » , >vie aller ArLbeutung des Mensch4 »
durch den Mensche » ein Ende bereitet wird , lehnt die Sozu » -
demokratie es ab , ihre Kräfte im Kampfe gegen die bestehende
Staats - und Gesellschaftsordnung durch falsche und darum

ivirkungsloS »verdende Käuipse gegen eine Erscheinung zu 5«'

splittern , die mit der bürgerlichen Gesellschaft steht und fällt .
Di « Sozialdemokratie bekämpft den Aiitisemilisiuus als ewe

gegen die naürliche Entwickelung der ( Gesellschaft gerichtete Be-

wegilng , welche jedoch trotz ihres reaktionären Charakters uiw

wider ihren Willen schließlich revolutionär »virlt , weil die

von dem Antisemitismus gegen die jüdischen Kapitalisten aus -

gehetzten kleinbürgerlicheii und klcinbäu erlichen Schichten zu der

Erkeuntniß kommen müssen , daß nicht blos der jüdische Kapitalljt ,
sondern die Kapitalistenklasse überhanpr ihr Feind ist und das

nur die Verwirklichung des SoziaUsmus sie aus ihrem soziale »
Elende befreien kann . .

Bebel erklärt in seinem und Liebkaechi ' s Namen , daß ße

beide , um dem Wunsch der Genossen zu entsprechen , demuäch »

in Berliner Volksversaminlinige » über die beide » Themata ( Kriff »
und Autisemitlsmus ) sprechen und daß ihre Reden steiiographn�
ausgenommen nud dann als Broschüren erscheinen sollten . ( <- «'

hasler Beifall . )
Meist - Köln spricht im Namen der Telegirten dem B « -

liner Lokalkomitce den Dank für seine schwere und erfolgreich -
Arbeit aus . ( Lebhafter Beifall . )

F r o h m e - Altona stellt folgenden Antrag : Der Partei -
tag iveist die Unter st ellungen gegnerisch4 *
Blätter , insbesondere des „ Hamburger Corre -

spondenten " : auf Vorschlag Bebel ' s sei vi4

vonFrohmebeantragteTagesordnuiig : „ S » Z ' » �
demokratie ii n d Meineid " aus taktischen Ruck -

sichten nicht aufgenonimen worden , als

wahr und jeder Begründung entbehre » «
zurück .

Diese Resolution wird mit großer Mehrcheit angenommen .
Damit sind die Arbeiten des Kongresses erledigt .
Das Schlußwort nimmt

Singer : Parteigenossen ! Wir stehen am Schluß « ncr

Woche , die reich au Arbeit , aber auch reich an erhebende�
Momeuteu war . Ich darf mich im Naiueu des Parteitages a»--

vollen ! Herzen dem Tank au das Berliner Lolalkowu «

anschließen . Es hat nicht nur durch sorgfältige Vorbereitung

Kongresses , durch das Arraugemciit des prächtig gelung4 »4?'
Kommerses , sondern auch durch treue , pflichteifrige Tagesarb «
das beste geleistet . Der Parteitag hat zu einer Lieibe von Frage -

Stellung genommen , die Diskussion hat sich frei und ungehindt «
nach jeder Richtung hin bewegt , und das Ergebniß war , wo -

jedem Kenner unserer Partei von vornhereiu nichl zweifelh »'
sein körnte : die vollste Einmüthigkeit der Partei . Freilich ,
iuäre ja daS schliimnsle Zeichen von Versumpfung , wenn inck

differirende Meinungen i » diesem und jenem Piliikle zur Geltu » »

gekommen wäre » . Aber das . was die Feinde erhofft , ist » >«

eingetreten , konnte nicht eintreten , weil die Voraussetzung�
dazu einfach nicht vorhanden sind . Das Wort im Willkommcw -

grüße der Berliner Genossen in ihrer Festzeitung , daß auf 04»

Kongreß die Worte scharfer Kritik wie Pfeile , aber nicht wie » «

giilew Pfeile , hin - und herfliegen würden , es hat sich bewahr

Heitel . Ehrliche Frenndeskritik war eS, die brüderlich hier g4 »°
wurde .

So wird auch dieser Parteitag eiu Merkstein in der �
schichte der deutschen Sozialdemokratie sein . Auch er hat� tz4

wiesen , daß sie einig und geschlossen dasteht , und daß nichts *»

staube ist , sie von ihrem Wege abzubringen , den sie voll Opl4 *

muth verfolgt . Wir sind einig und entschlossen i

kämpfen für das große Ziel , dem wir alle zilgeschivor«
haben , für die Beseitigung des Klaffenstaates , für die Beseitig »»�
der bürgerlichen uud für die Organisirung der sozialistische » &4 '

sellschaft . Sticht nur über das Ziel , auch über den Weg >>»'
wir einig , der zum Ziele führt . Alle Mittel gilt es zu benutz «»
die stch ans deu Verhältnissen , aus der Situation ergeben , *»-

das Ziel erreicht ist !
Wenn Sie nach beendeter Arbeit in Ihre Heimath zurück

kehre », so werden Sie , das weiß ich , von der kleberzeug »»?
unserer Einigkeit beseelt , mit um so größerem Eifer Ap « w

unserer Sache , Vorkämpfer der Sozialdemokratie sein . _ „
„ Vorwärts " ist der Name unseres Zentralorgans . „ Vorwärt ?

die Parole , unter der wir uns zusammengefunden haben , „V4*.
wärts " ist und bleibt die Losuug des um seine Befreilliig ring4 »'
den Proletariats , in dessen Dienst wir alle kämpfen wollen , bx' J

zum letzten Athemzuge !
So mag denn der Ruf , mit dem wir unsere Verhandlung4 »

eröffnet haben , auch zum Schluß hiuansschallcn in alle Welt
der Ruf , mit dem wir einst am schönsten Tage unseren Sieg f4lCIP
werden : .

Hoch die deutsche , hoch die internationale , die völkerbefre ! «w
Sozialdemokratie !

Die Versammlung stimmt dreimal begeistert in das Hoch £" '

das brausend durch ben Saal klingt .
'

Stehend singen die Telegirten die erste Strophe der Nrbeu «

Marseillaise . ,
B 0 r g m 0 n n spricht dem Bureau für deu Ernst und «'

Umsicht , mit denen es die Geschäfte des Parteitages geführt , d4'

Dank der Delegirlen aus .
'

-
Singer dankt im Namen des Bureaus und « » » *

hierauf .
deu Parteitag der sozialdenu kratischeu Partei Deutschlands I »

geschlossen .
Schluß 3»/ « Uhr .

»
�

» ,
Heute Vormittag wurde der Delegirte H ä ck e l - Sagau »'••]

Rekriinination der Saganer Staatsanwaltschafl wegen Verdacht
de- Z Meineids vom Parteitag weg verhaftet . Die Verhaftung

4*

folgte , ohne von vielen bemerkt zu werden , durch einen Kriini »4"
beamteii in Zivil .



E r k l ä r « n g. In Nr . 272 bt § „ Vorwärts ' unterm Parteita , s -
bericht ist erwähnt , was ich in meiner Ansprache an den War ei -
lag übe : „ Staatesozialisnius und revolutionäre Sozialdemokra ' ic '
gesagt haben soll .

Ich will den Raum des „ Vorwärts " nicht für eine län jere
Berichtigung in Anspruch nehmen , erlaube mir aber zu bete re »,
daß ich weder dem In ha lt noch dem Zusammenhing
meiiicr Ausführungen nach das geäußert habe , was mir der Bs
licht in den Mund legen möchte .

Friedrichshagen . LY . November 1892 .

� �
Fritz Kunert .

Berichtig ung . In dem Bericht • der Sonnragsnurimer
über den Autrag Stuttgarts zur Presse heißt e' - irrthümlich :
( Zeiger - Stuttgart bezeichnete die Vortheile des Stuttgarter Ver -
besierungSvorschlags als gering , er hob dieselben vielmehr als b e
deutend hervor .

• •

Berichtigung . Der Antrag : „ Ter Purteitag möge be¬
schließe », den Erpeditioiisil unserer Parleipressc ist nicht gestattet ,
Annoncen in die Parleipresse aufzun . ehuien . die zum Besuch ge-
t oykotteter Lokale ausvrdern " — ist nicht von H ü l l e - Erfurt
gestellt , sonder » von F. S t v r ch - Randow - Grcisenhagen , und
von demselben auch begründet morden .

Uos�oles .
Zln die Gewerkschafte » Berlins .

Genossen ! Der Magistrat giebt durch Säulenanschlag die
Bestunninngen bekannt , welche jeder Arbeiter , der sich an den
Erwerbegericl tswahlen bitheiligen will , zu erfüllen hat . Ferner
bat ter Magistrat den Termin zur Eintragung in die Wähler -
iiüen angesetzt , nach welchem die Eintrag . ng ' der Wähler vom
Montag , den 21 . November , bis zum So mlag , den 4. Tezember .
ftaltsindet , und zwar an Woch >entngeu von 5 —8 Uhr Nach -
mittags , an Sonntagen von 12 —3 Uhr Mittags .

Tie Eintragung in die Wählerliste hat an folgenden Stellen
stattzufinden :

1. Im Wahlburean Poststr . 16. 2 Tr .
2. In der Turnhalle Gemeindeschule Tempelhoferufer 2.

„ „ Schmidtstr , 38 .

„ ,, Skalitzerstr . 55/56 .

„ „ Strausbergerstr . 9.

„ „ Gipsstr . 23a .

„ „ Kasta »ieii - ?lllee 82 .

„ „ Panksir . 7/8 .
„ „ Thurmstr . 66.

werden uvn am besten verfahren , wenn sie
in dem ihre Wohnung de-

3.
4.
5. '
6.
7.
8.

MWkWWW
Tie Grnojsen

auf dem Polizeibnrean des bleviers ,
legen ist , sich die Bescheinig ? . ng geben lassen , daß sie cm Jahr in
Berlin wohne » , das 25. Lebensjahr erreicht haben und demzusolge
zur Thcilnahme an der Wahl berechtigt sind .

Zu diesem Zwecke ist es nöthig , daß die Genossen ihre Polizei -
liche Mohlmiigsanmelduag , den Miethskontrakt u. s. w. zur Be -
glaubigung ihrer Anga cn auf dem Polizeibureau vorlegen . Es
in auch nothweudig , daß die Genossen die Formulare zu dieser
Bescheinigung — iv . lche sie bei den städtischen Befirksvor -
stehcrn ihres Bezirks kostenfrei erhalten — gleich zur Polizei
mitnehmen .

Bersäiiwe daher kein Arbeiter , sich diese Bescheinigung so
scknell wie möglich zu beschaffen und die Eintragung in die
Wählerliste an. den oben benannten Stellen vornehmen zu
lassen . Wenn die Emtragung nicht geschieht , so ruht das
Wahlrecht .

Tie Delegirtm zur Berliner Strcik - Kontrollkommission , sowie
die Vertrauensmänner der Gewerkschaften können außerdem für
ihre Gewerkschaften und Kollegen am Dienstag , den 22 . d. M. ,
von Mcrgcns 10 Uhr ab . diese Formulare im Restaurant
Fritz Z u b e i l . Nannynflraße 86 . in Empfang nehme » .
Ferner haben die Delegirlen und Vertrauensmänner in allen
G- lrerkso,astsvcrsaminlnngen aus die Nothwendigkeit der Ein¬
tragung in die Wählerlisten hinzuweisen , diese Aufforderung darf
in keiner Versammlung versäumt werden . Es ist noch anzuführen ,
daß d . e Wahl in dem Bezirk stattfindet , ivo der
Wähler wohnt , nur diejenigen , welche außer -
halb des Genieindebezirks Berlin » ohne » ,
haben dort zu wählen , w o sie arbeiten .

Ferner ist es nnbcdingt nölhig . daß die Bureaus
d e r G r ti p p e u v c r s a in m l u n g e n endlich d i e N a m e n,
Berufe und Wohnungen ihrer Kandidaten und
Ersatzkandidaten dem Unterzeichneten a n -
gebe » , soweit dieses noch nicht geschehen ist . Außerdem wird
mitgetheilt . daß am Freitag , den 25. d. M. Abends 8 Uhr in
den Arminhallen , Kommandaiileiistr . 20 , eine Zusammenkunst
der Kandidatc ! , zum Gewerbezericht stattfindet , zu welcher diese
sämm ' lich erscheinen müssen .

Der geschäftsführende Slusschuß
der Berliner Streik - Kontroll - Kommission .

Im Auftrag « :
Hermatiu F a b e r , SO. , Grünauerstr . 4.

Der Borstand der „ Freien Bereinigung der Berliner

ZeitungSspeditenre und - Verkäufer " schreibt uns : Sie
iheilten in einer der letzten Nummern uiiter der Spitzmarke „ Zur
Warnung snr Straßenabonnenten " mit . daß ein Straßenhändler
an der Markus - und Holzniarktstraßenecke einen Arbeiter um ein
Monatsabonnement auf den „ Vorivärts " geprellt habe . Die

„ Freie Bereinigung der Berliner Zeilungsspediteure und - Ver -

iäiiser " hat seil ihrem Bestehen gegen eine derartige Geschäfts -
Praxis energisch Front gemacht ; sie läßt auch von Zeit die

' Namen ihrer Mitglieder im „ Vorwärts " bekannt machen . Im
Interesse des Vereins sind über den Fall sofort Nachforschungen
angestellt worden . Dieselben haben ergebe », daß der detreffende
„ Kasteiimann " nicht Mitglied der Bereinigung war und auf
Rechnung des Spediteurs Stolderg , Kleine Franksurterstraße 24 ,
die Zeitungen vertrieben hat . Herr Stolberg ist ebenfalls nicht
Mitglied unserer Vereinigung . Es liegt im Interesse der Ver -

einigung , daß sie Kenntniß erhält von derartigen unreellen

Geschästspraktike », wie sie der erwähnte „ Kastenmann " get
trieben hat und ist das Publikum gebeten , alle derartige »
Vorfälle der Vereinigung zu melden unter der Adresse des Vor -

sitzenden W. Schäfer , Neichenbergerstr . 72.

Gleichzeitig erhalten wir ein Schreibe » der Zeitungsspedition
von Wwe . Amalie Leist , Gr . Fraulfurterstr . 40 . welche sich darüber

beklagt , daß ihr infolge unserer Notiz viele Arbeiter „ auf den

Hals kommen ' , welche die Weiterlieserung des an den „ Kasten -
mann " bezahlten November - Abonnements verlangen . Trotzdem
durch Vorstehendes die Angelegenheit schon klar gestellt ist ,
kommen wir dem Wunsche der Frau Leist nach und erklären ,
daß dieselbe nicht tdenlisch ist mit der ti - pedition , aus welcher
der betr . „ Kastenmann " seine Zeitungen bezogen hat . Frau Leist
beschäftigt überhaupt nur einen Kastenmann und der steht vor
dem Hause Gr . Frankfurtersir . 34 ; außerdem ersucht » ns die -
selbe mitzutheilen , daß sie Arbeilssuchenden ihre Lesehalle

Morgens 2 Stunden zur unentgeltlichen Benutzung offen hält .

Leerstehende Wohnungen soll es in Berlin , einer kürzlich
durch alle Zeitungen gegangenen Nacbrlcht zufolge , jetzt 40 000
geben . Diese Mittheilung . für die ein Beleg inchl gebracht wurde ,
ist unwidersprochen geblieben , weil sie eben nicht gut ohne weiteres
kontrollirt werden kann . Es scheint aber , das fie nur dem Gehirn
eines im Abschätzen weniger als im llebertreiben geübten Reporters
ihre Entstehung verdankt . Vielleicht ist pesogar nur zu dem

Zwecke in die Welt gesetzt worden , um der Bourgeviffe angesichts

des nahenden Winters und der in seinem Gefolge auftretenden
Roth die beruhigende Versicherung zu geben , daß von einer
Wohnungsnoth augenblicklich in Berlin nicht die Rede sein kann
und daß daher auch die Miethen , diese für den „kleinen Mann "
größte und gesürchtetste aller » och wendigen Ausgaben , nicht mehr
so hoch wie früher sein können . Stach dem im Oktober
dieses Jahres ausgegebenen Verwaltnngsbericht der Steuer - und
Einqnartirungs - Deputation des Berliner Magistrats für 1891/92
muß man die Richtigkeit jener Mittheilung sehr stark bezweifeln .
Der Bericht reicht zwar nur bis zum 1. April 1892 . Aber seit -
dem können sich die Verhältnisse nicht viel geändert haben . Nach
diesem Bericht gab es in Berlin und dessen Weichbilde im ersten
Quartal 1892 nach den Steuer - Katastern insgesammt 421 240

Wohnungen und Gelaffe , von denen 400 653 vermiethet und
20 587 nnvermiethet waren . Unter „ Gelassen " sind natürlich auch
alle Läden , Geschäftslokale , Lagerräume , Remisen , Ställe u. s. iv .
mit einbegriffen . Die Zahl von 20 000 unvermiethelen Woh
nungen und Gelassen kann also leicht , wenn maii nur die Woh -
nungeu zählt , um ein Viertel , vielleicht sogar um die Hälfte ver -
mindert werden . Von einem Sinken der Miethen ist vollends nichts
zu bemerken geivesen , weder Ostern noch Michaelis . Diejenigen ,
ivelche im vergangenen Quartal die wilde Jagd nach der billigsten
Wohnung wieder einmal durchzukosten Gelegenheit gehabt haben ,
Nagen im Gegcntheil über ein neues Steigen . Es ist auch gar
nicht einzusehen , >vas die Wirthe treiben sollten , schon bei einer
so geringen ( verhältnißmäßig geringen ) Anzahl von leer
siehenden Wohnungen mit den Miethen herabzugehen . 20 000
nnvermiethete Wohnungen und Gelasse unter 400 000 macht 1
oder höchstens 2 unvermiechete Wohnungen in einer MiethS
kaserne von 30 , 40 oder 50 Wohnungen . Das kann jeder Wirlh
anehalten niid in Seelenruhe mir ansehen , ohne deshalb gleich
mit seiner Forderung herabzugehen . Er kann es um so eher und

länger mit ansehe », weil es sich gerade bei den kleinen Woh -
iiuligen , deren man bei uns ein halbes Hundert aus den Mieths -
kaserne » herauszuschinden pflegt , um Summen handelt , die für
de » Wohnung suchenden Proletarier zwar sehr groß sind , für
den reichen Hausbesitzer aber gar nicht in Betracht konniien .

BuS nichtige » Gründen Selbstmord begangen ha !
gestern der 21 Jahre alte , in der Adlerstraße wohnende Barbier G.
Seit wenigen Wochen verheiralhet , war er mit seiner junge »
Frau in Streit gerathen , weil diese ihm nicht gestatten wollte ,
daS Schützenhaus in Tegel zu besuchen . „ Wenn ich nicht dort -

hin gehen soll , siehst Dn mich überhaupt nicht wieder, " äußerte
G. , begab sich in einen Nebenranm und schloß die Thür hinter
sich ab . Tie junge Gattin legte dieser Drohung anfangs keine

Bedeutung vor . Als aber ihr Mann »ach Stunden noch immer

nicht wieder erschien , wurde sie unruhig und öffnete im Verein
mit der Schwiegermutter gewaltsam die Thür . Die Frauen
fanden den G. nur noch als Leiche vor . Er hatte sich
erhängt .

Herr Redakteur W. Laugeubruch » der als gerichtlicher
Sachverständiger bestätigt ist , ersucht uns u»i die Mittheilung ,
daß er mit dem Graphologen von „ Schorers Familienblatt " ,
den wir in letzter Nummer erwähnten , nicht identisch ist .

Mit einem gefüllten Glase in der Hand ist gestern
Mittag der 45 Jahre alte Kaufuiann E. plötzlich gestorben . Er

war im Kreise von Bekannten in einem Wirthshause in der

Landsbergerstraße , und man stand im Begriff , der Reihe nach
aus ein und demselben Schnapsglase zu trinken . Als E. das
Glas erhob , siel er vom Stuhl und war sofort todt . Anscheinend
hat ein Herzschlag seinem Leben ein jähes Ende bereitet .

Marktpreise in Berlin am 19. November , nach Erniitte -

langen des Polizeipräsidiums . Weizen per 100 Kg. guter » von
16,20 —15,70 M. , mittlerer von 15,60 —15,10 M. , geringer von
15,00 —14,50 M. Roggen per 100 Kg. guter von 13,30 —13,50 ' M. ,
mittlerer von 13,50 — 13,30 M. » geringer von 13,20 —13,00 M.

Gerste ' per 160 Kg. gute von 17,00 —14,00 ' M. , mittlere von

15,90 —15,00 M. , " geringe von 14,90 —14,00 M. Hafer per
100 Kg. guter von 16,20 —15,00 ' M. , mittlerer von 15,40 —14,80 M. ,
geringer von 14,70 — 14,00 M. , Stroh , Nicht - per 100 Kg. von

5,00 —4,00 M. Heu per 100 Kg. von 8,10 —5,00 M. Erbsen
per 100 Kg. von 40,00 —25,00 M. Speiscbohnen , Iveiße per
100 Kg. von 50,00 —20,00 M. Linsen per 100 Kg. von 30,00
bis 30,00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 6,00 —4,00 M. Rind -

fleisch von der Keule per 1 Kg. von 1,60 —1,10 M. Bauchfleisch
per 1 Kg. von 1,40 - 0,90 M. Schweinefleisch per 1 Kg. von
1,50 —1,10 M. Kalbfleisch per I Kg. von 1,60 —0,80 M. Hainniel -
keisch per 1 Kg. von 1,50 —0,90 M. Butter per 1 Kg. von 2,80
bis 2,00 M. Eier per 60 Stück von 5,00 —2,60 M. Fische per

ikg . : Karpfen von 2,40 - 1 . 20 M. Aale von 2,80 —1,20 M.

Zander von 2,40 —0,80 M. Hechte von 1,80 —1,00 M. Barsche
von 1,60 —0,70 M. Schleie von 2,40 —1,20 M. Bleie von 1,40
bis 0,70 M. Krebse per 60 Stück von 12,00 —2,00 M.

Polizeibericht . Am 19. d. M. Nachmittags wnrde auf dem
Kottbnserplatze ein Arbeiter von einem Omnibus überfahren . Er
erlitt Verletzungen an den Beinen und mußte nach dcrTanitäts -
wache und von da nach seiner Wohnung gebracht werden . —
Bei einer AvendS in einem Schanklokal in der Slephaustraße
entstandenen Prügelei zerschlug ein imbekaiinter V! a » ii die an
der Decke hängende Lampe , ivodnrch diese explodirle . Dabei
wurde der Wirlh von dem brennenden umherspritzenden
Petroleum am Kopse und an den Händen getroffen , so daß er
bedeutende Verletzungen erlitt . — Am 20. d. M. Nachmittags
wurde ein Kaiffmann vor dem Hanse Friedrichstr . 211 durch eine
Kutsche überfahren und au der Stirn bedeutend verletzt . —
Abends wnrde ein Barbier in seiner Wohnung , in der Adler -
' iraße , erhängt vorgeflindcn . — Am 19. und 20. d. M. und in
der darauffolgenden Stacht fanden 7 Bräitde statt .

GeviMks Leitung .
Bor der Bernfungs - Strafkammer dcS Landgerichts I

gelangte gestern die Klagesache gegen Schultz und Genossen
wegen Beamten bel ei digung zur Verhandlung , die sich
nach verschiedener Richtung hin interessant gestaltete und der
folgender Sachverhalt zu Grunde lag : In dem Lokal des
Schankwirths Grube , Mariendorferstr . 10, tagt regelmäßig
Freitags i » der Woche der sozialdemokratische Leseklnb „ Karl
Marx " und schließt sich regelmäßig an die geschäftliche Sitzung
zwangloses geselliges Bcisamniensein an . In der Nacht vom
3. zuin 4. Juli 1891 , Nachts gegen 2� Uhr , machte der

Kriniinalschutzma »» Gentes durch eine im Fenster und
in der Fensterjalonfle befindliche Luftklappe die Wahrnehmung ,
daß in dem „ Vereinszimmer " des gedachten Lokals , in
welchem der Leseklnb „ Karl Marx " zuvor getagt hatte , noch
Licht brannte , sowie daß sich Personen in demselben aufhielte , i,
welche Bier tranken , Karten spielten und sich laut unterhielten .
Grube wurde daraufhin wegen Nebertretung der Polizeistunde
denuiizirt und mit einem Slrafniandat in Höhe von 4 M. be-

dacht . Der hiergegen erhobene Widerspruch wurde gerichssseitig
verworfen , weil Gentes in dem betreffenden Termine am
9. Oktober seine Aussage , es hätten sich in der fraglichen Juli -
nacht in dem Gereinszimmer des Grube ' schen Lokales zur an -

gegebenen Zeit „ Gäste " aufgehalten , eidlich erhärtet hatte , während
es sich nach Bekundung Grnbe ' s nur um „ Vereinsmitglieder "
handelte . Am Abend desselben 9. Oktober , an welchem Vor -

mittags der gerichtliche Termin stattfand , hielt der Klub „ Karl
Marx " unter Aufsicht des Polizei - Wachtmeisters Seiffert
wiederum eine Sitzung ab , in welcher u. a. auch die Gerichts -
Verhandlung vom Bormittage , sowie die Frage erörtert

wurde , ob gegen das den Grude verurtheilende Erkenntniß

Berufung einzulegen fei , indem von der Ansicht ausgegangen
wurde , daß die Berurtheilung des Grube zu Unrecht erfolgt sei ,
indem nicht „ Gäste " , sondern „ Vereinsmitglieder " anwesend ge -
wesen seien , es sich somit also nicht um eine Uebertretung der

Poiizeistunde handeln könne , indem ein tagender Verein nicht von
der Polizeistunde des betr . Wirthes betroffen »verde . Auch wnrde
von den Vereinsmitglieder » Buchhändler Schulz , Tischler
Schrade und Schankwirth Grube bei diesen Erörterungen
hervorgehoben , daß Gentes mindestens fahrlässig den Eid vor
Gericht geleistet habe , daß „ Gäste " in dem Vereinszimmer an -

ivesend waren , indem er keinerlei thatsächliche Feststellungen nach
dieser Richtung hin vorgenommen habe , ivas bei einem Beamten
um so mehr ins Gewicht fallen müsse. Hierdurch fühlte sich Gentes

beleidigt und der Polizeipräsident v. Richthofen stellte gegen Schulz ,
Schrade und Grube Strafantrag wegen Beamtenbeleidigung .
das Schöffengericht als erste Instanz gelangte zu einem frei -
sprechenden Erkenntniß , indem es einmal den Angeklagten den

Schutz des § 193 ( Wahrung berechtigter Interessen ) zuerkannte ,
andererseits zu der Neberzeugung gelangte , daß Gentes chat -
sächlich etwas Unrichtiges beschworen habe . Gegen dies frei -
sprechende Urtheil legte die Staatsanwaltschaft Berufung ein und

gelangte demgemäß die Sache vor der Bernfungskammer gestern
zur nochmaligen Verhandlung . Hier gab Gentes dir Thatsache
zu, daß er im ersten Termine beschworen habe , es hätten sich
„ Gäste " in der beregten Nacht in dem Vereinszimmer befunden
n » d machte er hierfür folgende Rechtsauffassung geltend : Der

sozialdemokratische Leseklub „ Karl Marx " sei etn politischer
Verein , dessen Versammlungen polizeilich überwacht wurden .
Mit Schluß der Versammlung habe der überwachende
Beamte sich entfernt und habe damit die Vereins -

sitzung ihr Ende erreicht . Das gesellige Beisammensein
könne nicht als eine Fortsetzung der Vereinssitzung erachtet werden .
Es iväre dies eine Umgehung des Vereinsgefetzes , indem unker
dem Deckmantel eines geselligen Beisammenseins ohne polizeiliche
Ueberivachnng Dinge vorgenommen werden könnten , welche der

Polizei geheim gehalten werden solle ». Es könne sich also nicht
mehr um Vereinsmitglieder handeln , welche im Rahinen des
Vereins ohne Zeitbeschränkung tagen dürfen , sondern lediglich ;
nur noch um Privatpersonen , d. h. um „ Gäste " , welche an dije

Polizeistunde gebunden wären . Mit Schluß der Vereinsversami «-
liing hätten sich die Vereinsmitglieder füglich auch aus dem - Iv
knie entfernen müssen . — Der Vertheidiger , Rechtsannmlt
Freudenthal , stellte den Antrag auf Einstellung des Verfahrens ,
indem der Polizeipräsident gar nicht berechtigt gewesen sei , S traf -
aiitrng zu siellen . Die vorgesetzte Behörde fei nur dann , be¬

rechtigt , Strafantrag zu stellen , wenn die resp . Straft Haien
in Beziehung ständeu mit der amtlichen Thätigkeit eitles Bee unten .
Eine Zeugenaussage und Eidesablegung in einem gericlstlichen
Termine könne aber unmöglich als eine „dienstliche " Thätigkeit
des Krimiiialschutzmannes erachtet werden . Sollte der Gerichtshof
die Einstellung des Verfahrens nicht beschließen , so bcant ragte er
Freisprechung der Angeklagten . Das „gesellige Beisam nenfein "

abe mit auf der Tagesordnung der Vereinssitznng gestanden ,
bilde also einen Theil derselben . Wenn nach Schluß des ge /
schäftlichen Theiles der Sitzung der überwachende Pol ' izeibeautte
sich entfernt habe , so habe er dies mit sich abzumachen . Er hätte
ebenso gut bleiben können , bis auch das gesellige Beisammensein
fein Ende erreicht gehabt hätte . Es handele sich im vor -
liegenden Falle also nicht um „ Gäste " im Sinne der

Polizeistunde . Die Kritik an der Eidesleistung des Kriminal -

schutzmannes sei eine wohlberechtigte gewesen und flehe
den Angeklagten der Schutz des § 193 zur Seite . Zudem set die
Kritik eine durchaus objektive gewesen und habe die Absicht einer

persönlichen Beleidigung durchaus nicht bestanden . Der Staats -
anwalt beantragte gegen Schulz und Genossen eine Geldstrafe
von je 30 M. event . je 5 Tage Hast . Der Gerichtshof erkannte

hinsichtlich Schulz auf Einstellung des Verfahrens , indem er
der An ficht des Vertheidigers sich anschloß , daß die vorgesetzte
Behörde zur Strasantragstellmig nicht berechtigt gewesen sei .

tinsichtlich
Schrade und Grube beschloß es Fortsetzung des

erfahrens , da beide bei der stattgehabten Besprechung in der

Vereinssitzung besonders auf die Beamteneigenschast des Kriminal -

schutzmanns Gentes Bezug genoinmen hätten , erkannte aber gegen
diese auf Freisprechung , indem ihnen der Schutz des Z 193 ein¬

geräumt werden müsse , auch die inkrimiiürten Aeußerungen nicht
die Absicht einer Beleidigung erkenne » ließen . Gentes habe vom

tandpnnkte seiner Rechtsanjfaffuug korrekt gehandelt , wenn er
oö » „ Gästen " gesprochen habe .

Gin Jmpfprozeft vor dem Kirmmevprozesi . Der Maler
. Schultz , Simeon str . 13, stand dieser Tage als hartnäckiger
inpfgegner vor dem Kaiiiinergericht . Der Angeklagte behauptete ,

er sei selbst durch die Impfung zum kranken und siechen Manne
geworden n » d halte sich für verpflichtet , sein Kind vor gleichem
Schicksal zu beivahren , zugleich wolle er eine Prinzipienfrage end -
gillig zur Entscheidung bringen , da in der Provinz Brandenburg
Klarheit hierüber noch nicht herrsche . Es inag vorweg erivähnt
' ein , daß das Kammergerichl durchweg gegen den Angeklagten
entschieden hat .

Der erste Einwand , die Impfung sei überflüssig , da bisher
ein Stoff , dessen Einimpfung vor den Pocken bewahre , nicht
existire , ivie durch die zahlreichen Blattererkrankungen mit Erfolg
Geimpfter erwiesen sei , wurde mit der Begründung zurück¬
gewiesen , daß das Gesetz einmal die Impfung ' vorschreibe , und
demgegenüber eine Untersuchirng darüber anSgeschlossen sei , ob
daÄ , was das Gesetz anordne , möglich oder unmöglich sei .

Der zweite Einwand war der einer sittlichen Unmöglichkeit .
Das Reichs - Gesuiidheilsamt habe durch Erlaß vom 5. September
1888 anerkannt , baß eine vollständige Epidemie , ein ansteckender
Ausschlag , durch das Impfen mit tadelloser anünalischer Lymphe
ans konzessionirtcn Bezugsquellen hervorgerufen ivorden sei nut
mehreren Todesfälle ». Außerdem seien sehr viele Fälle von
Uebertragnng von Syphilis , Tuberkulose und anderer Krank -
heiien durch die Impfung iiuzivelfelhaft und unanfechtbar fest -
gestellt ivorden . Er ( der Angeklagte ) erachte es von einem Baler ,
dem diese Fälle bekannt seien , für gewissenlos , seine Kinder trotz -
dem impfen zu lassen . Das sei eine moralische Unmöglichkeil
und solche könnte vom Gesetzgeber nicht erzwungen iverde ».
Das Gericht entschied , daß gegenüber dem bestehenden Gesetz das
Gewissen des Einzelnen nicht in Betracht kommen könne . Der
Oberstaatsanwalt führte an , daß sich der Dieb doch nicht daditrch
iraflos machen könne , daß er wüßte , es gäbe Leute , die Eigen -

thum sür Diebstahl erklärten . Auch der Einwand des Angeklagte » ,
er sei bereits einmal wegen derselben Uebertretung be -

straft und könne wegen eines und desselben Vergehens doch nicht
mehrere Male bestraft werden , wnrde vom Kamniergericht zurück -
gewiesen . Zngleich wurde festgestellt , daß aegeniväriig sämmtliche
preußische Obcr - Landesgerichle die gleiche Rechtsprechung in dieser
Beziehung übte », nachdem früher mehrere entgegengesetzte Urtheile
ergangen waren .

Der Angeklagte führte ferner ans , daß die badische Regierung
verordnet habe , daß die Frist zur Nachholung der Impfung so
lang sein sollte , daß der Impfling die unentgeltliche Impfung
des nächsten Jahres benutzen könne . Dem Angeklagten waren von
der Polizei aber nur vier Wochen Frist gewährt worden , so daß er
mitten im Winter hätte zur Impfung schreiten müssen . Doch
auch hier entschied das Kainmergericht , daß derjenige , der einmal
nicht habe impfen lassen , kein Recht mehr aus die unentgeliliche
Impfung besitze .

Der Hattptkassirer der Rothrnburger Sterbekasse , der
jetzt noch nicht 19jährige Buchhalte : Klinner , stand gestern
unter der Anklage der Unterschlagung und Untreue vor der
I . Strafkammer hiesigen Landgerichts I . Der junge Mann hatte
das Mißgeschick , in einem Alter von noch nicht ' tg Jahren mit
der Stelle eines Hauptkassirers bei der genannten Sterbekasse
betraut zu werden . ' Der Anblick des vielen Geldes , welches täg -
lich durch seine Finger ging , die Thaffache , daß die Kontroili '



seiner Geschäftsführung eine durchaus unzulängliche war und
lnan ihm unbedingtes Vertrauen schenkte , endlich die Bekanntschast
mit lüderlichen Frauenzimmern hat den jungen Mann auf den Weg
des Verbrechens gebracht . Derselbe hat sich kurz hintereinander
zwei sogenannte „ Bräute " angeschafft , mit welchen er das Geld .
welches >>er Sterbekasse gehörte , in unglaublich leichtsinniger
Weise vergeudete . Die Älrmbänder und seidenen Kleider regneten
nur so. Das zweite der hier ' in Frage kommenden Frauen -
zimmer erfreute sich seiner besonderen Gunst : ihr kaufte er nicht
dlos Reitkleider , sondern ließ ihr auch Reitunterricht ertheilen .
ritt mit ihr aus und lebte mir ihr drei Wochen hindurch in
Binz in ihrlci jubilo . Der junge Mann hat es fertig gebracht ,
in dem Zeitraum von ca . einem Jahr 17 bis 18 000 M. ,
die er unterschlagen , durchzubringen . Jetzt saß er weinend
auf der Anklagebank , und im Zuhörerraum saß weinend
seine Mutter , welche mühsam 1000 M. zusammengebracht hat .
um die Sterbekasse wenigstens in etwas zu entschädigen . Für
diese Mutter , nicht für den leichtfertige » Angeklagten , bat der
Vertheidiger Rechtsanwalt Jonas um Milde , indem er darauf
aufmerksam machte , daß es doch ganz ungeheuerlich sei , einen so
blutjungen Mann zum Hauptkassirer zu machen und ihm ohne
die strengste Kontrolle die Tausende durch die Finger gleiten zu
lassen . Der Staatsanwalt beantragte fünf Jahre Ge -

ifängniß , der Gerichtshof , erkannte aber ans den vom Ver -
theidiger geltend gemachten Gesichtspunkten auf zwei Jahre
G e f n n g n i ß unter Anrechnung von einem Monat auf die Unter -
Luchungshaft .

Einen verhäugnißvokle » Fund machte im März d. I .
der 14jährige Sohn des Maurers Z e p l i n g. Er fand auf der
Straße einen zertretenen Brief mit einer amerikanischen Marke .
Es befand sich darin ein bunter Zettel und ein Begleitschreiben .
Der Knabe nahm den Zettel an sich und zerriß den Umschlag
mit dem übrigen Inhalt . An dem Kopse des bunten Zettels
prangten die verführerischen Zahlen : „ R. - M. 446,50 Pf . " Der
Knabe übergab den Fund seiner Mutter , welche den Zettel , den

sie für einen Wechsel hielt , längere Zeit bei sich jtrug . Nach
einiger Zeit bekam der Ehemann den Zettel - n die Hand .
Er zeigte ihn einigen seiner Kollegen , welche ihn darüber
ausklärten , daß es sich um einen aus Amerika an
eüie Frau Mensing gesandten Check handelte , dessen
Betrag in Höhe von 446,50 M. er in jedem Bankgeschäft ab -

Hetzen könne . Zepling begab sich darauf nach dem Bankgeschäfte
von Friedländer und Pollack und präsentirte das Papier mit
dein Bemerken , daß er der Ehemann der Frau Mensing sei . Es
wurde ihm bedeutet , daß die Rückseite des Papiers mit dem

Qnichungsverinerk der Fran Mensing versehen sein müffe . Zep -
ling befahl nun seinem Sohne die Quittung zu vollziehen und

» achdain dies geschehen , wurde der Betrag von dem erwähnten
' Bankgeschäft anstandslos ausbezahlt . Das Geld wurde theils
in der Wirthschaft verbraucht , theüs bei der Sparkasse angelegt .
Die Sache wurde ruchbar , woraus gegen den Knaben Anklage
wegen Fundunterschlagung , gegen die Mutter wegen Hehlerei ,
und gegen den Vater wegen Urkundenfälschung erhoben wurde .
Der Staatsanwalt beantragte in der gestrigen Verhandlung vor
der Strafkammer des Landgerichts II gegen den Sohn 5 Tage
Gefängnrß , gegen die Ehefrau 14 Tage und gegen den Ehemann
sechs ' Monate Gefängnis ? . Der Vertheidiger , Rechtsanwalt
Dr . Haase , plaidirte bezüglich des Knaben , dem die zur Er -
kenntniß der Strafbarkeit erforderliche Einsicht nicht innegcwohnt
habe , auf Freisprechung , bezüglich der Ellern auf mildernde Um -

stände . Ter Gerichtshof sprach den Angeklagte » frei und ver -

urlheilte die Ebefrau zu zehn Tagen , den Ehemann zu
4 Monaten G e f ä n g n i ß.

Zu dem Bericht über den Prozeß Obertvinder bittet
vns der Oberrabbiner Dr . H o r r w i tz in K r e f e l d , ein Miß -

verständniß dahin richtig zu stellen : Er habe keiner Versammlung
in Tanten beigewohnt und das im Prozeß erwähnte Zirkular ist

nicht an ihn , den Obcrrabbiner , geschickt , sondern von ihm , nach

Besprechung mit israelitischen Herreu , verschickt worden , in der aus -

gesprochenen Absicht , beruhigend auf die jüdischen Glaubens -
genossen in Xanten zu wirken .

Vevsoitttttlungen .
Jeatrnl - Kraolim - nnd Kterbekalt « Tadaliaebritee . Filiale

Berlin 2. Dienstag , den 22. November , Abends Uhr, bei Nikolay , Elisabelh -
tirchstraste U : Milglieder - Versammluna .

Ko> iniitfio » freier eingetchriebrner Ailfostalten >» Kerlin und
Umvegond . Dienstag , den 22. November , Abends präzise S Uhr. bei Norbert ,
Beuihstr . 22, l Dr. Tagesordnung : l. Berichrerstallung über die Berhandlung
mit den Herren Aerzten . 2. Destniiive Beichlubfassung über das Statut .

Zlarxilsttub . . Sumatra " Dienstag Abends 9 Uhr Restauration Krause ,
Gitschineritrabe 92.

?, >»rg »iig »»iz »vrretn „ Satnrnaiia " . Dienstag Abends s Uhr bei Noll ,
Andreasftr . 3: Sitzung . Nicht m ehr Raupachstr . 6.

Arbeiter Sanitätskonimifston . Die nächste Sitzung findet Dienstag ,
den 22. November , Abends BKUHr, Linden , ' tr . wo bei Poppe statt . Tages -
ordnung : l . Referale über Werlstait - und Fabrilhygicne . 2. Dislusston .
2. Diskussion über die Erweiterung des ArberlSgebiels der Kommission .

Arbeiter . Kiid » » g » oerri » für Kriedrichoberg ragt jeden Dienstag
nach dem IS. im Monat . Der Lese- und Diskulirabend ii! jeden Dienstag
nach dem I. im Monat ; am e. Dezember bei O. Schulz , Friedrich Karislr . 3t .

Krrei » zur Utahruxg der Ixtereste » der Stockardeiter . Dienstag ,
den 22, November , Abends Nhr , bei Joel , Audreasstr . 2i . Tagesordnung :
l. Bortrag des Herrn Sparfeld über Brvduttiv - Assoziationsn ,

Lotlienburger Nereino - Sterdrlialte . Am Dienstag , den 22. November ,
Abends o Uhr, sinder in den Eoncordta - Säien eine Versammlung des Ost-
Bezirkes statt .

Kerem der Kerliner Kolportage - Kuchhändler . Dienstag , den 22. No-
vember , Abends 8 Uhr : Oessentliche Bersamininng im Vereinslokai , Slralauer -
straste 97 lMiegei ) .

Deutscher Kcnefelderbund . ( Mitgliedschaft Berlin . ) Dienstag , den
22. November , Abends ssj Ubr, im Restaurant Röllig . Neue Friedrichstr , tt .

Zlationale koufmiiniiisch « Kranken - und Sterbekaste . Dienstag , den
22, November , Abends e' , Uhr, im Restaurant P. Bodenburg , Kommandanten -
flraße I0/II : Vorstandssitzung .

Arbeiter - Kitdnnysschute . Dienstag Abend s £ —losj Uhr : Südschul e
Hagelsbergerstr . 43 : Unterricht in Deutsch ( mittleres ) : Südost - Schule
Reichenbergerstr . 133: Unterricht in Deutsch ( millleres ) : Ost - Schule
Marlusstraste 31 : Unterricht in Deutsch ( unleres ) ; Rord - Schule , Müller
straste I79a : Unterricht in (Beschichte (neue) . In alle Fächer können
»och Schüler und Schülerinnen , auch jetzt im Laufe des Semesters , eintreten ,

( tft - und Divkntirkiud « . Kienstog . Agilatioüsverein Lassalle ,
Abends sZj Uhr, bei Schauer , RcichenbergerNr . 9«. — Lese- u, Diskulirklub
Spin o? a , Abeuds Uhr, bei Trtple . Reichenbergerstr . 47, — „ Empor " ,
Abends dsl Uhr, bei ff. Belirend , Blumcnlhalstr . 6. — Lesellub Ei leich hett
jeden Dienstag s!s Uhr, Restaurant Reyer , Naunyustr . 74.

A»t ! eitrr - Sa »ge »l >u»d Berlins und Umgegend , Dienstag , Abends
g Ubr, Uebungsstunde . Aufnahme neuer Mitglieder . — Freund schafr >, bei
Oswald Beriinsr , Brunnenstraste ll4 . — Oln mpia , Alle Jalobstr , SS
bei Richter . — Schild Horn , Nsedomstraße Nr. gz bei Miete , —
Fid el i ta s , Berqilraste Nr. SS bei Keller , — A l l e g r o , Wrangel -
ilrast « 141, bei Schmidt . — Alpenglocle , ( Brüner Weg Nr. 29, bei
Eacger . — Berliner Buchdrurter , Alle Jalobstr . 83 bei Wienecke . —
Bruderherz , Manlensselstr . 9 bei Nowack . — Jhn ' scher Humor , Strauß -
bergerstraste Z bei Birk . — Unverzagl 2, Moabit , Kronen - Brauerei . —
Ho f s n u n g 2, Deutsch - Wilmersdorf , Brandenburgstraste bei Brätz . —
Waldkapelle l , Slallschreiberstr . 29 eichenen Slab , — Arbeiter - Mai -
v u » d , Nowawes , Wallsiraste bei Sänner . — Sänger kette , Schönleinstr . «
bei O, klein . — Kreuzberg , Ltchterseiderstraße 7 —8 bei Winter , — Alte
Lind e , Mariannen str . 31 —32 beiTobcrstein . — Vorwärts 4, Rathenow ,
Restaurant „Walhalla " . — Einigkeit 2, Landsbergerslraste 8l bei
Musehold , — Sorgenlos , KöSlinerslraste 17 bei Mendt , —
Gesangverein der Böllclier Steineiche , Jüdcustr . 89 bei Trieschmann . —
Vorwärts 8, Marwitz , bei Wilhelm Nölre . — Hilar ia ,
Blumen straste 4S bei Wenk Sänger - Chor der Töpfer , Neue
Friedrichstraste 44, bei Röllig . — W tederhall , Eisenbahnstraste 20
bei Siegmund , — Zu friede » heil , ( Sueisenaustraste 88 bei Kärger .
— Sänge rfreiheil , 9 Uhr, b. Fröhlich , Raununstraste <4 — Gesangverein
Seneselder , bei Althvsf , Brüderslr . 2S. — I o b an n i , Rüdergdorser -
straste 4° , Eelellschaslsbans Ostend , — Aorwärts S. Friedrichsfelde ,
Wtlhelinstr . io bei Momber . — Gesangverein Rothe Nelke 2, bei Raabe ,
Ruppiner und Schünholzerstrobsn - Ecke. — Schneeglöckchen I, Jahn -
straste I bei Schulz , — Gesangverein Eintracht , Nieder - Schönwetde ,
Restaurant Hinz . — Mohr' sches Doppelguartett , syriedrichsdergerstr . 19.
— Gesangverein F r o h f r n n in Stralau bei (Basler. — Arbeiter ,
Gesangverein von Britz , Britz , Werderstr . , Restaurant Schöneberg .
— Deutsche Liedertafel , Grüner Weg 29 bei Säger . — San g er -
g r u h , Friedrichshagen , Blank ' s Restaurant . — B o r w ä r l s 7, Rummels¬
burg , bei Borgmann . — Epheu , Aclerstc . 123 bei Stümle , — Gesangverein
„ Freiheit I", Cuimstr , 3S bei Raumann . — Gesangverein „ s ch o 2" 9 Uhr
Abends NebnngSstunde bei Reimann , Alle Schönhauserftr . 42. — Gesangverein
Gerechtigtett Westen , Scetninetzstr . s »a bei Bredlow .

K» nd btv ocftUignt Arbeieerverrinr Keriino und Zlmsegeud .
Alle Zuschrtjten , de » Bund bclreNend , find zu richlen an G. Schröder ,

Berlin SW. , Nosttzstr , M, 8 Dt. Dlensta «. «tatklub Kreuz - Sol o bei
Mühle , Kraulstr . 2. — Thealerverein Blumenlefebet Ringe . Dresdener -
straste los . — Geselliger Verein Hoffnung bei Nemitz , Lebuserstr . s, alle
u Tage . — Tambourverein Wirbel , bei Müller , Gartenstr , 92. — «cselliaec
Berein M e h r L t ch l bei Goltz , Gr. Frantfurlerstr . 33. — Loutseuslädtischer
Berein Frohsinn bei Möbrings , Admiralftr . ise . — Kegelklub Lustige 13
bei Boll , Wienerstr . 1, — Rauchklud A m b a l e m a bei Faustmann , Reichen -
bergerstraste 7Za. — Tambourverein Deutsche Eiche bei Niederschuh ,
Fürvringerstr , 7. — Tambour - Berei » B o rus s ia bei Leichnttz , KöMgsberger -
jlraste 24, — Tambourvereiii Ruf bei Sperling , Jnselstraste t .

«« sang - , Turn - und g«s »«ig - Perrin «. Dienstag . Gesangverein
A n a l r e o n , Abends s —li Uhr , bei Kestner . Annenftratze is . — Mufikvereia
No rd f - X- 11 Uhr , Wriezenerstr . s , bei Sendke .

Turnverein Gesundbrunnen . Die i, Männer - Adiheilung turnt von
sX —ioJ Uhr in der Turnhalle des Lesstna - Gtzmnastums , Pankftraste 9 —10� —
BerlinerTur II genoss Saschas l. Die 9. Männerabtheilung turnt jeden
Dienstag und Freitag in der Gemeindefchule . Blunienstr , S3a,

Theaier - Verein O r h e I l o 2 Abends 9 Uhr, bei Tägers , Gartenstr . 13—14.
— Privat - Thealer - Gesellschast Berliner Hu mar , Abends 9 Uhr, Köpnicker -
straste 158 bei Luchs . — Privattheaierverein Grescendo . Abends , bei
Nteolap , Slisaberhkirchstr , 14. — Theaterverein Vulkanta bei Täger ,
Garienstraste 13 —14. - Theaterverein Bulkania 2 AbendS SX Uhr Acker¬
strahe 144 Borstädlisches Kästno .

DszsoHlhsn :
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )

PariS , 21 . Noveniber . Die Deputirtenkammer berieth über
die Interpellationen betreffend die Panamakanal - Angelegenheit
und beschloß einstimmig die Einleitung einer parlamentarischea
Untersuchung .

Ncwyork , 20 . November . In einer heute stattgehabten
Versammlung der vereinigten Ardeiter - Genoffenfchaften von

Homestead tvurde der Ausstand in der Fabrik von Carnegie als
beendet erklärt .

( Tepeschen deS Bureau Herold . >

PariS , 21 . Nov . In der heutigen Sitzung der Deputirte ? >

kammer erklärte Delahaye gelegentlich der Interpellation in der

Panamafrage , Baron Jacques Reinach sei der böse Genius dieses

Unternehmens gewesen , für dessen Votirung im Parlament er sich
5 Mill . Franks habe auszahlen lassen .

Stockholm , 21 . November , Der von der sozialidemokratischen
Partei ausgeschlossene frühere Sozialistenführer Schneider Palm
versuchte in einer zu diesem Zweck einberufenen Arbeiter -

versaiiimlung eine besondere Gruppe zu bilden , die für die

wirklichen Grundsätze der Sozialdemokratie eintreten und die

jetzige Leitung der sozialdemokratischen Partei in Schweden be>

kämpfen soll . Nach einer sehr heftigen Auseinandersetzung er -
klärten sich nur vier Sozialiften für Palm , während alle übrigen
unter Hohngelächter das Versammlungslokal verließen .

Üviefiittlke » dvv Vvdsktion .
R . 83 . Ihr Bericht hat wegen Ra » " > mangels zurückgestellt

werden müssen .
Rich . Tchnlz . Ist durch die heutige Erklärung der be-

treffenden Genossin erledigt ,
Czempiu . Ohne Kenntniß der näheren Umstände läßt sich

in der Sache nichts lhun .
Freimaurer . Da die Freimaurer der Mehrzahl nach den

besitzenden Klaffen angehören , mögen Ihre Befürchtnngen sämml -
lich zutreffen . Was diese Leute treiben , ergäbe sich hiernach von

selbst . Dem Publikum gegenüber behaupten sie , der Zweck ihrer
Vereinigung bestände in der Veredelung der Menschheit . Als

Bezugsquelle für Literatur über das Freimaurerthum ist die Ver -

lagshandlung von I . G. Findel in Leipzig , Gellertstraße , zu
nennen .

Schlosser W. Sch . , Dortmund . Nicht aufnahmefähig
Albert Minkel . Die Aeußerungen bezogen sich auf gm

bezahlte Zeitungssetzer . Ihr Schreiben ist den beiden Genossen
übermittelt worden .

Knopfarbelter !
Die Kperre über die Fabrik von

K. Kafchr , Köpuickerstr . 33a , dauert

fort . Zuzug ist streng fern zu hallen ,
Da die Ausgesperrten bis auf 2 Mann

anderweitig in Arbeit getreten sind , so
ist der Streik beendet .

Es wird dringend ersucht , die noch
ausstehenden Sammellisten so schnell
wie möglich , ob leer oder gezeichnet ,
an den Kassirer E r n st K i n z e l ,
Köpnickerstr . 131 , 3 Tr . , abzuliefern .

Die Kommisston .

lZenm ! V ersammlung
der Herren Delegirten der

arbeitnehmenden Mitglieder
der Orts - Krankenkasse der

Maschinenban - Arbeiter und

verwandten Berufsgenossen
Berlins

Sonntag , 27 . Novbr, , Vorm , 9 Uhr ,
» m Restaur . Seefeldt , Grenadierstr . 33 .

Tagesordnung :
Wahl für 2 ausscheidende Mitglieder

des Vorstandes .
Nni 10 Nhr :

Kombinirte General - Ver -

sammlnng der Herren Dete -

girten der arbeitgebenden
und arbeitllehmenden Mit -

glieder .
Tagesordnung :

J. Wahl von 3 Revisoren zur Prüfung
der Jahresrechnung .

2. Berathung und Beschlußfassung über
das neue Statut .

3. Veschlußfaffmig über die Straf -
bestinilnungen gemäß ß 22 des Sta -
tutenentwiirfs ,

4. Beschlußfassung über die Mahn -
gebühr gemäß Z 52 Ziffer 10 und
§ 57 des Stutntenentlvurfs .

S. Bericht des Vorstandes über den
Antrag Sattler vom 26 . Sept . 1892 ,
Das Mandat legilimirt .

107b Drv Uorstaud .
Carl Thierne , Vorsitzender .

Atempktfabrik » ®

c/S von Z>'
R . Hecht Sa

BEKUN S.
Orauienstr . 55
llslsrt sahnell

und billig

alle Artest

Stempel , sg

g " "
3 L
2 «

CS ö

Freie Vereinigung
d. Zivil - Berufsmusiker

Berlins .
Heute , Dienstag , 22 . Nov . , Nachm . 2 Uhr ,

Mitglitiitt-Verisiüiillilllg
bei Rötlig , Neue Friedrichftraße 44 .

Tagesordnung wird in der Versamin ?
lung bekannt gemacht . Ausgabe der

Geschäfte .
In jeder Versammlung Aufnahme

neuer Mitglieder .
Der Vorstand .

Rauchklub „Hellblau " .
Die infolge Auflösung des Ranch -

klubs Hrltblan gewählte LiquidationS -
kommissioi . fordert Alle , welche noch
Forderungen an den Klub haben , ans ,
Ihre Ansprüche in den

am 23 . und 30 . Nov . d. I .
Simeonstr . ZA bei A. Flick statt¬
findenden Sitzungen geltend zu machen ,

Alle nach dem 30 , November ein -

lausenden Ansprüche können nicht berück -

sichtigt werden . 197b

Orts - Krankenkasse
der Zigarrenmacher , Tabak -

spinner und Zigarrensortirer .
Cteitenl ! - Yersammlnng

am Mittwoch , den 30 . November ,
Abends 8 Uhr ,

im Restaur . Gollmann , Gipsstraße II .

Tages - Ordnnng :
Neuwahl für 6 ausscheidende Vor -

siandsmitglieder . Wahl der Kommission
zur Vorprüfung der Jahresrechnung .
Geschäftliche Mittheilunaen .
194b Der Vorstand .

zahlt 75 Pf . für Platin - Abfälle jeder
188b

Neinickcndorferstr . SS .
Art .

Ein gangbares Grünkra ni - Ge -

sch äst , verbunden mit Hol ; und

Kohlen , sowie Rolle zu verk . Weber -

straße 59 . 189b

sämmtl . Bonbons ,
Chocol . Tliee , Knall¬

bonbon etc . empf . den Genoffen

Lpstrbsr , th . flainlmrgerstr . 21 .

Ds*. Hoesch , homöopoth . Arzt ,
Linienstr . 149 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

Helanv Henning
Felix Adler

Verlobte . 193b

TodeS Anzeige .
Ilm 20 . November verstarb nach

kurzem Krankenlager mein innigst ge -
licbtcr Mann , unser Sohn , Bruder .
Schwiegersohn , Schwager und Ontel ,
der Former Max Scherwitz . Die

Beerdigung findet am 23 . November ,
Nachmittags 21/2 Uhr , vom Kranken¬
hanse Bethanien aus nach dem Jakobi -
Kirchhofe in Britz statt . 200b

Dies zeigen tiefbetrübt an
Mitttve Schcrwitz , geb . Dähne .

L, Schcrwit ? nebst Frau u. Kindern .

Am 20 . d. M. wurde meine geliebte
Frau Emilie durch den Tod von ihren
schweren Leiden erlöst . — Die Beerdi -

gung findet am Mittwoch Nachmittag
3 Uhr von der Leichenhalle des Thomas -
Kirchhofes aus statt . 199b

Carl Nielsen , Klempner .

Ich nehme die Beleidigung gegen
Frau Kuhnhardt zurück . H. Jöler .

Lpifcel
auf

Reisen .
Ein neues Gesellschastsspiel .

Vreio 75 Vf .
Verlag : Han » Baake ,

Berlin S. , City - Passage .
Kolporteure , auch außerhalb ,

gesucht . Rabatt .
Muster geg . Einsend . v. 85 Pf . j

Bitte , lesen Sie !
Jedem Genossen , der seinen Bedarf an

Winter-Paietots,
sowie Anzügen , einzelnen Röcken , Jackets ,
Hosen , Westen zc. , ferner Stiefeln , Hüten ,
Wäsche , Betten , gold . u. silberne Herren -
und Damen - Uhren , Reise - und Holz
Koffern , Waschlesseln , Damen - Mänteln
und Kleidern sc. billig und gut kaufen
will , empfehle mein bekanntes , sehr reich -

haltiges Lager iu Alt und Neu . Kaufe
alles auf Auktionen und Leihämtern ,
bin daher im Stande , meine Kunden

wirklich billig und reell zu bedienen .

�. Vtergien , WeidmO . ,
Parthiewaaren Händler ,

Skalikerstraste 1Ä7 , gegr . 1874 .

Bitte , recht genau auf Namen und

Hausnummer zu achten . 3128l .

KidkiHiit » . ��" - �

Jamaica - Rum , _
echt Verschnitt , u. Fac . Literfl . 1,10 , 1,60 , 2,10 , bei 5 Fl . 10 Pf . billiger .
Tokayer , med . süßer Ungarwein , Literfl . M. 2,10 .
Himdeer - , Kirsch - , Johannisbeersalt , Liter M. 1,20 .
Ingber - Likör , hochfein , magenstärkend , Literfl . M. 1,10 , 1,60 , 2 .
Echt Stonsdorfer Bitter - Likör , Liter 1,20 , 5 Llr . 5,50 , 10 Ltr . 10 .
Cognac fine Champagne , 3/i Literfl . 3,50 , 4,50 , 5,50 , 7,50 , 12 .
LlithNeein Exlract , Literfl . M. 1,60 . Pnnsch - Extract , Literfl . M. 1,60 .

Eiligen Neumann & Co . ,
6a . Belle - Alliance - Platz 6a . LI . Neue Friedrichstr . VI . 8 . Orauienstr . 8 .

Unentbehrlich für den Fernsprech -
Berkehr . 33I0L

T' eleplum - Mi ? - kiüt .
Zugleich Armstütze .

== ? = Preis 6 ZU.

jljij-: inkl . einer Rolle
Papier . Nach

:;f:; außerhalb 1 M.
mehr für Porto
u. Verpackung .

Von der kais .
Deutsch . Ober -
Postdirektiou
in den öffentl .
Fernsprechstell .

n' l " eingeführt .

Oscar Michaelis , Berlin 8 .

Heftmasch . - Fabrik , Neue Roßstr . 17.

1832 L

pophabezüge !
Rrst « in Rips , Damast , Granit ,
Plüsch u. bunt . Stoff , spottbillig .

| Emil Lefsvre , Orauienstr . 158 .

Proben franko !

Dr . med . Böhm , prakt . Arzt ,
Spesialaret 2843 b

lür Kawrbsilvsrtabrsn und Massage
Kochstr . 37 , 2 Tr . 8 —10 und 4 - 5 .

Staare 1,50 , Stieglitz «, Rothhäuf '
linge 1,25 , Finken , Zeisige 30 Ps .
3269L Schnelle , Skalitzerstr . 132 .

Nleyer ' s Iiexikon ,
Brockhaus und Bücher jeder Art kauft

Hannemann , Kochstr . 56 , I ,
I92b — Fernsprecher . —

Destillation mit Zahlstelle für Ber
«ine ist an Parteigenossen zu jedem
annehmbaren Preise sofort zu verk .

Zu erfragen bei Herrn G n a d t ,
Äwinemünderstr . 120 —121 . 190b

Für Taubenliebhaber Schlafstelle
Ai » dreasstr . 23 . H. p . Kottbufer Ufer 53 . 3 Tr . l. 202b

vis in der ganzen Welt rkibw -
lichst bekannte� 30861 -

„Helm- Putz - Pomade "
ist nur unser Erzeugniss . Dosen mit
anderen Helmen und nicht mit

unserer Firma , weise man als

werthlose Nachahmungen zurück . -

Achtung I Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 26 Zigarre »
1 Mark . Garantie rein amerikanisch «
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Pfg -
17851 , H. F. Dinolas » .

Kottbnserstr . 4, Hof pari .

Zigarrenspitzen - n. Pfeifeufabrik
hscpolä Kastah , Berlin N. ,

en gros . Lothriiigerstr . 100 . Versandt .

Ein Laden nebst Wohnung und ein «

Werkstelle ist billig zu vermiethen bei

W i r t h , Falckensteinstraße 8. 191b

Möbl . Zimmer für 1 Herrn ,
Ging . , Nähe Alexanderplatz , zu sofort
oder 1. Dezember gesucht . Off . bitte
unter Preisangabe an die Expedition
dieser Zeitung zu senden unter Chifst ?
E. S. 101 . 201 »

Eine freu ndl . 2fenstr . Stube ( separ -
Eingang ) als Schlafstelle an Handwerk-
( Genossen ) zn vermiethen Kohleit - Ufes
Nr . 4. Hof 3. IS«*'

Meitsmrkt .
Tücht . Holzfräser vrl . Admiralftr . 16�

Farbigmacher aus Pla , »leisten werd -

verlangt Waldemarstr . 15 . 6 ' �

Lcraniwortlicher Redakteur : August EuderS in Berlin Druck und Verlag von Max Pading in Berlin LW. . . Beuthstraße 2.
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